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^ Heute in der WELT 

Nichts geht mehr ohne Innovation 

Alle reden von Innovation. Kaum jemand weiß, was es damit 
auf sich hat und welche Bedeutung der Schöpfungskraft der 

Wirtschaft überhaupt zukommt. Die WELT hat in Zusam- 
jnenarbeit mit dem Institut für Innovations- und Kommunika- 
tionsforschung (IIK), Münster, die Vorstandsvorsitzenden 
und Geschäftsführer der größten deutschen Kapitalgesell- 
schaften gefragt. Resultat: Die deutsche Wirtschaft ist in die 
Weltspitze aufgerückt. Die Forderung der Wirtschaft: Schran- 
ken auf für weitere Innovationen! Seite 12. 


Morgen in der WELT 

Organspende und Transplantation 

Das Leben vieler Patienten könnte durch mehr Organspenden 
gerettet werden. Obwohl 1986 die Zahl der Transplantationen 
angestiegen ist, kann der Bedarf bei weitem nicht gedeckt 
werden. Kann der Notstand durch ein Transplantationsgesetz 
beseitigt werden? Wird ein internationales Datenverbundsy- 
stem in der Lage sein, bessere Entscheidungshilfen für die 
Verteilung der gespendeten Organe zu schaffen? 


POLITIK 


Abkommen: Nach 13 Monate dau- 
ernden Verhandlungen haben die 
Türkei und die USA ihre Gegen- 
sätze überbrückt und ein neues 
Verteidigungsabkommen -para- 
phiert Ankara erwartet eine höhe- 
re MiEiärhilfe zu günstigeren Be- 
dingungen als bisher. 

Handelskrieg? US-Marmemini- 
ster John Lehman hat von Wash- 
ington Wirtschaftssanktionen ge- 
gen Neuseeland gefordert, weü 
sich das Land weigert, amerika- 
nische Kriegsschiffe mit Atombe- 
trieb oder Atomwaffen an Bord in 
seine Häfen einlaufen zu lassen. 

Freizeit: Die 2,7 Millionen Arbei- 
ter und Angestellten bei Bund, 
Ländern und Gemeinden erhalten 
vom kommenden Jahr an zusätz- 
lich zwei freie Tage. Die jetzt in 
Kraft tretende Arbeitszeitverkür- 
zung war von den Tarifyarteien 
bereits 1984 ausgehandelt worden. 

Prüfstand: Das Bundesverfas- 
sungsgericht hat mit der Prüfling 
einer Verfassungsbeschwerde ge- 
gen den Bau der Daimler-Benz- 
Teststrecke Boxberg begonnen; 
Stuttgarts Landwirtschaftsmini- 
ster Weiser erhofft sich von dem 
Bau wirtschaftlichen Aufschwung 
im Main-Tauber-Kreis. (S. 4) 


Risiken: Bereits in den 70er Jah- 
ren hat das Bundesaufsichtsamt 
für das Kreditwesen öffentlich- 
rechtliche Kreditinstitute auf die 
Risiken ihres Engagements bei 
der Neuen Heimat hingewiesen. 
Das wurde gestern im Bundestag 
bekannt (S. 8) 

Diepgen: Die britische Premier- 
minist erin Thatcher hat den Berli- 
ner Regierenden Bürgermeister 
Diepgen zu einem Meinungsaus- 
tausch empfangen. Statusrecht- 
liche Fragen eines offiziellen Be- 
suchs von Diepgen in Ost-Berlin 
standen im Mittelpunkt 

Transit* Das am 17. Dezember 
1971 zwischen Bonn und Ost-Ber- 
lin abgeschlossene Transitabkom- 
men hat sich nach Auffassung der 
im Bundestag vertretenen Par- 
teien bewährt Es habe dazu bei- 
getragen, die Lage in und um Ber- 
lin zu stabilisieren. 

Verurteilt: Wegen Beihilfe zum 
Mord in 161 Fällen ist der ehema- 
lige SS-Hauptstunnbannführer 
Friedrich Paulus in Frankfurt zu 
vier Jahren Freiheitsentzug verur- 
teilt worden. Der heute 81jährige 
hatte im Frühjahr 1940 an einer 
Vergdtungsaktion in der Nahe 
von Lublin teilgenommen. 


WIRTSCHAFT 


Impulse: Bund eswiitschaftsminj - 
ster Bangemann rechnet 1987 
nicht mit einem Einbruch im 
Exportgeschäft Vor dem Außen- 
wirtschaftsbeirat erinnerte er an 
die Prognosen der Fünf Weisen 
und der wirtschaftswissenschaft- 
lichen Forschungsinstitute, die 
sich zwischen real 1,5 und drei 
Prozent bewegen. (S.-9) 

Börse: Die.JCurse an den deut- 
schen Aktienbörsen haben sich 
erholt Am Rentenmarkt vertief 
das Geschäft bei behaupteter Ten- 
denz weiter ruhig. WELt-Aktien- 
index: 278^6 (276,11). BHF-Ren- 
tenindex: 106,495 (106,473). BKF- 
Perfbrmance-index: 108,240 

(108,193). Dow-Jones-lndex 


(15.12.): 1922,80. Dollarmittelkurs: 
2,0232 (2,0143) Mark. Goldpreis je 
Feinunze: 393.70 (394,30) Dollar. 
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KULTUR 


Literatur, Es ist eine frische Bri- 
se, sehr angenehm in der Wirkung 
und ziemlich unberechenbar in ih- 
rer Entwicklung - Italiens Auto- 
ren erfreuen sich, spätestens seit 
der Frankfurter Buchmesse, zu- 
nehmender Beliebtheit iS. 19) 


Broch: Großer Aufwand und ge- 
ringer Gewinn. „Au s der Luft ge- 
griffen“, Hermann Brochs Hoch- 
stapler-Komödie, vor 50 Jahren 
geschrieben, ist von Fred Bemdt 
im Berliner Schiller-Theater 
inszeniert worden. (S. 19) 


SPORT 


Taus: Eric Jelen, hinter Boris 
Becker Zweiter der deutschen 
Rangliste und hei den nationalen 
Haflenmeisterschaften in Mainz 
an Nummer 1 gesetzt mußte ge- 
stern wegen einer Stimhöhlen- 
. Vereiterung absagen. (S. 7) 


Ski Alpin: Dem Italiener Ivano 
Edalini gelang beim Slalom in Ma- 
donna die Campiglio der erste 
Weltcup-Sieg. Die deutschen Fah- 
rer Armin Bittner, Stefan Pistor 
und Florian Beck überraschten 
mit den Rängen 7, 11 und 13. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 
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Lottokönig: Vor 30 Jahren ge- 
wann Walter Knoblauch (Foto) ei- 
ne halbe Million und dann noch 
einmal 300 000 Mark. An seinem 
Hotel ließ er ein Schild anbringen: 
„Wegen Reichtum geschlossen“. 
Heute erhält er Sozialhilfe. Wie 
gewonnen, so zerronnen. (S. 20) 

„Klangkörper“: Tschaikowsky, 
die Beatles oder Benny Goodman 
waren von der Konzerthalle begei- 
stert Nach sieben Monaten Reno- 
vierungsarbeiten ist die New Yor- 
ker Carnegie Hall mit einer Gala 
wieder eröffnet worden. (S. 20) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Werter: Kalte Meeresluft 


Seite 6 
Seite 1 7 
Seite 20 


Reagan forciert Aufklärung 
über Hintergründe der Affäre 

Aussageerlaubnis für seinen Stabschef / CIA-Chef erlitt Hirnschläge 


D. SCHULZ/DW. Washington 

Die Iran-Affäre sorgt für wachsen- 
de Nervosität im Weißen Haus. Be- 
richte, daß Gelder aus dem Waffenge- 
schäft zur Finanzierung der Wahl- 
kämpfe konservativer Kandidaten 
und Bekämpfung von Gegnern der 
Mittelamerika-Politik des Präsiden- 
ten ausgegeben worden sein sollen, 
haben eine hochbrisante innenpoli- 
tische Situation geschaffen. Sollten 
die Vorwürfe zutreffen, wären die 
Ausmaße eines Skandals erreicht, der 
einen V ergleich mit der Watergate- Af- 
färe herausfordern würde. 

Die angeblich unmittelbar Beteilig- 
ten, das entlassene Mitglied des Na- 
tionalen Sicherheitsrats, Oberstleut- 
nant North, und der Chef mehrerer 
obskurer konservativer Organisatio- 
nen. Carl Channell, schwiegen sich 
aus oder waren unauffindbar. Patrick 
Bu ehanan, der Direktor der Abtei- 
lung für Öffentlichkeitsarbeit im Wei- 
ßen Haus, sagte, er habe an Treffen 
zwischen North und Channell teilge- 
□ommen; von Geldern aus den Waf- 
fenlieferungen sei dabei jedoch nicht 
die Rede gewesen. 

Larry Speakes, der Pressesprecher 


des Präsidenten, versicherte: „Wenn 
öffentliche Gelder auf illegale Weise 
zur Finanzierung von Wahlkämpfen 
verwendet worden sein sollten, so 
würde das Weiße Haus dafür sorgen, 
daß die Verantwortlichen so schnell 
wie möglich zur Rechenschaft gezo- 
gen werden.“ 

Präsident Reagan hat seinem 
Stabschef Donald Regan erlaubt, un- 
ter Eid in öffentlicher Sitzung vor 

SEITE 2: 

Zwei Krisen 

einem Kongreßausschuß auszusagen. 
Die Stabs- oder Amtschefs des Wei- 
ßen Hauses erscheinen normalerwei- 
se nicht vor solchen Ausschüssen. 
Reagans Entscheidung kann zweier- 
lei bedeuten: Er weiß um die Gefähr- 
dung der eigenen Position und möch- 
te dem Eindruck entgegentreten, er 
versuche die Untersuchungen zu sa- 
botieren, oder er ist sich sicher, daß 
Donald Regan nichts zu sagen hat 
Dies könnte die Lage jedoch weiter 
verschlimmern. 

Der Geheimdienstausschuß des 


„Polizei leistet Dienst am Frieden“ 

Kohl stellt sich vor die Sicherbeitsbehörden / Kompetenzen kommen anf den Prüfstand 


G. BAD ING. Wiesbaden 

B unde s kanzler Helm ut Kohl will 
zu Beginn der nächsten Legislaturpe- 
riode die grundsätzliche Frage prüfen 
lassen, ob die Kompetenzverteilung 
zwischen Bund und Ländern ein- 
schließlich jener der Polizei sich in 
der seit 40 Jahren bestehenden Form 
bewährt hat oder ob Veränderungen 
mit dem Ziel einer höheren Effektivi- 
tät notwendig sind. 

Beim Besuch des Bundeskriminal- 
amtes (BKA) in Wiesbaden nahm der 
Regierungschef in dieser Form zu der 
Frage nach einer möglichen Kompe- 
tenzerweiterung der Bundespolizei 
Stellung. Noch habe er „keine ab- 
schließende Meinung“, dazu. Er kön- 
ne sich jedoch eine Überprüfung in 
diesem Sinne vorstellen. 

Der Kanzler, der gestern neben 
dem BKA auch die Generalbundes- 
anwaltschaft und den Bundesge- 
richtshof besuchte, versicherte in Re- 
den vor den Belegschaften, daß seine 
Regierung zu den Mitarbeitern der 
Sicherheitsbehörden stehe. Diese Be- 
amten, die in diesen angesichts der 


terroristischen Bedrohung unge- 
heuer schweren lägen treu ihre 
Pflicht erfüllten, müßten sowohl von 
der politischen Führung als auch aus 
der Bevölkerung Anerkennung, 
Respekt und Sympathie erfahren. 
„Unsere Polizeibeamten leisten im 
besten Sinne des Wortes einen Dienst 
am Frieden des Landes.“ 

Der Kanzler bedauerte, daß das 
Verständnis für die schwierige Auf- 
gabe der Sicherheitsbehörden nicht 
überall gleich im politischen Leben 
vertreten sei So müsse man feststel- 
len, daß es noch immer Sympathie 
für Gewalttäter gebe, obwohl die als 
Unrechtstatbestand heruntergespiel- 
te Gewalt gegen Sachen mit nahezu 
tödlicher Sicherheit in Gewalt gegen 
Personen münde. Seine Regierung 
werde es nicht zulassen, sagte Kohl, 
daß Terroristen das freiheitflehe Kli- 
ma in der Bundesrepublik Deutsch- 
land zerstörten. 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann nutzte eine kurze An- 
sprache vor den Beamten des Bun- 
deskriminalamtes zu einer überra- 


schenden Dankadresse an den Bun- 
deskanzler. Nachdem er darauf ver- 
wiesen hatte, daß im Bundeshaushalt 
„alles, was wir für unerläßlich hiel- 
ten", auch gegen Widerstände des 
Bundesffnanzministeriums durchge- 
setzt worden sei, sagte Zimmermann: 
„Dies ist vor allem dem persönlichen 
Einsatz des Bundeskanzlers zu ver- 
danken.“ Bei der Bekämpfung des 
Terrorismus mahnte der Bundesin- 
nenminister zur Geduld. Erfolg wer- 
de sich hier „nur einstdien, wenn 
man konsequent seine Pflicht tut“. 

BKA-Präsident Heinrich Boge hob 
die zentralen Funktionen seiner Be- 
hörde innerhalb der deutschen Poli- 
zei und auf internationaler Ebene her- 
vor. Bei der Vereinheitlichung der 
Verbrechensbekämpfung im euro- 
päischen Rahmen, die Boge als „be- 
sonderes Anliegen“ des BKA be- 
zeichnete, bedürfe es der Unterstüt- 
zung der politischen Führung. In der 
Zusammenarbeit mit Frankreich 
seien hier „ermutigende Ansätze er- 
kennbar und schon konkrete Verein- 
barungen vor dem Abschluß.“ 


„Berlin bindet die USA an Europa“ 

Amerikanischer Gesandter kündigt gemeinsame Haltung der Alliierten zu Diepgen-Reise an 


DIETHART GOOS, Bonn 

Nach dem französischen Außenmi- 
nister Raimond hat jetzt auch die 
amerikanische Seite Vorbehalte ge- 
gen einen „dynamischen Berlin-Sta- 
tus“ signalisiert. Diese Formel hatte 
der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Eberhard Diepgen, geprägt 
Der amerikanische Gesandte in Ber- 
lin, John C. Kornblum, ließ keinen 
Zweifel an der gemeinsamen Auffas- 
sung der drei westlichen Schutz- 
mächte, wonach der alliierte Status 
Berlins nicht angetastet werden dür- 
fe. 

Zurückhaltend äußerte sich Kom- 
blum vor den Deutschlandexperten 
des Bundeskanzleramtes und des Mi- 
nisteriums für innerdeutsche Bezie- 
hungen zur Frage, ob Bürgermeister 
Diepgen im kommenden Jahr der 
Einladung von SED-Chef Honecker 
zur Teilnahme am offiziellen „DDR"- 
Staatsakt anläßlich der 750-Jahr- 
Feier Folge leisten soll Dieses Thema 
werde auf der Basis des Berlin-Status 
sorgfältig geprüft. Dabei kommen 
auch das Für und Wider eines Be- 


Wallmann stützt 
FDP-Forderung 

DW. Pforzheim 

Bundesumweltminister Walter 
Wallmann (CDU) erwartet daß die 
Frage einer Verankerung des Um- 
weltschutzes im Grundgesetz nach 
der Bundestagswahl ein Thema von 
Koalitionsverhandlungen zwischen 
Union und FDP sein wird. Bislang 
hat sich die Union dagegen ausge- 
sprochen, dem Umweltschutz Verfas- 
sungsrang zu geben, wie dies die FDP 
fordert 

In einem Gespräch mit der „Pforz- 
heimer Zeitung“ sagte WaJlmann, 
zwar werde durch die Aufnahme in 
das Grundgesetz allein noch keine 
Verbesserung erreicht, doch könne 
eine verfassungsrechtliche Veranke- 
rung des Umweltschutzes bewußt- 
seinsbildend wirken. Als er sein Amt 
angetreten habe, „stand dieses The- 
ma noch nicht auf der Tagesordnung. 
Es wird aber auf die Tagesordnung 
kommen“, äußerte der Minister. Ge- 
gen eine Grundgesetzänderung ist 
jetzt nur noch die CSU. 


suchs zur Sprache. Es sei jetzt noch 
viel zu früh, eine endgültige Entschei- 
dung zu treffen. „Wir werden irgend- 
wann zu einer gemeinsamen alliierten 
Auffassung in dieser Frage kom- 
men“, kündigte der 43jährige Diplo- 
mat an. 

Für die Erhaltung von Frieden und 
Stabilität in Europa hat Berlin nach 
Darstellung des US-Gesandten eine 
wichtige Rolle. Die „Kleinarbeit der 
vier Mächte" ermögliche es vor Ort, 
mit einer Art Frühwarnsystem Krisen 
vorauszusehen und die Lage zu be- 
herrschen. Dieser Rahmen sei für Eu- 
ropa sehr wichtig. 

Für das fortdauernde Engagement 
der Vereinigten Staaten in Europa sei 
Berlin von herausragender Bedeu- 
tung, versicherte Koreblum. „Berlin 
bindet die Vereinigten Staaten in Eu- 
ropa auf eine einzigartige Weise, die 
sonst nicht erreicht werden könnte.“ 

Kornblum der vom gastgebenden 
Berliner Bundessenator, Professor 
Rupert Scholz, als einer der besten 
Deutschlandkenner der USA be- 
zeichnet wurde, hob besonders die 

EG einig bei 
Überschuß-Abbau 

dpa, Brüssel 

Die EG-Agrarminister haben ge- 
stern in Brüssel eine Kompromißlö- 
sung zur Reduzierung der Produk- 
tion sowohl bei Milch als auch bei 
Rindfleisch gefunden. Nach Angaben 
verschiedener Delegationssprecher 
zog die irische Regierung ihre ur- 
sprüngliche Drohung mit einem Veto 
gegen die Begrenzung der Rind- 
fleischproduktion zurück. 

Nachdem die Minister am Nach- 
mittag damit die beiden schwierig- 
sten Streitpunkte erledigt hatten, 
diskutierten sie weiter über soge- 
nannte „agrimonetare“ Fragen - zum 
Beispiel den Währungsausgleich und 
wollten danach über Agrar-Struk- 
rurpolitik sprechen. Eine Einigung in 
aßen Bereichen dieses „Pakets“ ist 
Voraussetuung dafür, daß die Maß- 
nahmen zur Eindämmung der Milch- 
und Rindfleischproduktion endgültig 
Ln Kraft treten können. 

Seiten S und 9: Weitere Beiträge 


moralische Verpflichtung seines Lan- 
des für die Aufrechterhaltung der 
Freiheit Berlins und die Sicherung 
des alliierten Status der alten deut- 
schen Hauptstadt hervor. Dies sei ei- 
ne Aufgabe von größter Bedeutung, 
die auch immer wieder in den Verei- 
nigten Staaten selber deutiieh ge- 
macht werden müsse. 

Positiv bewertete der amerika- 
nische Spitzendiplomat die Zukunft 
Berlins. Uber sie mache er sich keine 
Sorgen, denn „Berlin ist das, was die 
deutsche Nation als Weltstadt und als 
Hauptstadt haben möchte: Eine groß- 
artige, manchmal auch etwas unor- 
dentliche und verwirrende Stadt“. Es 
gelte für die Alliierten, die Bundesre- 
gierung und den Senat, den Status 
glaubwürdig und zeitgemäß zu be- 
schreiben. Dabei müssen vor allem 
auch der jüngeren Bevölkerung deut- 
lich, gemacht werden, daß sich der 
Status nicht gegen die Berliner richte, 
sondere für den Fortbestand und ihre 
positive Zukunft von grundlegender 
Bedeutung sei. 

Machtwechsel 
in Kasachstan 

rtr, Moskau 

Der Parteichef der zentralasiati- 
schen Sowjetrepublik Kasachstan, 
Kunajew, hat seinen Posten verloren. 
Radio Moskau meldete gestern, der 
74jährige Gefolgsmann des früheren 
Staats- und Parteichefs Breschnew, 
der auch dem zwölf Mitglieder umfas- 
senden Politbüro der Kommunisti- 
schen Partei angehört, sei „in Verbin- 
dung mit seinem Rücktritt von seinen 
Pflichten entbunden worden". 

Zum Nachfolger wurde der bishe- 
rige Parteichef der Stadt Uljanowsk 
in Zentralrußland, der 59jährige Gen- 
nadi Kolbin bestimmt. Daß ein Russe 
in einer nicht-russischen Republik 
dieses Amt bekommt, deutet darauf 
hin, daß den einheimischen Politi- 
kern offenbar nicht zugetraut wird, 
mit den anstehenden Problemen fer- 
tig zu werden. Beobachter erwarten, 
daß Kunajew auch seinen Platz im 
Politbüro, in das er 1966 auf Veranlas- 
sung Breschnews gewählt worden ! 
war. verlieren wird. I 


DER KOMMENTAR 


Zwei Seelen 


HEINZ HECK 


Senats hat geheime Anhörungen von 
Außenminister Sbultz, Verteidi- 
gungsminister Weinberger und Ju- 
st.izmini.ster Meese angekündigt 
CIA-Chef Casey konnte gestern nicht 
verhört werden, weil er zwei leichtere 
Gehireschläge erlitten hat 

Der Leiter der politisch-militäri- 
schen Abteilung des Nationalen Si- 
cherheitsrates, Howard Teicher, ist 
zurückgetreteiL Dies meldete die „Je- 
rusalem Post“. Er soll im Mai mit dem 
damaligen Sicherheitsberater McFar- 
Iflnp und Oberstleutnant North nach 
Teheran gereist sein. Beide wurden 
angeblich von Amiram Nir, einem Be- 
rater des damaligen israelischen Mi- 
nisterpräsidenten Peres, begleitet 

Unterdessen ist ein Bericht des 
Pentagon bekannt geworden, in dem 
es heißt, die Sowjets hätten 1980 un- 
mittelbar an der Nordgrenze nach 
Iran die Besetzung des Landes geübt 
Zu dieser Zeit befanden sich amerika- 
nische Botschaftsangehörige in Tehe- 
raner Geiselhaft. Präsident Carter ha- 
be dara ufhin eine „energische Bot- 
schaft“ an den Kreml gerichtet hieß 
es in der „New York Times“. 


W er zwei Hüte trägt, gerät 
leicht in Gefahr, mit zwei 
Zungen zu sprechen. Das ist - 
zumindest für die Öffentlichkeit 
- so lange unbeachtlich, wie 
nicht jemand mit der Autorität 
eines hohen Amtes noch dazu in 
einer zentralen politischen Fra- 
ge an die Öffentlichkeit tritt. 

Die charmante und streitbare 
Vizepräsidentin der Nürnberger 
Bundesanstalt für Arbeit läßt 
sich nicht selten als Gegen- 
stimme ihres eigenen Hauses 
vernehmen. Unterschiedliche 
Interpretationen bestimmter 
Sachverhalte müssen auch in 
steigender Wahlkampfhitze zu 
ertragen sein. Doch bei der un- 
terschiedlichen Wiedergabe von 
Fakten hört die Gemütlichkeit 
auf. 

Nach raschen und durch- 
schlagenden Erfolgen der seit 
Herbst 1982 verfolgten Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik etwa 
bei Preisstabilität. Zinsentwick- 
lung und Abbau der Haushalts- 
defizite hat sich eine positive 
Entwicklung auf dem Arbeits- 
markt erst spät und nicht so 
überzeugend eingestellt, wie es 


die Regierungskoalition erwar- 
tet - und zum Teü angekündigt 
- hatte. Zweifellos hatte man die 
Schwierigkeiten beim Stoppen 
der rasanten Talfalirt unter- 
schätzt. 

Die Opposition sieht nun. 
nachdem alle ihre Prognosen 
der Düsternis und des ..Kaputt- 
sparens“ für jedermann sicht- 
bar mit der wirtschaftlichen 
Realität nichts gemein haben, 
auf dem Arbeitsmarkt die Achil- 
lesferse der Regierung, der es 
nicht gelungen ist. den Arbeits- 
markt gleichsam über Nacht 
leerzufegen. Wenn sie sich dazu 
einer Expertin bedienen kann, 
umso besser für die SPD. könn- 
te man meinen. 

O der vielleicht doch nicht? 

Denn wer seine argumenta- 
tiven Breitseiten auf der zwei- 
ten Stelle hinter dem Komma 
fährt, könnte seine Zuhörer 
leicht ins Grübeln darüber brin- 
gen, ob die Argumente denn 
wirklich so durchschlagend 
sind. Die Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt hat nicht nur we- 
gen der Arbeitslosen eine sach- 
lichere Erörterung verdient. 


Streit um Vizepräsidentin 
der Bundesanstalt für Arbeit 

Bonn: Frau Engelen-Kefer spricht mit zwei Zungen 


HEINZ HECK. Bonn 
„Wie würde die Öffentlichkeit rea- 
gieren, wenn der Chef des Volkswa- 
genwerks den Golf lobte und sein 
Stellvertreter an dem Erfolgsmodell 
herummäkelte? “ Mit diesen Worten 
kritisiert der Parlamentarische 
Staatssekretär im Arbeitsministeri- 
um, Wolfgang Vogt (CDU), Äußerun- 
gen der Vizepräsidentin der Bundes- 
anstalt für Arbeit (BA), Ursula Enge- 
len-Kefer, die zugleich Mitglied im 
SPD-Vorstand ist Vogt zur WELT: 
„Frau Engelen-Kefer stellt in der Öf- 
fentlichkeit Entwicklungen in Frage, 
die durch Zahlen nicht nur der Bun- 
desanstalt, sondern auch des Statisti- 
schen Bundesamtes erhärtet sind“. 

Stein des Anstoßes waren ihre Äu- 
ßerungen auf einer Arbeitsmarktkon- 
ferenz der Hans-Böckler-Stiftung An- 
fang Dezember in ihrer Eigenschaft 
als BA-Vizepräsidentin: „Wenn heute 
in der Öffentlichkeit gejubelt wird, 
das Wirtschaftswachstum habe be- 
reits 600 000 neue Arbeitsplätze ge- 
schaffen, so ist dies schlicht falsch 
und kehrt die Verschlechterung der 
Arbeitsbedingungen einfach unter 
den Teppich.“ Die Zahl der Erwerbs- 
tätigen sei von 1984 bis 1986 Jahres- 

122 Tote 
in Karatschi 

DW. Karatschi 
Bei zweitägigen blutigen Auschrei- 
tungen in der pakistanischen Hafen- 
stadt Karatschi sind 122 Menschen 
getötet worden; mindestens 500 Per- 
sonen wurden verletzt Zwischen Pa- 
thanen und Biharsis waren Gewalttä- 
tigkeiten ausgebrochea nachdem die 
Polizei Razzien begonnen hatte, um 
den verbotenene Drogen- und Waf- 
fenhandel zu beenden. Pathanen und 
Biharsis sind die größten Konkurren- 
ten bei diesem Handel Ihre Lager bei 
Karatschi gelten als die bedeutend- 
sten Drogenumschlagplätze in Asien. 


durchschnittlich betrachtet um 
450000 gestiegen“. Und fiigt hinzu, 
daß die „von der BA an die Öffent- 
lichkeit gegebenen Zahlen . . . bereits 
jetzt um etwa 20 000 nach unten korri- 
giert werden mußten“. 

Dazu Vogt: „Die aktualisierte Be- 
schäftigtenstatistik zeichnet sich 
durch hohe Treffsicherheit aus.“ Mo- 
natlich würden nicht nur die neue- 
sten Zahlen bekanntgegeben, son- 
dern auch die des Vormonats nach- 
trägüch korrigiert (wie dies in zahlrei- 
chen Statistiken, etwa auch beim 
Auftragseingang, der Faß sei». Die 
Korrekturen hätten sich in den ver- 
gangenen Monaten zwischen etwa 
1000 und 6000 bewegt und im Sep- 
tember tatsächlich 21 000 ausge- 
macht Gemessen an der Beschäftig- 
tenzahl von 26 Millionen entspreche 
selbst dieser Ausrutscher nur eine 
Abweichung von 0,08 Prozent und 
könne immer noch als „Punktlan- 
dung“ angesehen werden. 

Vogt warf Frau Engelen-Kefer vor, 
„mit zwei Zungen zu sprechen“, und 
erinnerte daran, daß die für die Ar- 
beilsmarktpolitik wichtige zeitnahe 
Beschafft gtenstatistik in der BA vor- 
beraten und vorbewertet worden sei 

Burt weist Perle 
in die Schranken 

dpa, Stattgart 

Der US-Botschafter in Bonn. Burt, 
hat dem Unterstaatssekretar im ame- 
rikanischen Verteidigungsministeri- 
um, Perle, die Kompetenz zu Äuße- 
rungen über die US-Politik zu inner- 
deutschen Fragen, bestritten. Perle 
habe mit seinen Äußerungen nicht 
die amerikanische Politik dargestellt, 
erklärte Burt gestern. Perle hatte in 
einem Interview gefordert, die Bun- 
desrepublik Deutschland solle ihre 
Verteidigungsausgaben erhöhen und 
dafür ihre Kredite an die „DDR" kür- 


Entscheidung 
für Deutschland. 
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Eine wichtige Einigung 

Von Wilhelm Hadler 

D ie Landwirtsehaftsrainister der EG haben sich wieder 
einmal schwer getan mit ihren Beschlüssen. Sieben Tage 
und zwei Nächte brauchten sie, um ein Paket von Maßnahmen 
zur Drosselung der Milch- und Rindfleischproduktion zu 
schnüren. Diesmal markiert die Einigung jedoch nicht nur den 
Üblichen, von Jahr zu Jahr schwieriger werdenden Interessen- 
Ausgleich auf europäischer Bühne. Vielleicht wird man sogar 
einmal sagen können, daß der gestrige Kompromiß den Be- 
stand und die Entwicklungschancen der Gemeinschaft auf 

Jahre hinaus gesichert hat. 

.. Es ist jedenfalls allerhöchste Zeit, daß die EG mit ihren 
Überschußproblemen fertig wird. Sie haben der Idee der euro- 
päischen Einigung mehr geschadet, als Fortschritte in anderen 
Bereichen wettmachen konnten. Die Reform der Agrarpolitik 
ist nicht nur die Voraussetzung für eine Aufstockung der 
EG-Finanzen, sondern auch für die Au frech terhai tun g des 
freien Welthandelssystems. Sie entscheidet darüber hinaus 
über die Glaubwürdigkeit des gesamten bisherigen Ansatzes 
der Europa-Politik. 

Der Weg, auf den sich die Agrarminister begeben haben, 
wird freilich manchem nicht gefallen. Statt über die Preise, soll 
die Agrarerzeugung künftig noch stärker über weitgehend 
willkürlich festgelegte Produktionskontingente gesteuert wer- 
den. Die Gefahr einer Verewigung unwirtschaftlicher Agrar- 
strukturen liegt somit auf der Hand. Auch der Renationalisie- 
rung der europäischen Agrarpolitik wird erneut Vorschub 
geleistet. 

Immerhin war die Verschärfung des Milchquotensystems 
politisch der einzig gangbare Weg, um die europäische Idee 
nicht vollends im Milchsee ertrinken zu lassen. Eine Preissen- 
kung schied aus, weil die meisten Regierungen ihren Landwir- 
ten keine Einkommenseinbußen zumuten wollten. Den Bau- 
ern wird also ihr Verzicht auf Milehproduktion durch Aus- 
gleichszahlungen belohnt. Es wird sich zeigen, ob dies auf die 
Dauer finanziell zu verkraften ist. 


Hallo Partner 

Von Uwe Bahnsen 

A usgebuffte Strategen sind sie, die Hamburger GAL-Da- 
men. Derzeit fuhren sie der Öffentlichkeit vor, wie sie die 
SPD vorzuführen gedenken. Noch äußert sich SPD-Fraktions- 
chef Henning Voscherau erleichtert darüber, daß in Sachen 
vorläufige Haushaltsführung ein Deal mit der GAL „gelungen“ 
und damit das parlamentarische Überleben für die nächsten 
Monate gewährt worden ist - da zeigt die GAL ungeniert die 
Folterwerkzeuge vor, mit denen die Rathausregenten zermürbt 
werden sollen. 

Die GAL-Abgeordnete Ursula Jelpke hat bei der Polizei eine 
Demonstration für den Sonnabend angemeldet. Sie soll unter 
dem Motto „Solidarität - Hafenstraße muß bleiben“ durch die 
Hamburger Innenstadt zur St Pauli-Hafenstraße führen, wo 
vorgestern wieder eine Barrikade brannte. 

Dies ist eine doppelte Herausforderung für den Innensena- 
tor Alfons Pawelczyk, der die GAL bekanntlich dort geortet 
hat, wo immer Gewalt am Werk ist Zum einen kann sich jeder 
leicht ausrechnen, welche Folgen eine Demonstration zu die- 
sem Thema und mit diesem Ziel am letzten verkaufsoffenen 
Sonnabend vor Weihnachten in der überfüllten Hamburger 
Innenstadt haben wird. Zum anderen aber- und darin liegt der 
eigentliche Denkzettel für die SPD-Führung - enthält das 
Motto eine beinharte Absage an die Erklärungen Pawelczyks 
und Voscheraus vom Montag, das alternative Wohnprojekt 
Hafenstraße sei gescheitert und müsse beendet werden. 

Das Ziel der GAL ist klar: Die Hafenstraße soll instrumenta- 
lisiert werden, um den linken SPD-Flügel ins Grüne herüber- 
zuziehen und die Partei nicht nur zu spalten, sondern zu 
zerstören. Die Sozialdemokraten sollen zerrieben werden. Die 
Reaktion der SPD-Führung auf dieses durchsichtige Spiel 
besteht im wesentlichen aus dem Versuch, Zeit zu gewinnen 
(und dabei Verzögerungen durch Gerichtsentscheidungen ein- 
zukalkulieren). und aus der betulichen Umständlichkeit, die 
eine Folge dieser Taktik zu sein pflegt. Anscheinend sind die 
Grün-Alternativen entschlossen, zu zeigen, daß sie nicht nur 
auf Bundesebene untaugliche Bündnispartner sind - und daß 
die SPD sich trotzdem genötigt fühlt, sich ihnen zu unterwer- 
fen. Ein interessantes Lehrstück. 


Der teure Beste 

Von Helmut Breuer 

D er sozialdemokratische Kanzlerkandidat Johannes Rau 
wird in diesen Wahlkampf-Wochen von seiner Partei gern 
als fürsorglicher Landesvater gepriesen, der sich durch seine 
Regierungserfolge in Nordrhein-Westfalen auch als der „Beste 
für Deutschland" profiliert habe. Im Düsseldorfer Landtag, der 
bis zum Freitag den Landeshaushalt 1987 abschließend berät 
könnte dieses Breitwandgemälde Risse bekommen. 

Denn schließüch geht es um das Schicksalsbuch des Lan- 
des, das seit 1978 von Rau regiert und in eine lähmende 
Finanzkrise geführt worden ist Eine sich der Hundert-Milliar- 
den-Grenze nähernde Verschuldung, die der ebenfalls seit 1978 
amtierende Fianzminister Diether Posser bereits mit der Lage 
Polens oder Mexikos verglichen hat die unheilvoll wachsende 
Zinsbelastung und sinkende Investitionsquoten geben ein ob- 
jektives Zeugnis über einen Politiker, der in Wirklichkeit als 
fideler Schuldenmacher in die Geschichte des bevölkerungs- 
reichsten Landes eingehen wird. 

Daß Rau sich mit diesen in Zahlen formulierten „Bewer- 
bungsunterlagen", wie der CDU-Finanzexperte Hartmut 
Schauerte jüngst den Etat der SPD-Landesregiemng nannte, 
jetzt allen Bundesbürgern zur Wahl stellt spricht mehr für die 
Unbekümmertheit als für das politische Verantwortungsbe- 
wußtsein des Kandidaten. Man wird daran erinnert, daß alle 
Kanzleramtsanwärter von Kiesinger über Brandt bis Kohl die 
auch aus Staatskanzleien der Länder kamen, weitaus bessere 
Bilanzen vorzuweisen hatten als der SPD-Kandidat 1987. 

Wer sich noch an das fatale Interview erinnert, in dem der 
damals frischgebackene Kandidat die Rücknahme aller Sozi- 
alkürzungen versprach, der sollte an die Hauptursache für die 
Schuldenlawine in Düsseldorf denken. Es waren - wie Posser 
Ln seinem Brief an Rau hervorhob - vor allem die sozialdemo- 
kratischen Sozialwohltaten, die Rau seit seinem Amtsantritt 
unters Volk streute und später zum größten Teil zurückneh- 
men mußte, die die Finanzen des SPD-Stammlandes ruinier- 
ten. Gerade vor diesem Hintergrund ist Raus Gerede von der 
sozialen Kälte, die er als Bundeskanzler schon barmen werde, 
eine ebenso einfältige wie leichtfertige Demagogie. 



KLAUS BOHLE 


Zwei Krisen 


Von Herbert Kremp 

D ie Auseinandersetzungen in 
den USA und in Frankreich 
fördern Krisen der Regierungssy- 
steme zutage, unabhängig von den 
Anlässen des Iran-Nicaragua-Fal- 
les bzw. der „Bildungs-Demonstra- 
tionen“ in Paris. Beide Ereignisse 
sind Ausdruck von Machtkämpfen 
zwischen Institutionen der Verfas- 
sung. 

In Washington macht der Kon- 
greß einen neuen Anlauf, den Prä- 
sidenten außenpolitisch einzuen- 
gen, ein Prozeß, der in der Nixon- 
Ara im Zusammenhang mit dem 
Vietnam-Engagement einen dra- 
matischen Höhepunkt erreicht hat- 
te. In Frankreich sind Staatspräsi- 
dent und Premier zum Duell ange- 
treten - im Rahmen einer Verfas- 
sung, die für diesen Modus des 
Umgangs nicht geschaffen wurde. 
Die Folgen können in beiden Fäl- 
len eine Lähmung oder zumindest 
eine Schwächung der Autorität 
und Handlungsfähigkeit bewirken, 
die vermutlich bis 1988, bis nach 
den Wahlen für die höchsten 
Staatsämter, anhält 
Der Unterschied besteht darin, 
daß in den USA der Konflikt zwi- 
schen den Vecfassungsorganen ein- 
gebaut und daher voraussehbar ist 
Die Amerikaner, ihre Verbündeten 
und Gegner müssen ihn grundsätz- 
lich einkalkulieren, unberechenbar 
ist nur sein Ausbruch. Washington 
beherbergt eine konstitutionelle 
Monarchie mit einem Präsidenten 
als Wahlmonarchen und einem 
Kongreß, der das Staatsoberhaupt 
weder wählt noch beruft, der kei- 
nen Einfluß auf die Zusammenset- 
zung der Regierung besitzt son- 
dern seine ganze Kraft auf die Kon- 
trolle der Exekutive und auf die 
Legislative konzentriert Aus der 
Exekutive kann dem amerikani- 
schen Präsidenten keine Konkur- 
renz erwachsen. Anders in Frank- 
reich. De Gaulle hatte sich 1958 die 
Verfassung der V. Republik in ei- 
ner Schwächephase des Landes 
wie eine Uniform auf den Leib 
schneidern lassen. Sie „sitzt“, so- 
lange Präsident und Premier in 
hierarchischer Ordnung zueinan- 
der stehen. Ergeben Präsident- 
schafts- und Parlamentswahlen un- 
terschiedliche Mehrheiten, ver- 
kehrt sich die hierarchische in eine 
oppositionelle Ordnung, sieht alles 
anders aus. 

Es sieht dann so aus wie jetzt: 
Was wohltönend mit „Cohabita- 
tion“ bezeichnet wird, sieht der 
Geist der Verfassung (genauer, der 
Geist de Gaulles) nicht vor. Das 
Gegeneinander von Staatspräsi- 


dent und Premier war nicht voraus- 
gedacht. war nicht berechnet, 
konnte aber angesichts der unter- 
schiedliehen Wahl-Legitimationen 
nicht ausgeschlossen werden und 
nimmt im gegebenen Fall die Ge- 
stalt eines Machtkampfes zwischen 
Elysee und Matignori an. bis - wie- 
derum durch Wahl - die hierarchi- 
sche Beziehung zwischen den In- 
stitutionen restauriert ist. und das 
steht in den Sternen deT Republik. 
Bis dahin zerfällt die Exekutive 
Frankreichs in zwei oppositionelle 
Mächte, während im amerikani- 
schen Konflikt der Kongreß den 
Präsidenten zu lähmen versucht 
Blockierungen über große Zeiträu- 
me sind möglich. 

Ronald Reagan wird in der sich 
vertiefenden Iran-Nicaragua-AfFä- 
re zur (last ausschließlichen) Be- 
schäftigung mit sich selbst und 
„seinem" Fall gezwungen. Sollten 
tatsächlich Lran-Gelder in den 
Wahlkampf geflossen sein, würde 
der Präsident zu Boden gehen. Chi- 
rac kann seine Reform politik nicht 
fortsetzen und lpleibt auf den un- 
kreativen Positionskampf fixiert 
So ist die innere Lage bei den bei- 
den wichtigsten Verbündeten der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Die Folgen treffen auch die 
deutsche Politik. Die Harmonie, 
die zwischen Bonn und Washing- 
ton seit Beginn der Ära Kohl zu 
verzeichnen war, beruhte auf der 
bemerkenswerten. Regeneration 
der USA auf der Überwindung des 
Vietnam-Watergate-Komplexes in 
der Ära Reagan, also auf der Stärke 
des Präsidenten. Eine „lame duck“ 
im Oval Office paßt nicht zu den 



Blockierungen nicht ausgeschlos- 
sen: Chirac FOTO: CAMERA PRESS 


Anforderungen der Zeit, die durch 
Spannung und Dialog zwischen 
den Weltmächten gekennzeichnet 
ist Die Sowjetunion würde ein Va- 
kuum, entstünde es. mit eigenen 
Aktivitäten zu füllen versuchen. 
Die Ära des schwachen Präsiden- 
ten Carter hat auf diesem Gebiet 
unangenehme Erinnerungen hin- 
terlassen. In Frankreich wiederum 
tauchen unangenehme Erinnerun- 
gen an das Ende der Zeit de Gaul- 
les auf. Achtzehn Jahre wurde das 
Land stabil regiert, von wem auch 
immer. Die Verwandlung der hier- 
archischen in eine oppositionelle 
Regierungsordnung gleicht einer 
„Nora" am begrenzten europäi- 
schen Himmel 

Die USA und Frankreich sind 
Deutschlands wichtigste Verbün- 
dete. Von ihrer inneren Stabilität 
hängen die äußere Sicherheit und 
der Gang der Weltwirtschaft ab. 
Beide neigen zur protektionisti- 
schen Allüre. Der Westen ist die 
Hauptversammlung der Gläubiger 
eines tief verschuldeten Globus. 
Reagan schlittert mit einem Haus- 
haltsdefizit in die Krise, was Ger- 
hard Stoltenberg in einem Ge- 
spräch zu der Frage veranlagte, ob 
Reagan wirklich als einer der gro- 
ßen Präsidenten in die amerika- 
nische Geschichte eingehen wird. 
Militärisch sind die USA erstarkt - 
dies ist die bedeutendste Leistung 
Reagans der Westen kann ohne 
Furcht vor Erpressungen und 
Machtprojektionen mit der Sowjet- 
union über alles verhandeln. Diese 
Fähigkeit muß über die Krise hin- 
weg erhalten bleiben. 

Eine entscheidende Vorausset- 
zung dafür ist ein europäischer 
Akkord in der Sicherheitsfrage. 
Hier trifft es sich gut daß in der 
Außen- und Sicherheitspoütik der 
hierarchische Grundzug des fran- 
zösischen Regierungssystgms er- 
halten geblieben ist Die Überein- 
stimmung zwischen Mitterrand 
und Chirac läßt sich auf eine kurze 
Formel bringen: Krieg in Europa 
kann nur durch nukleare Ab- 
schreckung verhindert werden, 
Abschreckung setzt die strate- 
gische Anbindung der USA an Eu- ' 
ropa und die Präsenz ihrer Streit- 
kräfte voraus. Die Bundesrepublik . 
muß ein Teil des westlichen Sy- 
stems bleiben, ln diesen Grundsät- 
zen kennt Paris kein Schwanken 
Das ist wichtig in einer Situation, 
in der die Weltmächte womöglich 
riskante Manöver der Annäherung 
unternehmen, um sich vom Zen- 
trum ihrer inneren Krisen zu ent- 
fernen. 


IM GESPRÄCH Tyll Necker r 

Gegen Vollkasko-Denken 

Von Heinz Heck - ; 


I ch bin Unternehmer im Hauptbe- 
ruf*, erklärt der neue Präsident des 
Bundesverbands der Deutschen In- 
dustrie (BDD, Tyll Necker(56), auf die 
Frage, wie er als Mittelständler die 
aufreibenden Ehrenämter mit seiner 
Unternehmertätigkeit unter einen 
Hut bringt. Er fugt hinzu: Jch habe 
eine gute Mannschaft.“ Aber die Legi- 
timation für sein neues Amt, das sieht 
Necker ganz klar, kommt aus dem 
erfolgreichen Unternehmen. 

Da hat der gelassen und auf eine 
unaufdringliche Weise selbstsicher 
wirkende neue Spitzenmann etwas 
vorzuweisen. Noch während des Stu- 
diums der Volkswirtschaftslehre ar- 
beitete er als Werkstudent in dem 
Flüchtlings unternehmen Hans Koch 
& Sohn in Bad Oldesloe. Seit I960 ist 
er Mitgeschäftsführer und Mitgesell- 
schafter des inzwischen als Hako- 
Werke GmbH & Co firmierenden 
Herstellers von Maschinen für die Be- 
triebsreinigung und Grundstucks- 
pflege, das heute vierzehn Tochter- 
Firmen in Europa, den USA Kanada, 
Australien und Japan hat 
Necker verbindet eine Freund- 
schaft nicht nur mit dem fast zeit- 
gleich ins Amt gekommenen Präsi- 
denten der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände, 
Klaus Murmann, sondern auch mit 
dem noch bekannteren Landsmann 
Gerhard Stoltenberg. Sie segeln ge- 
meinsam (auf Murmanns Boot wie 
Necker hinzufügt) und diskutieren 
viel. Stoltenberg sucht den Rat des 
Unternehmers Necker, der sich weit 
über seine Unternehmensbelange 
hinaus mit wirtschafte- und gesell- 
schaftspolitischen Problemen ausein- 
andersetzt. 

Sinn für eingängige Formulierun- 
gen beweist der als Verkaufs- As gel- 
tende Necker, wenn er mit Begriffen 
wie „VoQkasko-Mentalität“ aufwartet 
oder zu den Problemen da Renten- 
versicherung erklärt: Jh Kenntnis 



Nicht nur für die GroCkmtemehmef : 
Necker - wratoreisaT 


der Rentnerflut dürfen wir nicht die 
Deiche abtragen.“ Wie groß auch sei- 
ne Wertschätzung für Stoltenberg ist. 
wurde deutlich, als er dessen Ent- 
scheidung, in der schwersten Nach- 
kriegsrezession die jährlichen Steige- 
rungsraten der Bundesausgaben von 
neun auf zweiProz^hmuterzufah- 
ren, mit dem Mut von Ludwig Erhard 
verglich, der nach der Währungsre. 
form 2948 tiie Bewirtschaftung- auf- 
hob. 

Der grundlegende wirtschaftspoli- 
tische Fehler der siebziger Jahre ist 
für Nedter, daß man sich schon Übers 
Verteilen unterhielt, bevor etwas pro- 
duziert war. Die neue Regierung habe 
die „Prioritatenumkehr auf den Weg 
gebrächt*. Doch bleibe noch viel zu 
tun, vor allem indersteuer- und Ren- 
tenpolitik. Necker kennt die Proble- 
me des Mittelstands aus eigener Er- 
fahrung und wäre froh,' wenn dieser 
„sich durch ihn besonders repräsen- 
tiert fühlen wird“. Im übrigen sei der 
BDI nie eine. Veranstaltung nur für 
die Großunternehmen gewesen. Man 
denke nur ah Fritz Berg- . . 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Viele Zeitungen fragen nach dem T trat* ml 
der SPD: 



Eins muß man den Genossen las- 
sem Wenn sie mit sich selbst beschäf- 
tigt sind, dann fliegen die Fetzen, daß 
es für Heiner Geißler ein Quell wah- 
rer Freude sein muß. Da quälen sie 
sich derzeit durch einen Wahlkampf 
an dessen Erfolg kaum einer noch 
recht glauben mag. Doch als wäre 
dies des Übels noch nicht genug, zet- 
telt ausgerechnet SPD-Chef Brandt 
ohne Not eine unnütze Personaldis- 
kussion über seine Nachfolge an. 


NEUE 

oz 


OSNA BRÜCKES 

ZEITUNG 


Wer SPD-V orätzender nach Willy 
Brandt wird, scheint für Sozialdemo- 
kraten zuweilen viel interessanter zu 
sein als die Frage, wie der nächste 
Kanzler heißt Für den SPD-Kanzter- 
kandidaten Johannes Rau offenbar 
auch. 


2 WESTFALENPOST 


der anderen großen Volkspartel Vie- 
les wird freilich vom Ergebnis des 25. 
Januar abhängen. (Oberndorf) 

«Ringer Reifung 

SPD-KantierkancUdat Rau tauchte 
gestern wieder in Bonn auf, ging vor 
die Presse, da. er nicht mehr damit 
rechnen mußte, vor den Bundestag 
zu müssen. Deutlich zeigte sich ein 
Defizit an Siegeszuversicht- Indem er 
seinen Führungsanspruch für die 
Zeit nach der Wahl erneuerte, deutete 
er an, daß er sich bereits mit einer 
„Überlebensstrategie“ beschäftigt 

RHEINNECKAItZEITONG 

Was von dem angeblich gebrem- 
sten Ehrgeiz des Oskar Lafontaine zu 
halten ist, auch das wird vom Wahler- 
gebnis abhängen- Fällt die SPD am 
25. Januar nämlich ins Loch, dürfte 
der Neuanfang der Partei von Lafon- 
taine und der Unken bestimmt wer- 
den. (Heidelberg) 

AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 


Zwei Vorhersagen sind schon jetzt 
bestätigt Raus Versuch, eine Wahler- 
mehrheit zu finden, ist mißlungen. 
Seine zweite Aufjgabe, die SPD auf 
sich zu konzentrieren und zu diszipli- 
nieren, ist ebenfalls gescheitert So 
wird er verheizt, und manche Spit- 
zenkollegen lassen es gern gesche- 
hen. (Hagen) 


Je näher die Bundestagswahlen 
rücken, um so deutlicher werden die 
Fehler und Defizite des* Sozialdemo- 
kraten in den vergangenen vier Jah- 
ren. 

SÜDKURIER 
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Eine von Rau geführte SPD mit 
einem von diesem geprägten Pro- 
gramm bliebe die notwräidige, im In- 
teresse des demokratischen Kräfte- 
spiels unverzichtbare Konkurrenz zu 


Es ist mindestens eigenartig, wenn 
der SPD-V orsitzende dem Kanzler- 
kandidaten seiner Partei auf dem Hö- 
hepunkt des Wahlkampfes neue 
Stolpersteine in den Weg legt, nach- 
dem er Wochen zuvor schon einmal 
zu seiner Demontage beigetragen hat- 
te. (Konstanz) 


Madrid, die Basken und die Fracht der „Bente Fomer“ 

Die Schulen schicken eine neue Generation von Terroristen auf die Straße / Von Rolf Görtz 


E inen „Wahlkampf der Angst“ 
nannte der baskische Anwalt 
und Chef der gemäßigten „Baski- 
schen Linken“ (Eskerra Euskadi, 
EE), Jose Maria Bandres, die Land- 
tagswahlen ira Baskenland. In den 
drei Wochen nach ihrem unseligen 
Ausgang ohne klaren Sieger zeich- 
net sich eine neue Landesregierung 
noch lange nicht ab. Aber nicht nur 
die parlamentarisch-politische Un- 
sicherheit blieb. 

Bei Straßendemonstrationen 
wird die Konfrontation immer 
deutlicher zwischen den linksradi- 
kalen Separatisten, in deren Hin- 
tergrund die Terrororganisation 
ETA steht, und friedfertigen Bür- 
gern, die aus dem mörderischen 
Klima der Angst ausbrechen möch- 
ten. Wenn diese eines Tages Zu- 
rückschlagen, so sollte sich nie- 
mand wundem. 

Erste Schlägereien zwischen bei- 
den Gruppen trennte die Polizei 
wobei Offiziere der Guardia Civü 
[ ihren Kollegen der baskischen 
■ Landespolizei Ertzaintza demon- 


strativ die Hand reichten. Die Drift 
in den Separatismus als Vorstufe 
zur Revolution wird dieser Hände- 
druck kaum aufhaltec können. 

Bei den Wahlen errang der Sozia- 
list Txiki Benegas 19 von 75 Sitzen 
im Landtag. Zu viel um inaktiv zu 
bleiben, zu wenig, um die nationali- 
stischen Parteien zur Mitarbeit in 
einer künftigen Landesregierung 
zu bewegen. Untereinander kön- 
nen sich diese vier - zwei rechte 
und zwei linke Parteien - nicht ei- 
nigen. Aber selbst wenn sich eine 
Mehrheit ira Parlament der Streit- 
süchtigen finden sollte; auf der 
Straße folgt der Kampf den unkon- 
trollierbaren Gesetzen revolutionä- 
rer Bewegungen. 

Im Madrider Innenministerium 
meint man, daß die ETA schwere 
taktische Fehler begeht Dabei 
wird in dieser Behörde auf die bru- 
tale Rücksichtslosigkeit hingewie- 
sen, mit der die ETA-Kommandos 
ihre baskischen Landsleute zuneh- 
mend erschrecken. Selbst die Her- 
ri-Batasuna- Partei bisher der poli- 


tisch lenkende Arm der ETA muß 
erkennen, daß sie die Kontrolle 
über die etwa vierhundert aktiven 
Etarras in Spanien und Südfrank- 
reich zu verlieren beginnt 

Aber die Revolution geht ihren 
eigenen Weg. Und nicht etwa, weil 
die französische Polizei die Chefs 
der ETA in ihrem südfranzösischen 
Refugium aufstöberte und damit 
die Organisation „enthauptete". 
Auch die sechs neuen Bandenchefs 
sind mindestens seit fünfzehn Jah- 
ren dabei. Das Erschreckende ist 
vielmehr der Nachwuchs linksra- 
dikaler Separatisten, wie ihn. die 
Ikastolas, die vom Madrider Kul- 
tusministerium nicht mehr zu kon- 
trollierenden Schulen in bas la- 
scher Sprache, Jahr für Jahr auf die 
Straße schicken. 

Das ist wörtlich gemeint; jüngste 
Massendemonstrationen zu Gun- 
sten der ETA zeigen es. Die Madri- 
der Regierung hat vergeblich ver- 
sucht, die internationalen Verbin- 
dungen der ETA herunterzuspie- 
len. Nur ungern gab man Hilfelei- 


stungen aus Libyen und Syrien zu. 
Die jüngsten Attentate französi- 
scher Terroristen im französischen 
Teil des Baskenlandes aber sind 
nicht der einzige Hinweis darauf, 
wie international hier die Bezie- 
hungen smd. 

Schon im Juli vergangenen Jah- 
res informierte der damalige US- 
Botschafter in Madrid, Thomas En- 
ders, die Spanier über den Aufent- 
halt von Etarras im kommunisti- 
schen Nicaragua. In einem süd- 
amerikanischen Hafen fand man, 
wie Enders mitteüte, zweihundert 
Maschinenpistolen sowjetischer 
Herkunft im dänischen Fracht- 
schiff “Bente Fomer". Die Waffen 
sollten die Etarras von Nicaragua 
nach Spanien schleusen. 

In diesen Tagen nun teilten ame- 
rikanische Nachrichtendienste den 
Regierungen in Paris und Madrid 
mit - wie spanische und franzö- 
sische Zeitungen melden daß ei- 
ne unbestimmte Zahl von Etarras 
in einem Speziallager in Nicaragua 
ausgebildet wird. 


Wie sagte doch der damalige 
Chefideologe der ETA Mario 
Onaindia, vor genau sechzehn Jah- 
ren vor dem spanischen Kriegsge- 
richt in Burgos: „Wir sind keine 
Nationalisten, wir sind Internatio- 
nalisten, Soldaten der Revolution 
im Kampf gegen den Kapitalismus 
in ganz Spamen und ganz Frank- 
reich.“ 

Onaindia scheint heute als Gene- 
ralsekretär der Baskischen Linken 
EE einen friedfertigen Kurs der 
Mäßigung- zu verfolgen. Der bas- 
kische Terrorismus aber, bfeibtem 
Teü jener Revolution, die keines- 
wegs ah ein demokratisch« Bas- 
kenland denkt Der Prawda-Chef- 
redakteur Viktor Afanasjew hat 
eben erst wieder daraufhingewie- 
sen, daß - „Marxisten sind keine 
Pazifisten“ - die UdSSR nach' wie - 
vor „Befreiungsbewegungen“ un- 
terstütze, und zwar „in der ganzen 
Welt“. Die Ladung der „Bente Fo- 
mer“ erinnert daran, daß das auch 
die Dritte Welt meint aber-aben ~’ 
nicht nur die Dritte Welt . . 
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Fröndenberg - 
Patienten hinter 




Mauer und Gittern 


m 


Als erstes Bundesland unterhält 
Nordrhein-Westfalen seit 
kurzem ein zentrales 
Krankenhaus für Gefangene. 
Mehr Knast als Klinik? „So viel 
Krankenh aus wie möglich, so 
wenig Vollzug wie nötig“, heißt 
die Devise. 

Von HELMUT BREUER 

A lfred LecJri hat uns sehr gehol- 
fen. Eigentlich darf ich das gar 
nicht sagen.“ Fast scheint 
Klaus Hübner den Satz zu bedauern 
Doch dann' strafft sich der 45 Jahre 
alte. Gefängnis beamte mit dem. sorg- 
fältig gestutzten schwarzen Schnurr- 
bart, blickt wie ein stolzer Bauherr 
auf das mit dunkelgrünem Metall 
verkleidete moderne Klinikgebäude 
und wiederholt entschlossen: „Alfred 
Lecki hat uns sehr geholfen.“ Gehol- 
fen, letzte bürokratische Hürden zu 
nehmen. 

Daß der Leiter des Justizvoll- 
zugs- Krank e nhauses Fröndenberg 
seinen überraschenden Dank dem 
flüchtigen Polizistenraörder Lecki 
möglichst bald persönlich abstatten 
kann, dies dürfte auch einer der Weih- 
nachtswünsche von Hübners Dienst- 
herr Rolf Krumsiek sein. Denn der 
nordrhein-westfalische Justizmini- 
ster betont nicht nur wie im Novem- 
ber bei der Eröffnung des zumindest 
in der Bundesrepublik einmaligen 
zentralen Krankenhauses für Strafge- 
fangene - immer wieder, daß dem 
„Ausbrecherkönig" seine jüngste 
Flucht wohl kaum geglückt wäre, 
wenn die Anstalt in Fröndenberg frü- 
her fertig geworden wäre. 

Die Mauer ist das ungewöhnlichste 
Bauwerk im zersiedelten Frönden- 
berg am Rande des Ruhrgebiets. Das 
kleine Städtchen, das sich gern das 
„Tor zum Sauerland“ nennt, wird je- 
doch die 540 Meter lange und in allen 
Farben des Regenbogens leuchtende 
Mauer wohl noch lange Zeit als Be- 
drückung empfinden. Denn der 5,50 
Meter hohe Wall hat ein eher trübes 
Kapitel Fröndenberger Stadtpolitik 
auch äußerlich abgeschlossen. In die- 
sem Streit stand das 1979 eingeweih- 
te, auf dem nahen Hirschberg die 
23 000 Einwohner kleine Stadt über- 
ragende Krankenhaus stets im Mit- 
telpunkt Das von renommierten Ar- 
chitekten Zur 40 Millionen Mark er- 
baute supermoderne „Städtische 
Krankenhaus Fröndenberg“ war von 
Anfang an zu groß und damit unren- 
tabel lockte keine Patienten aus der 
mit Kliniken gut versorgten Umge- 
bung und riß schließlich ein Loch 
von 18 Millionen Mark in den Haus- 
halt der Sauerland-Gemeinde. 

1984 verkauften deswegen nach 
langem Palaver die damals regieren- 
den Ratsparteien CDU und FDP nach 
vergeblichen Stützungsversuchen 
das Haus entnervt ah das Land, wah- 
rend die Fronden beiger SPD gegen 
diese Lösung Sturm lief. Beider Düs- 
seldorfer SPD-Landesregierung wie- 
derum war man begeistert von die- 
sem Sonderangebot für schließlich 


nur knapp zehn Millionen Mark, da 
Nordrhein-Westfalen mit seinen 
durchschnittlich 16500 Gefangenen 
bereits in den sechziger Jahren Be- 
darf für ein zentrales Justizvollzugs- 
Krankenhaus festgestellt, sich aber 
nie zu dieser finanziellen Kraftan- 
strengung aufgerafft hatte. 

Es blieb so noch Jahrzehnte bei 
den teilweise zu Recht berüchtigten 
Krankenabteilungen in den Gefäng- 
nissen. es blieb bei den Überweisun- 
gen von Gefangenen in schwer zu 
bewachende und deswegen bei Häft- 
lingen beliebte „zivile“ Krankenhäu- 
ser. wie der Bonner Universitätskli- 
nik, aus der Alfred Lecki im Septem- 
ber sein vierter Ausbruch gelang. 

Während nun die Handwerker 
nach Fröndenberg kamen, um aus 
der städtischen Klinik ein „Kranken- 
haus für gefangene Patienten“ zu ma- 
chen, versteifte sich der Widerstand 
der Genossen. Er fand Unterstützung 
bei einer Bürgeraktion, die die ge- 
plante Justizklinik zum Reizwort 
werden ließ, gegen Straftäter stets 
wache Emotionen mobilisierte und 
sogar öffentlich die - natürlich rheto- 
risch gemeinte - Frage stellte: „Wol- 
len Sie Schwerverbrecher und Mör- 
der nur 100 Meter vom Senioren- 
heim?“ Im Gegensatz zu Fröndenber- 
ger Wählern, die bei der Kommunal- 
wahl 1984 der SPD zur Mehrheit ver- 
halfen, ließ sich aber die Justiz nicht 
beeindrucken und konnte vor weni- 
gen Wochen die in ihrer Art beispiel- 
lose Einrichtung feierlich eröffhen. 
Obwohl Minister Krumsiek bei dieser 
Gelegenheit von einem „Meilen- 
stein“, gar einem „Jahrhundertereig- 
nis“ schwärmte, boykottierte der 
Fröndenberger Bürgermeister Willy 
Demmer trotz der Verärgerung des 
prominenten Genossen aus Düssel- 
dorf die Festveranstaltung. 

Er hatte sich auch nicht durch die 
Sorgfalt umstimmen lassen, mit der 
der neue Besitzer versuchte, die Frön- 
denberger Gegner des Krankenhau- 
ses für Gefangene umzustimmen. Es 
wurden nicht nur die Zugänge zu den 
206 Krankenbetten mit Gucklöchern 
und Sicherheitsschlössern versehen. 
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sondern auch die Fenster der über die 
Mauer herausragenden Gebäudeteile 
von innen vergittert, um den Fron- 
den bergem den ständigen Anblick 
der abweisenden Metallstäbe zu 
ersparen. 

Die Mauer schließlich, die aus dem 
attraktiven Krankenhaus erst ein Ge- 
fängniskrankenhaus gemacht hat, 
diese 540 Meter lange, durch Rundun- 
gen und winkelförmige Versetzungen 
fließend wirkende Mauer steht durch 
die Kunst des Malers Fritz Fuchs heu- 
te da wie ein in die Natur hineinge- 
stelltes Monument. Der in Schweden 
lebende Fuchs brachte durch zarte 
Pastelltöne Leben in die Zement- 
Struktur, machte ihre Nähe fest ange- 
nehm und ihre Funktion fest verges- 
sen, auch wenn der erste Sprayer be- 
reits seine Visitenkarte ablieferte und 
im schreienden Rot nach „Gerechtig- 
keit?“ fragt. 

„Uns gefallt diese Mauer. Als sie 
□och grau war, erdrückte sie einen 
fest mit ihrer Massivität“, lautet das 
Urteil der 26 Jahre alten blonden Bri- 
gitte Schenk, eine der 118 meist weib- 
lichen Mitarbeiter im Pflegedienst 
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des Krankenhauses, in dem insge- 
samt 250 Menschen, unter ihnen 22 
Arzte, für die inzwischen eingeliefer- 
ten 82 Gefangenen verantwortlich 
sind. Vor allem die vielen jungen 
Krankenschwestern zeigen eine 
freundliche Hilfsbereitschaft, die die 
aus der bedrückenden Männerwelt 
der Gefängnisse kommenden „Kna- 
stologen“ zugleich befremdet und 
fasziniert 

„Ich kann es immer noch nicht 
glauben“, sagt der 42jährige Räuber 
Detlev S., der seit sechs Wochen in 
der Fröndenberger Anstalt als Koch 
arbeitet zuvor sieben Jahre in einem 
„normalen“ Gefängnis „immerzu vor 
eine Mauer“ schaute, und jetzt von 
seinem Zimmer „über die auch noch 
bunte Mauer blicken, Bäume, Hau- 
ser, Straßen, Menschen und Autos, 
eben das Leben sehen“ darf Gerade 
erst hat der zu 15 Jahren Gefängnis 
Verurteilte wieder Besuch von seiner 
Frau bekommen, die sich zuvor ein- 
einhalb Jahre nicht mehr in das alte 
Gefängnis getraut habe, weil sie bei 
den strengen Leibesvisitationen und 
der Gesprächsüberwachung „immer 
am ganzen Leib zit- 
;r ». , terte. Hier ist man 

■■■ viel humaner. Die 
' ' haben nur einen 

. ' Piepser." 

„Wir haben hier 
die modernste 
Hochsicherheits- 
schleuse in der Bun- 
desrepublik“, be- 
tont der Frönden- 
berger Verwaltungs- 
iBr chef Hübner stolz, 
eine Schleuse, in der 
die Besucher von ei- 
ner Lichtschranke 
und von einem Voll- 
zugsbeamten pein- 
lich korrekt mit dem 
auch auf Flughafen 
verwendeten elek- 
tronischen Piepser 
auf Waffen kontrol- 
liert werden. Nach 
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ausgegebenen Devise „So viel Kran- 
kenhaus wie möglich, so wenig Voll- 
zug wie nötig“ hält Klaus Hübner en- 
gen Kontakt zu Dr. Wolfgang Rieken- 
brauck, dem medizinischen Leiter 
der Justizklinik, der wie die meisten 
seiner ärztlichen Kollegen „erst seit 
wenigen Wochen hinter Gittern lebt“. 

Riekenbrauck, der zuvor als Ober- 
arzt in verschiedenen „zivilen“ Kran- 
kenhäusern arbeitete, hat aber bereits 
Erfahrungen mit der Reserviertheit 
vieler Gefangener, „die uns bei ihrer 
Ankunft trotz der weißen Kittel für 
verkappte grüne Beamte, für die Büt- 
tel der staatlichen Gewalt halten und 
sich sperren“. Der Arzt mit dem jun- 
genhaften Lachen begreift diesen Wi- 
derstand als Herausforderung, wirbt 
in langen Gesprächen um das Ver- 
trauen der „schwierigen Patienten, 
wie es sie auch draußen in den Kran- 
kenhäusern gibt". Er fürchtet sich 
auch nicht vor dem von manchem 
Experten erwarteten Andrang von 
Häftlingen auf die attraktive und be- 
reits als „Kurklinik“ gerühmte An- 
stalt, vor den Simulanten, die die frü- 
her berüchtigten „Fremdkörper- 
schlucker“ abgelöst haben. „Wir glau- 
ben erst einmal dem Patienten. Denn 
Vorteile wollen sich auch viele drau- 
ßen verschaffen, die sich vor der Ar- 
beit drücken, Kuren oder den länge- 
ren Bezug von Tagegeldern erliegen 
wollen. Das ist in Fröndenberg nicht 
verwerflicher als anderswo.“ 

Ein großes Problem sind für Wolf- 
gang Riekenbrauck und seine Kolle- 
gen allerdings Patienten im blauen 
Häftlingsdrillich geworden, „die 
nicht gesund werden wollen, weil sie 
nur in der Krankheit eine Perspektive 
sehen, vorzeitig in die Freiheit zu- 
rückkehren zu können“. Für diese 
Menschen mit langen Freiheitsstra- 
fen, die durch ihre ernsten Krankhei- 
ten oder auch „Allenveltsleiden“ hof- 
fen, haftunfähig zu werden, kann die 
Fröndenberger Klinik mit ihrem ho- 
hen medizinischen Anspruch sogar 
zur Bedrohung ihres Häftlingstraums 
werden, weil dort die unerwünschte 


vom Minister Heilung droht 


Brücken zur alten Heimat - schwarz auf weiß 


Sie haben sich zur Aufgabe 
gemacht, die Bande zwischen 
alter und neuer Heimat für die 
Deutschen im Ausland 
aufrechtzuerihaltein rund 400 
deutschsprachige 
Publikationen sind es weltweit, 
vor allem in Nord- und 
Lateinamerika, in West- und 
Osteuropa, iih Süden Afrikas 
und in Australien. 


Von.HANS KRUMP 


W enn ; die LH 430 aus Frank- 
furt am Sonntag in Chicago 
gelandet ist erhalten die 
Stewardessen Besuch. Mitarbeiter 
deutschsprachiger Zeitungen der Me- 
tropole am Michigan see holen einen 
Stoß bereits gelesener Zeitungen aus 
der Bundesrepublik ab und steuern 
mit ihm schleunigst ihre Redaktion 
an. Es gilt, den einen oder anderen 
Artikel vor allem den Sportteil der 
„Süddeutschen", WELT oder „Bild 
am Sonntag“ noch rasch auszuwer- 
ten, bevor die Seitenvorlagen an die 
Druckerei weitergegeben werden. 

. Alllag deutscher Zeitungsleute in 
Nordamerika, die ihr Blatt so heimat- 
nah wie möglich machen wollen. Die 
teuren deutschen Nachrichtenagen- 
turen kann sich kaum eine der rund 
80 deutschsprachigen Publikationen 
(darunter gut 20 Zeitungen), in den 
USA und Kanada leisten, aktuell will 
man trotzdem sein: Fehlende Bun- 
desliga-Ergebnisse wären für so man- 
chen Deutschamerikaner oder -kana- 
dier ein Grund, das Blatt abzubestel- 
len. . 

Der Kampf um die deutschsprachi- 
gen Leser. in Übersee ist hart „Auf 
die zweite Generation der in den 
Nachkriegsjahren eingewanderten 
Deutschen -können . die Blatünacher 
kaum hoffen, die sind sehr schnei! im 
nurdaroerikmi ischen Umfeld assimi- 
liert“, sagt Bernd Läng La zwischen 
1969 und 1982 Chefredakteur des 
„Kanada-Kurier", „und die Alten 


sterben weg*'. Hinzu kommt daß es 
eine Einwanderung Deutschsprachi- 
ger praktisch nicht mehr gibt 

Die Zahlen sprechen für sich: Gab 
es um die Jahrhundertwende noch 
rund 700 Zeitungen in deutscher 
Sprache in den Vereinigten Staaten, 
waren sie infolge des Ersten Weltkrie- 
ges 1920 auf 300 Blätter geschrumpft 
Nach dem Zweiten Weltkrieg erfolgte 
dann noch einmal ein drastischer Ein- 
schnitt Heute existieren zwischen 
New York und Los Angeles rund 50 
Publikationen in deutscher Sprache, 
darunter Vereinsblätter wie „Das 
Edelweiß Echo“, Gazetten für ethni- 
sche Gruppen wie die „Nachrichten 
der Donauschwaben in Chicago“ 
oder auch „richtige“ Tages- und Wo- 
chenzeitungen. Einige von ihnen 
blicken auf eine mehr als hundertjäh- 
rige Tradition, wie zum Beispiel die 
„New Yorker Staatszeitung", die „De- 
troiter Abendpost“ oder das „Wa- 
shington-Journal“. 

Gelernte Journalisten können sich 
nur die wenigsten leisten, oft sind die 
Zeitungen reine Familienbetriebe: 
Druckerei und Redaktion gehören 
dann zum Wohnhaus wie Küche oder 
Schlafzimmer, der Familienvater ist 
Chefredakteur, Verlagschef und Lei- 
ter der Anzeigenabteilung. 

Bindeglieder zwischen alter und 
neuer Heimat wollen sie sein, die 
rund 400 deutschsprachigen Publika- 
tionen (davon gut 50 Zeitungen) jen- 
seits des deutschen Sprachraums. Oft 
ist es eine hierzulande kaum mehr 
verstandene gemütsmäßige Hinwen- 
dung zum Mutterland, die die Blatt- 
macher trotz schwieriger finanzieller 
Lage durchstehen läßt 

Ein Blick in einige Druckerzeug, 
nisse vermittelt dem verwöhnten 
deutschen Zeitungsleser einen Ein- 
druck von den Schwierigkeiten bei 
der Produktion deutschsprachiger 
Blätter in Übersee. Artikel deutscher 
Zeitungen werden zum Teil in Faksi- 
mile abgedruckt, bei der Druckquali- 
tat müssen Abstriche in Kauf genom- 
men werden, manche Blätter fungie- 


ren als Vehikel für Reisebüros. Der 
Anzeigenteil wirkt oft recht üppig, 
allerdings haben Inserate aus der 
Bundesrepublik ausgesprochenen 
Seltenheitswert. Sc> klagte die ..De- 
troiter Abendpost“ vor Jahren dar- 
über, daß japanische Autofirmen bei 
ihr inserieren würden, nicht dagegen 
die deutsche Automobü-Branche. Im- 
merhin erreichen die deutschen Pu- 
blikationen (Auflage 250 000) in Nord- 
amerika rund eine Million Leser. 

Nur wenigen Blattern geht es gut 
Zu ihnen gehört die „Amerika-Wo- 
che“ in Chicago mit einer Auflage von 
25 000, nach eigenen Angaben die 
größte deutschsprachige Wochenzei- 
tung in den USA. Chefredakteur Wer- 
ner Baroni, der im „Deutschen Vier- 
tel“ der Metropole residiert, freut 
sich, in den vergangenen Jahren die 
Zahl seiner Abonnenten konstant ge- 
halten zu haben. „Mir macht das 
Schreiben Spaß, wenn ich eines Ta- 


ges die Schnauze voll habe, drehe ich 
einfach den Schlüssel zu den Büros 
um“, sagt der SStjährige, der vor 30 
Jahren aus dem Badischen in die 
Staaten übersiedelte. 

Den Schlüssel umdrehen, das ist 
kein Gedankenspiel bei der „Allge- 
meinen Zeitung“ in Windhuk, Nami- 
bia. Schon 70 Jahre halt sich die recht 
modern aufgemachte Tageszeitung in 
der früheren deutschen Kolonie 
Deutsch-Südwestafrika. 25 000 Men- 
schen in Namibia sprechen noch 
deutsch, und das Blatt hat mit seinen 
mehr als 5000 Abonnenten einen 
recht treuen Leserstamm. Chefredak- 
teur Hans Feddersen, der jeden Tag 
mit einem Kommentar auf Seite 2 
über Probleme der Welt aufwartet, ist 
zuversichtlich: „Wenn man bedenkt 
daß es 1924 nur 800 und 1958 weniger 
als 5000 waren . . .“ 

Noch professioneller wirken die 
deutschsprachigen Gazetten in Ost- 
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Einige der rund 50 Titel deutsch-sprachiger Zeitung«! im Ausland 
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Belgiern Süd-Dänemark oder Südti- 
rol die den Vergleich mit deutschen 
Regionalzeitungen nicht zu scheuen 
brauchen. Von deren Möglichkeiten 
können die Zeitungsmacher in Über- 
see nur träumen. Mehr Unterstützung 
von Bonn, das wünschen sich wohl 
alle von ihnen, die bei ihren Besu- 
chen in der Bundesrepublik ihr Leid 
klagen. Zwar erhalten alle deutsch- 
sprachigen Auslands-Publikationen 
Materialien und Materndienste der 
Bundesregierung oder verschiedener 
Organisationen, doch hält man dies 
für kaum ausreichend, um auf Dauer 
überleben zu können. Etwas neidisch 
wird auf die „vorbildliche Hilfe“ 
Roms für seine italienischen Sprach- 
gruppen verwiesen, das dafür er- 
kleckliche Summen ausgibt. 

Bonn zeigt sich da zurückhalten- 
der. „Geld geben wir nicht, das würde 
die Unabhängigkeit der Presse tan- 
gieren“, wehrt Ministerialrat Gädeke 
vom Bundespresseamt ab. Die 
„DDR“ hat weniger Skrupel mit im- 
mensem Aufwand in die Bresche zu 
springen. Den amtlichen „Allgemei- 
nen Deutschen Nachrichtendienst“ 
fADN) gibt es umsonst - im Gegen- 
satz zur dpa die zugeschickten 
Mehrferb-Broschüren Ost-Berlins 
stellen die meisten westdeutschen 
Produkte in den Schatten. Und es 
gibt regelmäßige Einladungen zu Rei- 
sen in die „DDR“. 

Das Bundespresseamt registriert 
die Einladungs-Politik Ost-Berlins 
aufmerksam, hält aber Sprach-Über- 
nahmen wie in einer brasilianischen 
Publikation, die Ost-Berlin als „Stadt 
des Friedens“ feierte, für einen Ein- 
zelfall Gleichwohl sollen die eigenen 
Bemühungen für die deutsche 
Sprache in aller Welt verstärkt wer- 
den, so wie in der Bundestags-Anhö- 
rung vom 18. Juni 1986 zur „Lage der 
deutschen Sprache“ gefordert. Bis 
solche Hilfe aus Bonn in den anderen 
Kontinenten tatsächlich einmal 
durchschlägt, wird die LH 430 auf 
dem Chicagoer Flughafen wohl wei- 
ter den erwarteten Besuch erhalten. 


Mit Herz und 

Sinn zurück 
in die Sechziger 




Im Krankenzimmer fallt der Blick auf das vergitterte Fenster und die gut fünf Meter hohe Mauer draußen 
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Alles schon mal dagewesen? 
Manche Erscheinung dieser 
Tage scheint zu bestätigen: Fast 
eine Generation später erleben 
die sechziger Jahre eine 
Renaissance. 

Von ALEXANDER SCHMITZ 

W ir sind die Kinder der Acht- 
ziger. 'Sind wir nicht ge- 
wachsen? / Wir sind zart wie 
ein Lotus. /Und wir sind zäher als 
Steine, / Und die Zeit unserer Un- 
schuld i Ist vergessen in irgendeinem 
Garten.“ 

So beginnt ein amerikanisches 
Lied, gesungen zur Gitarre von der 
ehemaligen Hohepriesterin der Pro- 
testfolklore Joan Baez. Und Joan 
Baez muß wissen, was sie singt, wenn 
sie dann fortiahrt: „Wir mögen die 
Musik der Sechziger. < Wir glauben, 
jene Zeit muß was Besonderes gewe- 
sen sein. / Blumenkinder. Woodstock 
und Der Krieg. / Schmu tzskandaJe. 
Entlarvungen und mehr . . .“ 

Heute, singt sie, wüßten wir sehr 
wohl was das bringt, wenn man sich 
wie einst Janis Joplin die Arme mit 
Drogenkanülen zersticht, würden an- 
dererseits aber in Diskotheken für die 
Zerstörung unseres Gehörs und mit 
Beruhigungspülen, „roten, blauen, 
gelben“, für die „Vermarmeladung“ 
unserer Gehirne sorgen, kurzum: 
„Wir tun alles, was uns unsere Eltern 
verboten hätten", und ansonsten 
stecke unser „Heil“ im Rock ’n' Roll 
Und der ist mit Sicherheit das fette- 
ste Indiz dafür, daß die guten, alten 
fünfziger Jahre als nostalgische Ku- 
schelära ausgedient haben, und da- 
für, daß wir offenbar in unseren no- 
stalgischen Zielvorgaben in Deka- 
denschritten voranrücken: Die Sech- 
ziger sind mächtig en vogue, und das 
Lied „Wonderful World“, 1960 von 
dem \ier Jahre später gestorbenen 
farbigen Sänger Sam Cooke gesun- 
gen und eher zufällig als Begleitmu- 
sik zu einer neuzeitlichen US-Jeans 
reklame wieder emporgespült, ist des 
neuen Trends große Hymne, ge- 
schätzt von Teens und Twens als 
Neu- und von Älteren als Wiederent- 
deckung. 

Besucht freilich ein „Kind der 
Achtziger“ heutzutage eine Disko- 
thek, dann hegt und pflegt es seine 
frisch entdeckten Idole und vermag 
kaum zu verstehen, daß ein Mann wie 
Elvis Presley, dessen frühere Ehefrau 
Priscilla in den Achtzigern in „Dal- 
las“ als ranke Schwerenöterin herum- 
geistert nicht ihnen exklusiv gehört 
Der gehörte doch, genau genommen, 
in besagten Sechzigern längst zur 
Spätlese unter den Idolen, was den 
Twens von heute aber nichts aus- 
macht Für sie sind all die Stars von 
vor zwanzig, fünfundzwanzig Jahren 
nagelneu, und jeder aufklärerische 
Hinweis auf die wahren ..Besitzver- 
hältnisse“ löst gegenüber Vierzigern 
von heute die jungen Zungen: „Opa, 
ist dein Altersheim abgebrannt?“ 
Aber es ist tatsächlich so: New 
Yorks Bürgermeister Ed Koch läßt es 
sich anfangs der Achtziger nicht neh- 
men, Simon & Garfunkel der sechzi- 
ger Jahre berühmtestes Spezial-Duo, 
für vornehmlich intellektuelles Pu- 
blikum an High School und College 
im Central Park zum Comeback-Kon- 
zert zu begrüßen. Die Beach Boys. 
Kaliforniens begabteste und populär- 
ste Gesangsgruppe jener Jahre, die 
mit Vorliebe Schule, frisierte Old- 
timer-Autos, Surfing- Freuden und 
Sommersonne besang, haben kürz- 
lich erst eine fast zweistündige Vi- 
deo-Bilanz von 25 Erfolgs- und Lei- 
densjahren fabriziert 

Und Cliff belebt 
sein „Livin' DoIl ik 

Die Everly Brothers haben sich auf 
Platten zum Comeback gefunden. 
Der erfolgreichste Rock-’n'-Roll-Gi- 
tarrist aller Zeiten, Duane Eddy. hat 
seinen New Yorker Industrie- 
Schreibtisch verlassen und schlägt 
wieder seine tiefen, voüen vibrieren- 
den Töne an. In England hat der bra- 
ve Cliff Richard seiner berühmten 
„Livin’ Doll“ zu neuem Leben verhol- 
fen_ 

Gesetztere Herren wie die Blues- 
rocker der Formation Status Quo ma- 
chen verstärkt weiter wie eh und je. 
und jede Menge Stücke aus den sech- 
ziger Jahren werden - alter Wein in 
neuen Schläuchen - von jungen 
Gruppen aufgenommen. ein bißchen 
schneller vielleicht, etwas harter 
auch, wie die Formation „Doetor and 
the Medics“ mit dem 1968er Pink- 
Floyd-Stück „Spirit in the Sky“. 

So mancher neue Song erklingt, als 
wäre er direkt am Ufer des Liverpoo- 
ls Mersey gestrickt worden, die 
Beatles gehören krisenfest ins Mu- 
sik-Repertoire aller Generationen, 
und hiemüande erinnern, mit lachen- 
dem und weinendem Auge. Achim 
Reichel Ted Herold und Drafi Deut- 
scher an die Sechziger. 

Die Sechziger, das sind die Jahre 
von Kennedy und Mauerbau bis zum 
ersten Mann auf dem Mond, es sind 
die Jahre von Farbfemseh-Premiere 
und Twiggy. „Spiegel“ -Affäre und 
Brigitte Bardot von Ingmar Berg- 
mans „Schweigen" und Oswald Kol- 
les Aufklärungsflügen durch die ver- 


datterten Medien. Sie sind die Zeit 
des Musicals „Hair - ungewöhnliche 
Hommage an eine Äußerlichkeit als 
Zeitgei si-Indiz - und des Leinwand- 
Temperaments einer Meüna Mercou- 
ri; von Twist und Andy WarhoL von 
Marilyn Monroe. Op-Art und „Twen", 
vom ersten Mann im Weltraum über- 
haupt, Jurij Gagarin. und von Mary 
Quant und ihrem Minirock, der auf 
einen Schlag durch die neue 
Strumpfhose möglich wurde - erste, 
zage Schritte zu weiblicher Emanzi- 
pation. der freilich vor allem die Anti- 
babypille half. Von England aus 
schleuderten am lautesten vier böse 
Buben namens „Rolling Stones” un- 
verhohlen Sexuelles in die Mikrofo- 
ne. und in Amerika wurde mit War- 
hols Kultverein „Velvet Under- 
ground“ das Zauberwort „psychede- 
lic" zum Synonym für die Sehnsucht 
der Jüngeren nach Ausbruch aus ei- 
ner Welt, die sie angesichts von Viet- 
nam und Bialra nicht mehr verstan- 
den: Nur sechs, sieben Jahre dauerte 
es. daß John F. Kennedys „Ich bin ein 
Berliner - von Slogans wie „Ami Go 
Home" abgelöst wurde und an die 
Stelle des alle verbindenden, aus den 
Fünfzigern übernommenen Proame- 
rikanisinus nun Che Guevara und Ho 
Chi Minh tür neue weltanschauliche 
Margen standen: Die Sechziger, eine 
Zeit also auch völlig neuer Polarisa- 
tionen, die mit dem Schlagwort von 
den „Generationsproblemen" nur 
sehr unscharf charakterisiert waren. 
Amerika-Haus hier. Rudi Dutsehke 
dort, und hinter alledem ein Krieg in 
Asien, der im neuen Zeitalter der sich 
entwickelnden Medienelektronik 
plötzlich und ständig mitten in deut- 
schen Wohnzimmern stattfend. in al- 
len Wohnzimmern. 


Die Wiederbelebung 
einer Pop-Kultur 


Was heute im Rückblick auf die 
Sechziger so geschätzt ist. bezieht 
sich vor allem auf deren erste Hälfte, 
nicht aber auf Kuba, Kulturrevolu- 
tion und Prag. Denn auch was jene 
Dekade betrifft, geht es doch allemal 
um Verklärung und Flucht vor den 
Herausforderungen der Gegenwart - 
um Kompensate, um „Zur Sache- 
Schätzchen“, Insterburgs und Rita 
Tushingham in „The Knack". Es geht 
um Frisuren, die heute wieder so brav 
ausschauen wie die der Beatles, als 
sie noch im „Star Club“ probierten, 
um den hochgerutsehten Rocksaum 
nach langen Jahren vorgeblich poli- 
tisch motivierter Erotikfeindlichkeit, 
um die längsgestreiften Beach-Boys- 
Hemden und amerikanische Base- 
baUjacken. 

Es geht rückblickend - trotz Ken- 
nedy-Serie im Fernsehen und bitte- 
rem Mauer-Jubiläum oder Baader- 
Meinhof-Reminiszenzen - allemal um 
die Erinnerung und Wiederbelebung 
einer lupenreinen Pop-Kultur, um 
Woodstock-Romantik gegen neue 
Vereinzelung, um das Paisleymuster 
auf dem Oberhemd, dem im letzten 
Jahr gar das neue Bühnenidol Prince 
versteckt in einem Song huldigte: es 
geht, oh Wunder, um eine Pop-Kul- 
tur, in der die Stars und Macher doch 
noch etwas älter waren als die Konsu- 
menten, und - immer und vor allem - 
um jene Musik, die damals von Syn- 
thesizern noch nichtzursterilen Ware 
herunterprogrammiert und von den 
Managern der Top-Forty-Unkulturen 
gleich gemacht und ein geebnet wur- 
de. 

Was die Jugendlichen an „ihren“ 
neu entdeckten Sechzigern schätzen, 
ist deren Geist des Aufbruchs und 
des Zusammenhalts, der nicht nur 
durch die Poütik. sondern ganz we- 
sentlich durch eine Musikkultur ge- 
schaffen wurde, die zum ersten Maie 
überhaupt in der Geschichte auf brei- 
ter Ebene das hervorrief, was man 
eine eigene, nahezu autonome ..Ju- 
gendkultur nannte, einen mächtigen 
Freiraum gegen die Welt der Erwach- 
senen - eben: ausprobierte, ausgelo- 
tete Freiheit, die heute längst wieder 
als verloren angesehen wird. 

Von den einen ist sie mit Bitterkeit 
verabschiedet, von den anderen, wie 
zum Beispiel der amerikanischen 
Sängerin Joan Baez, mit dem Zuruf, 
bei aller heutigen angeblichen Nicht- 
korrumpierbarkeit dennoch nicht 
den Hasch- und LSD-Träumereien 
der sechziger Jahre nachzuhängen - 
und damit dann auch nicht den aus- 
gemhten Blick für die Wirklichkeit zu 
verlieren: „Wir wissen, daß Afghani- 
stan besetzt ist, i Wir wissen, daß Bo- 
livien eine Diktatur ist. . Wir wissen, 
daß in Amerika Inflation herrscht; 
Ah, aber unser Leben hat ja gerade 
erst begonnen, / Wir sind die Krieger 
der Sonne , ' Die goldnen Jungen und 
die goldnen Mädchen •’ Für eine bess- 
re Welt . . .“ 

Solange die Freude über die sechzi- 
ger Jahre nicht zur Droge, sondern 
statt der Droge genossen wird, 
scheint die Botschaft ja auch nicht in 
den Wind gesungen. Und außerdem: 
Wann zuvor gab es je eine Zeit die 
Alteren und Jüngeren mehr gemein- 
samen Gesprächs- und Verstandi- 
gungsstoff liefern konnte als die 
Sechziger, obwohl fast eine Genera- 
tion uns von ihnen trennt? 
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seiner künftigen Aufgabe: Er will den 
jetzigen Amtsinhaber Martin Bange- 
mann, so scheint es, verdrängen. Sei- 
ner Rolle bei den Freien Demokraten 
durchaus bewußt sagte Lambsdorff: 
»Mit meiner derzeitigen Position in 
der FDP bin ich jedenfalls hoch zu- 
frieden. In der Wirtschaftspolitik geht 
nichts ohne mich.“ So markierte 
Lambsdorff die Grenzen seines Par- 
teifreundes Bangemann. 

Dieser läßt sich von dem drängen- 
den Grafen allerdings (noch) nicht 
aus der Ruhe bringen. Auf die Frage, 
ob er dem Grafen demnächst wei- 
chen werde, hatte er in einem Ge- 
spräch bei der WELT vor einigen Wo- 
chen auf das noch laufende Verfahren 
im Spendenprozeß verwiesen. Es gilt 
allerdings als sicher, daß Lambsdorff 
auch in den Augen Bangemanns als 
ministrabel güt, selbst wenn er wegen 
Steuerhinterziehung verurteilt würde 
- was der Graf sich durchaus vorstel- 
len kann. 


Steinkühler fordert 
Garantie für Stahl 


dpa, Mülheim 

Eine Existenzgarantie für die 
Sta h lunternehmen und die Stahl- 
standorte hat die IG Metall von der 
Bundesregierung gefordert In Ein- 
zelfällen, „wenn ein geordneter Rück- 
zug anders nicht möglich ist", müßte 
dies auch mit öffentlichen Subventio- 
nen geschehen, sagte der IG-Metall- 
Vorsitzende Franz Steinkühler bei 
der Stahlkonferenz seiner Organisati- 
on. 

Diese Erhaltungs-Subventionen 
seien besser als die heute an Stahl- 
standorlen übliche Subventionierung 
der Arbeitslosigkeit Die IG Metall 
und die deutsche Stahlindustrie wür- 
den mit der Aufhebung der EG-Stahl- 
marktordnung konfrontiert Kom- ( 
mission und Ministerrat drohten, den 
EG-Stahlmarkt schrittweise zu libera- | 
lisieren, sagte der Gewerkschaftsvor- 
sitzende. Stillegungen mit Massen- 
entlassungen von Zehntausenden 
seien in einem Sozialstaat kaum vor- 
stellbar. 


Karlsruhe verhandelt 

über Paragraph 116 


dpa, Karlsruhe 
Die IG Metall hat gegen die Neu- 
fassung des Paragraphen 116 Arbeits- 
förderungsgesetz Verfassungsbe- 
schwerde beim Bundesverfassungs- 
gericht in Karlsruhe eingelegt Die 
Beschwerde richtet sich unter ande- 
rem gegen die Neufassung der Be- 
stimmung durch das Gesetz zur Si- 
cherung der Neutralität der Bundes- 
anstalt für Arbeit bei Arbeitskämpfen 
(15. Mai 1986). Hierdurch waren die 
Voraussetzungen geändert worden, 
unter denen der Anspruch auf Ar- 
beitslosen- bzw. Kurzarbeitergeld bei 
Femwirkungen von Arbeitskirupfen . 
ruht (AZ: 1 BvR 1421/86) 
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UR. Bonn 

Der wirtschaftspolitische Sprecher 
der SDP, Otto Graf Lambsdorff kann 
sich nicht nur eine Rückkehr ins Ka- 
binett vorstellen. Er hat inzwischen 
auch eine konkrete zeitliche Vorstel- 
lung davon, warm er wieder einen 
Ministersessel emnehmen will - in 
der Mitte der nächsten Legislaturpe- 
riode, vorausgesetzt, die Koalition ge- 
winnt am 25, J anuar die Bundestags- 
wahl Lambsdorff in der Mainzer 
„Allgemeinen Zeitung“: „Tatsächlich 
geht mir die Überlegung durch den 
Kopt ob ich nicht nach einer zweijäh- 
rigen Wartefrist wieder ins Ministeri- 
um wechseln soEL“ 

Die Wortwahl des Grafen - 
. . . „wechseln soll“ - dokumentiert 
sein gewachsenes Selbstbewußtsein 
nach dem Quasi-Freispruch vom Vor- 
wurf der Bestechlichkeit im Juli. Hin- 
dernisse für einen Posten im Kabinett 
Kohl siebt Lambsdorff offenbar 
nicht Und das, obwohl der Kanzler 
ihm bei seinem Rücktritt am 27. Juni 
1984 keine „Rückfahrkarte“ ausge- 
stellt hatte. „Weder habe ich damals 
eine Frage nach der Rückkehr ge- 
stellt noch hat der Bundeskanzler ei- 
ne solche Bemerkung g emac ht“, hat- 
te Lambsdorff in einem WELT-Inter- 
view erklärt. 

Dennoch - der Graf hat offenbar 
schon eine genaue Vorstellung von 


Umweltexperten fordern neue Wege 
für die Endlagerung von Sondermüll 

Gefährliche Stoffe sollen vor Deponierung entschärft werden / Anhörung in Stuttgart 


CDU wirbt jetzt 
mit dem Bild 


NRW-Etat signalisiert 


des Kanzlers 


HARALD GÜNTER, Stuttgart 
Auf die Bundesrepublik rollt eine 
Sondermüllawine von bisher nicht 
abschätzbarem Ausmaß zu. Diese 
Auffassung hat der Fachbereichslei- 
ter Abfall und Abwasser beim Berli- 
ner U m weltbundesamt, Diplom-Inge- 
nieur Werner Schenkel, während ei- 
ner parlamen tarischen Anhörung in 
Stuttgart geäußert Das Vorkommen 
potentieller Problemabfälle, die über 
kurz oder l ang einer Sonderbehand- 
lung unterzogen werden müßten, sei 
weitaus größer als bisher bekannt 
Außerdem werde d as Problem durch 
verschärfte Umweltgesetze, die ange- 
strebte Reduzierung des Müllexports, 
Al tlagtonsanier ungsma ß nahmen und 
neue Abwasserreinigungsmethoden 
potenziert Schenkel: „Alles läuft auf 
einen Notstand hinaus.“ 


liner Abfallexperten nicht die opti- 
mierte Endlagerstätte für Giftmüll 
Hauptentwicklungsziel müsse viel- 
mehr eine chemisch-physikalische 
Vorbehandlung sein, die den verblei- 
benden Sondermüll so weit ent- 
schärft, daß er auch in einer Art 
„Parkhaus“ über Tage abgestellt wer- 
den könne. Die bei Erddeponien ge- 
fürchteten Sickerwasserprobleme 
würden so gar nicht erst aufkommen 


Bisher nur ^ffilfekrücken“ 


Alle bisherigen Entsorgungskon- 
zepte stellten mehr oder weniger un- 
taugliche „Hilfskrücken“ dar. Schen- 
kel, der einen radikalen Umden- 
kungsprozeß aufSeiten des Gesetzge- 
bers forderte, setzte sich dafür ein, 
„die produzierende Industrie in die 
Pflicht zu nehmen“. Wer ständig neue 
Produkte und Stoffe auf den Markt 
bringe, müßte zur Rücknahme und 
Beseitigung der damit verbundenen 
Abfälle gezwungen werden. 

Kern eines Entsorgungswesens mit 
Zukunft sei nach Auffassung des Ber- 


Ganz so futuristisch, wie sie klingt, 
ist diese Vision nicht So bat die Ab- 
teilung Umwelttechnik des Stuttgar- 
ter Bauunternehmer) s Züblin AG be- 
reits Pläne für solche überirdische 
Lagerstätten mit einem Fassungsver- 
mögen von bis zu 200 000 Tonnen er- 
arbeitet Wie ein Finnensprecher in 
dem von der FDP-Landtagsfraktion 
veranstalteten Hearing gestern erläu- 
terte, würde der Stauraum an die In- 
dustrie zu einem Preis von 10 bis 20 
Mark pro Quadratmeter und Monat 
vermietet werden. Die angenommene 
Lagerzeit von maximal 50 Jahren soll 
die Zeit bis zur Entwicklung neuer 
Entsorgungsmethoden überbrücken 
helfen. 


umwunden ein, daß „wir von der Ent- 
wicklung überrannt wurden“. Zu- 
gleich bedauerte er, daß das Land vor 
einein Jahrzehnt darauf verzichtet ha- 
be, ein eigenes integriertes Entsor- 
gungsnetz zu stricken. Dazu gehörten 
ausreichende Deponiekapazitäten, ei- 
ne Verbrennungsantage, mehrere 
chemisch-physikalische Aufberei- 
tungsstätten sowie eine größere Zahl 
von Sammelstellen für industriellen 
und privaten Problemmüll „Wir 
brauchen Lösungen“, sagte Mangold, 
„und das möglichst schnell“. 


Engpaß durch Brand 


Aber das ist Zukunftsmusik. Vor- 
erst leidet auch Baden-Württemberg 
an den Unterlassungssünden der Ver- 
gangenheit. Klaus Mangold, Ge- 
schäftsführer der Gesellschaft zur Be- 
seitigung von Sonderabfallen in Ba- 
den-Württemberg mbH, räumte un- 


So schnell freilich geht das nicht. 
Der So nd erabfaflbe seitigungsplan 
des Landes, der wenigstens eine Ver- 
brennungsanlage und Kriterien für 
den Standort von zwei neuen Gift- 
mülldeponien enthalten soll wird 
erst Ende Februar dem Landtag zuge- 
leitet Und bis dahin muß Baden- 
Württemberg auch noch pjne neue 
Facette seiner Ent^ rgiin gg pmh l<j»nyi » 
bewältigt haben: Mit dem Betriebsge- 
bäude der Firma Reinger in Wut- 
öschingen (Kreis Waldshut) ist vor ei- 
ner Woche eine von drei großen Ent- 
sorgungsfirmen des Landes in Flam- 
men aufgegangen. 50 000 bis 70 000 
Tonnen, gut ein Fünftel des gesamten 
baden-württembergischen Sonderab- 
fallberges, müssen seitdem anderswo 
abgefertigt werden. 


AP, Bonn 

Mit der Parole „Zukunft statt Rot- 
Grün“ zieht die CDU in die Schluß- 
phase des Bundestagswahlkampfs. 
Ihr Generalsekretär Heiner Geißler 
stellte gestern in Bonn die zentralen 
Werbeplakate seiner Partei vor. Dazu 
gehört auch eines mit der Großauf- 
nahme eines streng, aber keineswegs 
unfreundlich dreinblickenden Bun- 
deskanzlers Helmut KohL Damit will 
die Unionspaitd nach den Worten 
Geißlers auch ihren personellen Füh- 
rungsanspruch verdeutlichen, da 
Kohl „mit seiner Person für die Poli- 
tik der Mitte“ stehe. Der CDU-Gene- 
ralsekretär bekräftigte, daß das Wort 
„Zukunft“ nicht nur bei den Werbe- 
mitteln, sondern auch in dm 1 inhaltli- 
chen AnapTwaTiri g T y ^ypn g Par- 
tei mit SPD und Grünen eine zentrale 
Rolle spielen soll 


Von HELMUT BREUER 


Teststrecke Boxberg auf dem Prüfstand 

Bundesverfassungsgericht entscheidet über Allgemeininteresse des Bauvorhabens 


Deren „Krisentheorien, Katastro- 
phornCTPnarign und TTnfprgan g s gp - 
mälden“ wollten dte Christlichen De- 
mokraten ein „op timis tisches Men- 
schenbild“ entgegensetzen, sagte 
Geißler. Am 25. Januar sittpn die 
Wähler also politische Rich- 
tungsentscheidung zweier konkurrie- 
render Lager. Er wolle nicht behaup- 
ten, es bereits bei allen Mitglie- 

dern der Sozialdemokratischen Par- 
tei pine inhaltliche Identität mit den 
Zielen der Grünen gebe, wohl aber 
bei wnryi wnripn Mehrheit unter 

ihnon, Geißler wannte die SPD „Stim- 
mung sdemokraten“, die bei Themen 
wie Abrüstung, Radikalenerlaß und 
Tfo rpener gH? in Abkehr von früheren 
Beschlüssen ihrer eigenen Partei auf 
der „Emo-Schiene“ führen. . 


lanrieshericfit 

NordrheinA^stfalen 


HENNING FRANK, Karlsruhe 
Die geplante Test- und Hochge- 
schwindigkeitsstrecke der Daimler- 
Benz AG in der Nahe des nord badi- 
schen Städtchens Boxberg stand ge- 
stern selbst auf dem Prüfstand. Neun 
Eigentümer von fand- und forstwirt- 
schaftlichen Grundstücken, die ge- 
gen deren Willen in einer Art 
„Zwangstauschverfahren“ auf den 
Stuttgarter Automobilkonzem über- 
tragen werden sollen, haben Karlsru- 
he angemfen, weil sie sich in ihrem 
grundgesetzlich verbrieften Eigen- 
tumsrecht verletzt fühlen. 


Zu Beginn der mündlichen Ver- 
handlungen, die in diesen Verfas- 
sungsbeschwerdeverfahren (1 BvR 
1046/85) von der Landesregierung in 
Stuttgart beantragt worden war, bot 
der Plenarsaal des Bundesverfas- 
sungsgerichts ein ungewohntes Bild. 
Vor dem Richtertisch stand ein Mo- 
dell der Versuchsstrecke und an der 
Seite des Vgr hanriliingBBaales waren 
Karten und eine Projektionswand 
aufgestellt Als pünktlich um 10.00 
Uhr die acht Richter des 1. Senats des 
Karlsruher Zwillingsgerichts erschie- 
nen, fehlte der Vorsitzende und Vize- 


präsident Professor Roman Herzog. 
Da er ais langjähriges Mitglied der 
baden-württembergischen Landesre- 
gierun g auch an Kabinettsbeschlüs- 
sen zu der Teststrecke insbesondere 
aber zu den Flurbereinigungsverfah- 
ren in diesem Bereich beteiligt war, 
hatte er sich selbst für befangen er- 
klärt Anstelle von Professor Roman 
Herzog leitete gestern das bekannte- 
ste, azgleich aber auch umstrittenste 
Mitglied des Grundrechtsenats, Hel- 
mut Rirenn l Hi» Verhandlung, an der 
erstmals in der 35jährigen Geschichte 
des Bundesverfassungsgerichts auch 
ein Richter des sogenannten Staats- 
gerichtshofsenats teilnahm. 


Die neue Teststrecke, mit der in 
dem entwicklungsschwachen Mam- 
Tauber-Kreis 900 neue Arbeitsplätze 
geschaffen werden sollen, umfaßt ins- 
gesamt 614 Hektar, von denen aller- 
dings nur 288 Hektar benötigt wer- 
den. Die übrigen Grundstücke inner- 
halb des Testgeländes können weiter- 
hin fand- und forstwirtschaftlich ge- 
nutzt werden. Der Stuttgarter Land- 
wirtschafts- und Umweltminister, 
Gerhard Weiser, wies vor dem Bun- 
desverfassungsgericht auf die große 


Bedeutung, die die Teststrecke nicht 
nur für die Daimler-Benz AG, son- 
dern auch für die gesamte nordba- 
dische Region habe. hin. Über achtzig 
Prozent der Bevölkerung des Main- 
Tauber-Kreises hätten sich für ihren 
Bau ausgesprochen, nur eine aller- 
dings straff organiierte Minderheit 
(„Bundschuh“) sei dagegen, während 
Anwalt Siegfried de Witt fast provo- 
katorisch fragte, ob „die Nützlichkeit 
der Teststrecke für die Daimler-Benz 
AG“ überhaupt eine Enteignung 
rechtfertigen könne. Für seine Man- 
danten sei der „erhebliche Eingriff“ 
in ihre Eigentumsrechte schon darum 
nicht hinnehmbar, weil sie trot z der 
Ersatzgrundstücke, die ihnm schon 
angeboten worden sind, in ihrer Be- 
wegungsfreiheit eingeschränkt wür- 
den. Das Bundesverfassungsgericht, 
das seine EntschmHung im März 
kommenden Jahres verkünden will 
wird zu prüfen haben, ob bei einer 
eigentumsrechtlichen Gesamtabwä- 
gung das Allgememinteresse für den 
Bau der Teststrecke schwerer wiegt 
als das Eigentumsrecht der neuen Be- 
schwerdeführer. 


Wenn Kanzlerkandidat Johannes 
Rau bei einer rechnerischen Mehrheit 
von SPD und Grünen tatsächlich 
nicht für eine Koalition zur Verfü- 
gung stünde, würde sie eben „ein an- 
derer“ aus seiner Partei machen, 
meinte der CDU-Poli£iker. Die Wahl- 
kampfstrategie der Sozialdemokraten 
sei insofern „auf Lug und Trug auffee- 
baut“, fügte Geißler hinzu. 


SPD-Vorstandssprecher Günter 
Verheugen meinte, das CDU-Motto 
„Zukunft statt Rot-Grün“ richte sich 
gegen ein von Geißler erfundenes 
Gespenst Die CDU verschweige, wie 
die Zukunft aussehen solle, von der 
sie spreche. Angesichts der Resultate 
aus vier Jahren Regierung Helmut 
Kohl sei dies kein Wunder. 


Abschied für zwei 
Berliner Staatssekretäre 


Langguth und Schuster nach Differenzen mit Senatoren versetzt 


„DDR“-Bischöfe 
sagen Teilnahme zu 


Stuttgart droht 
mit Kündigung 


.Stimmen für Grüne 
stärken Lafontaine* 


KNA, Berlin 
Eine Teilnahme der katholischen 
Kirche „im Beobachterstatus“ an ei- 
ner „allchristlichen Friedensver- 
sammlung“ in der „DDR“ hat die 
Berliner Bischofskonferenz, der Zu- 
sammenschluß der elf katholischen 
Bischöfe und Weihbischöfe in Ost- 
Beriin und in der „DDR“, beschlos- 
sen. Die Bischöfe, so ihr Kommuni- 
que, setzen aber voraus, daß ein vor- 
bereitendes Treffen für eine eventuel- 
le ökumenische Versammlung aller 
christlichen Kirchen in der „DDR“ 
zustandekomme. 


rtr, Stuttgart 
Auf einer Kabinettssitzung hat die 
baden-württembergische Landesre- 
gierung ihre Absicht bekräftigt, den 
Staatsvertrag über die Rundfunk- 
und Fernsehgebühren vorsorglich für 
Ende 1987 zu kündigen. Ein Regie- 
rungssprecher teilte mit, die Kündi- 
gung zum Ende des kommenden Jah- 
res solle dann wirksam werden, wenn 
sich die Ministerpräsidenten der 
Bundesländer auf ihrer Konferenz 
morgen in Bonn nicht auf einen ge- 
meinsamen Staatsvertrag zur Neu- 
ordnung der M ad ien einigen können. 


AP, Bonn 

Die in der SPD entbrannte Diskus- 
sion um die Nachfolge von Parteichef 
Willy Brandt soll nach Einschätzung 
der Grünen von d er Bedeutung der 
Bundestagswahl ablenken und ver- 
schleiern, daß es einen „unmittelba- 
ren Z usammenhang “ zwischen dem 
Ergebnis am 25. Januar und der 
Nachfolge Brandts gibt „Jede 
Stimme für die Grünen ist eine 
Stimme gegen Rau und für Oskar La- 
fontaine als zukünftigen SFD-Vorsit» 
zenden“, erklärte das Vorstandsmit- 
glied der Grünen, Lukas Beckmann. 


DIETER DOSE, Berlin 
Da Berliner Senat hat gestern die 
Versetzung von zwei Staatssekretä- 
ren in den einstweiligen Ruhestand 
beschlossen und die Nachfolger beru- 
fen. Hans-Joachim Kierey (45), der- 
zeit Staatssekretär in der Senatsver- 
waltung für Arbeit und Wirtschaft, 
wird Berlins neuer Mann in Bona Er 
löst den bisherigen Staatssekretär 
Gerd Langguth (40) in der Dienst- 
stelle des Senators für Bundesangele- 
genheiten Rupert Scholz ab. Zwi- 
schen Scholz und dem erst Anfang 
1986 berufenen Langguth, zuvor einer 
der drei Direktoren der Bundeszen- 
trale für politische Bildung, besteht 
seit Monaten ein gespanntes Verhält- 
nis. Langguth scheidet am 14. Febru- 
ar aus. Einer sofortigen Beurlaubung 
Langguths hatte sich die CDU-Frak- 
tion widersetzt. Im Rathaus Schöne- 
berg heißt es, daß sich für Lan g guth 
dem ein „guter Draht“ zu Kanzler 
Kohl nachgesagt wird, nach da Bun- 


Ein Strickmuster für die Wiedervereinigung gibt es nicht 

Von HANS-GÜNTER HOPPE fem intpimcp nMitvhiaiuis „iwi p ■ i j s_u = ..... „ . _ 


D er Beitrag von Dr. Bernhard 
Friedmann -Wiedervereinigung 


.LJ Friedmann „Wiederver einig un g 
Deutschlands als Sicherheitsgarantie 
für Ost und West“ in da WELT vom 
13. 11. 1986 liefert neue Denkanstöße 
für die Deutschlandpolitik. Gerade 
auf diesem Gebiet können neue 
Impulse eigentlich nur von Nutzen 
sein. Und doch scheint der hier ge- 
wählte Ansatz eher ein Beispiel dafür 
zu liefern, daß wir immer dann in da 
Gefahr sind, Wunschbildern zu erlie- 
gen, warn die Utopie fasziniert 

Die Zweifel beginnen schon bei 
Friedmanns Bewertung von Reykja- 
vik. Suchen die Großmächte nach 
neuen Sicherheitsstrukturen? Doch 
wohl nicht Es geht vielmehr um ei- 
nen konkreten Einstieg in die Abrü- 
stung aller nuklearen Potentiale und 
gegebenenfalls um eine Rahmenver- 
einbarung dafür. Wenn es zu einer 
solchen Vereinbarung käme - und 
wir hoffen dies inständig würden 
dadurch natürlich die Sicherheits- 
strukturen in der Mitte Europas ver- 
ändert Niemand könnte auch be- 
streiten, daß davon positive Wirkun- 
gen für die Lösung da deutschen 
Frage ausgehen würden. 

Schließlich kann sich jede erfolg- 
versprechende Deutschlandpolitik 
nur innerhalb jenes Koordinatensy- 
stems bewegen, das durch die euro- 
päischen und weltpolitischen Fakten 
und Entwicklungen vorgegeben ist 
Alles, was einer realistischen 
Entspannung zugute kommt, dient 


dem Interesse Deutschlands und vor 
allem den Menschen, die dort ge- 
trennt durch Mauer und Stachel- 
draht leben. Deshalb ist es richtig, 
daß weiterinn da HarmeLBericht 
die grundsätzliche Haltung des west- 
lichen Bündnisses prägt Wir müssen 
gleichermaßen die Fähigkeit zur Ver- 
teidigung starken wie auch die Be- 
reitschaft zu weitergehender Ver- 
ständigung und Zusammenarbeit 

Nicht akzeptabel ist sodann die 
Einschätzung, die Null-Lösung bei 
den Mittelstreckensystemen würde 
den Grundsatz da Verteidigungsfä- 
higkeit verletzen. Friedmann läßt 
völlig außer acht daß die Sowjetuni- 
on jetzt bereit ist auch über Kurz- 
Streckensysteme und - was entschei- 
dend ist - über den konventionellen 
Bereich zu verhandeln. 

Die damit eröffnete Chance, mehr 
Verständnis und Vertrauen in die 
Ost/W est-Beziehungen zu bringen, 
gilt es jetzt im Sinne unserer unver- 
änderten deutschlandpolitischen 
Zielsetzung zu nutzen. Unser Ziel ist 
aber nicht ein neutralisiertes 
Deutschland mit unwägbarer Insta- 
bilität für Mitteleuropa. Auch wenn 
friedmann kein neutralisiertes 
Deutschland vorschwebt würde sein 
vages Gebilde, das bündnispolitisch 
selbst seinen Platz bestimmen soll 
nichts anderes bedeuten. 

Nein, wir dürfen in da Deutsch- 
landpolitik nicht die Geduld verlie- 
ren. Wer kurzfristige spektakuläre 
Ergebnisse erhofft verkennt die 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten 



Erwartungen und jagt da Schimäre 
nach, ein wiedez vereinigtes Deutsch- 
land könne in der Mitte Europas eine 
Macht darstellen, die selbständig den 
Frieden sichert Hans-Georg Wieck 
hat in e i nem bemerkenswerten Bei- 
trag für das „Deutsche Strategie Fo- 
rum“ vor einigen Monaten auf die 
Gefahren hingewiesen, die damit 
verbunden sind, die Gewährleistung 
unserer äußeren Sicherheit auf die 
Beurteilungskriterien Mitteleuropas 
zu beschränken. 


Der stellvertretende Vorsitzende 
der FDP-BuadestagsfraktioB 
Ho os -Günter Hoppe antwortet auf 
erneu Beitrag Bernhard Friod- 
BK9ntt* in der WEIT foto: mttcheu 


einer realistischen und pragmati- 
schen Deutschlandpolitik. 


Wir sollten uns zwar bemühen, die 
offene deutsche Frage auf die Tages- 
ordnung da Gipfeltreffen zwischen 
den Führern da USA und da So- 
wjetunion zu setzen, aber uns nicht 
da falschen Hoffnung hingeben, die 
beiden Weltmächte würden den 
Schlüssel für die Lösung ihrer Kon- 
frontationsprobleme in da friedens- 
stiftenden Regelung da deutschen 
Frage sehen. Die Bedeutung da Be- 
endigung des unnatürlichen Zustan- 
des in Mitteleuropa entspricht si- 
cherlich da fangfrikigen Interessen- 
tage beider Großmächte. Sie wird - 
so hoffen wir - auch am Ende eines 
langwierigen Entspannungsprozes- 
ses im Sinne da KSZE-Schlußakte 
stehen. Nur Tagträumer können mei- 


n i emafa al l e m Westeuropa im Auge 
gehabt Deutschlandpolitik muß 
langfristig darauf ausgerichtet blei- 
ben, die Spaltung Europas zu über- 
winden; die Teilung Deutschlands 
und Europas ist künstlich und au$ge- 
zwungen. Auf dem langen und müh- 
samen Weg dahin darf nicht theoreti- 
siert, sondern muß praktisch gehan- 
delt werden. Denn sonst müssen wir 
uns mit Schillers „Xenien“ sagen las- 
sen: „Das deutsche Reich? - Ich weiß 

das Land nicht zu finden, wo das 
gelehrte beginnt, hört das politische 
auf." 


Warn unsere Politik beharrlich 
da Freiheit nach innen und außen 
dient, wenn die geistigen, politischen 
und wirtschaftlichen Mittel nicht um 
zu herrschen, sondern um zu helfen 
eingesetzt werden, wenn wir konse- 
quent auf da Seite da Gerechtigkeit 
gegen die Ungerechtigkeit stehen, 
dann wird sieh auch die Angst vor 
einem vereinigten Deutschland ver- 
lieren. Dann könnten sich eines Ta- 
ga in einer auf Friedaissicherung 
orientierten Welt unsere Nachbarn 
ein vereinigtes Deuts chland wün. 
sehen, weil es auch in ihrem Interes- 
se sein größeres Gewicht auf die 


Dies güt auch für diejenigen, die ses im Sinne da KSZE-Schlußakte schen ; w eu es auch in ihrem Interes- 
jetzt begierig den Friedmannschen stehen. Nur Thgträuma können met- “ «in größeres Gewicht auf die 
Faden weiterspinnen. Sie beklagen - widernatürliche Teilung der Waagschale des Friedens legen könn- 

daran anknüpfend - vermeintliche We2t m antagonistische Blöcke kon- «■ die Wiedervereinigung zu 
Defizite in der Deutschlandpolitik «m .deutschen (Oemein-)Wesen“ P T?** t der Friedenspolitik 

»nd tim «x „ir iw,u„ genesen. werden, und dann behielte WemW 


daran anknüpfend - vermeintliche 
Defizite in da Deutschlandpolitik 
und tun so, als hatten sie das bahn- 
brechende Strickmuster für die 
deutsche Wiedervereini g un g gefun- 
den. Wer dies tut, erweckt falsche 


Wenn die Freien Demokraten das 
Schicksal Deutschlands mit dem Eu- 
ropas verbinden, haben wir dabei 


werden. Und dann behielte Wemha 
von Braun auch hier mit seinem Aus- 
spruchrecht: „Nichts sieht hinterher 


D er Düsseldorfer Landtag berät in 
dieser Woche den Landeshaus- 


U dieser Woche den Landeshaus- 
hali Nordrhem-Westfelens, dessen 
n jipMprmPc Zahlen werk ein objektiv 
überprüfbares Leistungszeugnis sei- 
nes seit Herbst 1978 regierenden Mi- 
nisterpräsidenten Johannes Rau dar- 
stellt Nach den vorliegenden Zahlen 
kann aber das Urteil üba den sozial- 
demokratischen Kanzlerkandidaten 
nur negativ ausfaßen, da da Etat 1987 
eine alarmierende Finanzkrise signa- 
lisiert Nordrhein-Westfalen wird 
nämlich im kommenden Jahr bei ei- 
nem Hmiahaltstf ohunen vonknapp 80 
Milliarden Mark eine Gesamtver- 
schuldung erreichen, die mit üba 96 
Milliar den Mark nur noch knapp un- 
ter der magischen Grenze von 100 
Mtitiaiden liegt Für dieses Schulden- 
gebirge muß Raris FianzministerPos- 
ser Monat für Monat 500 Millionen 


tenz von Rau das-Haushatttavolumto 
Nordrhein-Westfalens Ms Ende 1987 
um nur 113 Miltianfen Maräöda233 
Prozent erhöht während die Schul- 
dentawine bis Ende 1988; nach den 
Zahlen Posse« um rund 80 MSUar- 
den Häzfc oder rund 20D Proaäeät ge- 
wachsenist. 


Mark Zinsen überweisen, wahrend 
sich die Pro-Kopf-VerschuMung da 
17 Millionen Rheinländer und Westfa- 
len auf 5750 Märk erhöbt 
Schlimm er als diese bedruckenden 
Zahlen ist für Rau äba die von da 
Oppositionspartei CDU mit Akribie 
nachgezeichnete Ve richulduDgidy - 
namfle, die erst unter da Verantwor- 
tung des im Herbst 1978 zum Regie- 
rungschef gewählten Wuppertala 
Predigersohns rasant wurde. Da a- 
ste von Rau verantwortete Etat 1979 
war nämlich bei einem Volumen von 
48,6 Milliarden Mark noch mit einer 
Gesamtverschuldung von „nur“ 303 
Milliar den Marie belastet was damals 
einer Verschuldung pro Einwohner 
von 1818 Mark entsprach. Doch in 
den folgenden Jahren wurde die Net- 
toneuverschuldung, die 1979 noch bei 
43 Milliar den lag, atemberaubend a- 
höht Verschuldungszuwächse von 8 
(1980), 10,1 (1981), 83 0982) und 6,7 
Miniarripw Mark im vergangenen 
Jahr, was 1986 eine Netto-Kreditfi- 
nanrierungsquote von 12 Prozent be- 
deutete, führten zu einer Situation, 
die Fmanzminister Fossa selbst 1985 
als „chronische Krankheit, bei der ei- 
ne rasc he W undeiheilung nicht in 
Sicht ist“ diagnostizierte. Tatsächlich 
hat sich unter da Richtlinienkomp©- 


schneidet Nordihän-Weijtfafasi, das 
einmal der Motor da wirtschaftli- 
chen Entwicklung der Eundesiispu- 
blflc war, im Vergleich not den ande- 
ren Bundesländern heute miserabel 
ab. So stiegäi im Durchschnitt der 
F lächenlän oa von 1979. bis 1985 die 
Zinsausgaben um 147 Prozent wäh- 
rend sie an Rhein und Rubrum 2483 
Prozent eskaliotot-Da Sdmlda)- 
dienst da 1979 noch fünf Priäöxt des 
Hauahaltsvolumens beanspruchte, 
übersteigt heute mit !1,4 Prozent den 
Etatanteil jedes da Düsseldorfer Bfi- 
nisterien.ImkrassenGegensatzäazu 
sa ok bei steigenden Personalkosten 
die Investitionskraft Noxdrhero-West- 
falens in bedrückendem Umfang . 
Während die Sach iuveatitiu nsausga- 

ben bei den Ffacheniändem von 1980 

bis 1984 um 0,7 Prozent verringert' 
wurden, sanken sie m Nordibem-. 
Westfalen um 53 Prozent Gleichzei- 
tig wurden in Düsseldorf auch die 
Zuwendungen an die Gemeinden seit ' 
1882 um insgesamt sieben Milliarden 
Mark gekürzt eh® Politik, die inzwi- 
schen auch sozialdemokratisch re- 
gfafrm gftynrmirwn Imttgtmfr kritiriE- 

ren. ...... 

Trotz diäter anhaltende n Finanz* 
krise reden Rau mal Possa von eJna 
’P niutiv «w HmabaltAo ni d l dien mg, 
obwohl Erfolge nicht sichtbar sind. 
Denn auch die Rücknahme früher 
üppig verteilter Soztafausgaben, ehe 
nach da Feststellung des Sozialde- 
mokraten Possa eine da Hauptursa- 
chen für die tiefe Verschuldung dar- 
stellen, wurden von den sprunghaft 
wachsenden ZinsvopfUchtungen 
und da im Ländervexideich höchsten 
Fersonaikostenquote (unter Berück- 
sichtigimg da Ausgaben da beiden 
Landschaftsverbände) yon rund 43 
.Prozent verzehrt -. .. . .. 

In diesa Lage kann da Düsseldor- 
fer Landtag 9edn Budgetrecht kaum 
noch wahrnehmen, weil bereits ein- 
getroffen ist was der Finanzminister 
bereits 1985 beschrieb, als a von da 
Gefahr da „Erdrosslung“ des Haus- 
halts durch die rasch steigenden 
Zinslasten sprach. 


destagswahl eine neue Verwendung 
in Bonn finden wird. Die Position des 

„Bevo l l m äc ht igten des La ndes Be rl i n 
in Bonn“, die Langguth ebenfalls in- 
nehatte, wird Scholz wieda selbst 
übernehmen. 

Bere it s zum 31.Dezemba muß 
Staatssekretär Hermann Schuster 
(53) seinen Stuhl in daSenatsvowal- 
tung für Wissenschaft und Forschung 
rä umen . Nachfolger wild da partei- 
lose Wolfgang Beäz (41), Professor für 
Konstruktionstechnik an da TU Ba- 
lm. Wissenschaftssenator George 
Turner und Scholz lehnten „aus für- 
sorglichen Gründen“ ab, Angaben 
üba den Anfaß da Trennungen von 
ihren Stellvertretern zu marhpn Es 
ist jedoch kein Geheimnis, daß beide 1 
Amtschefs mit ihren Staatssekretä- I 
ren erhebliche Differenzen hatten. I 
Falls Langguth und Schuster keine 
neue Position finden, kommt das den 
Senat teuer Pro Kopf 92000 Mark 
Pension jährlich . . . 


Wie starb der 
hohe Offizier der 
JDDR“-Grenzer? 

BERND HUMMEL, Bs th w egt 


Mysteriöser Tod eines hohen 
„DDR“-Offiziers: Da Kommandeur 
des 1 Grenzbataillons Klettenberg, 
Oberstleutnant Günther Danner, tat 
auf da Heimfahrt von seina Verab- 
schiedungsfeier durch einen Schuß 
aus eina Maschinenwaffe getötet 
worden. Dies berichteten Besucher 
aus da JDDR". 


Die in MittplHw itsehhmH erschei- 
nende Zeitung „Das Volk“ veröffent- 
lfahte kürzlich einen Nadiruf; in dem 
es heißt: „Tief erschüttert erhielten 
wir die Nachricht vom tragischen Tod 
unseres Genossen'Güntha Danner“. 
Unterzeichnet war die Todesanzeige 
mit „Grenztruppen da DDR, Leiter 
der Dienststelle“. 


Das von Obastleutnant Parma 
befehligte Grembatsillon I untersteht 
dem Grenzregiment IV in HeÜigen- 
stadt im EichsfekL Nach üboeinstxm- 
menden Informationen von Besu- 
chern aus da „DDR“ war da hoch- 


dekorierte Offizier im etwa 3£ Kilo- 
meter von Heiligenstadt entfernten 
Naherholungsheim da Grenztruppe ; 
„Im Pferdebachstal“ verabschiedet 
und gteidizeitig sein Nachfolger, ein 
Major, emgeffihrt worden. Bei da an- 
schließenden Feier soll - so die Be- 
richte aus da „DDR“ - „kräftig ge- 
zecht“ worden sein. 


Auf dem Rückweg kam es dann in 
einem Fahrzeug der „DDR“ -Grenz- 
truppe zu einen Zwischenfall Fest 
steht, daß sich in dem Pkw auf den 
Vordersten ein Fahrer und Oberst- 
leutnant Danner befanden; auf dem 

Rücksitz hinter Danner dessen Nach- 

feiger im Majorsran^ Während meh- 
rere Informanten aus der „DDR* be- 
richteten, es sei zwischen den baden 
Offizieren zum Streit g ekommen, hei 
dem dann da Major zur Waffe griff 
und schoß, besagen andere Schüfe- 
rungen, da neue BateHlömkomman-. 
deur habe „aus Scherz* die Waffe ge- 
zückt Dabei habe sich em Schuß gis ' 
»st 


Gesicherte Erkenntnisse He yn 
darüber vor, daß der Schuß Tjom , 
Rücksitz aus abgegebe& wuirde, des 
Vordersitz des Beifahrers ^dureh* 
schlug und Oberstleutnant Danner is 
den Rucken traf Bei der angrf>lu>8*m . 
den Behandlung in da Sanitätsabtei- 
lung wurde nur noch daTodfestee- 
steQt 


Im Nachruf für den Kommandeur 
des H DDR“-Grenzbataiüons Vwiftt es: 
„Wir vertieren einen da Partei der 
Arbeiterklasse und da sozialisti- 
schen Heimat treu ergebenen Kampf- 
gefährten, der seine ganze Jüüft für 
unsere Republik and den zuveiiässi-' 
gen Schute ihrer Staatsgrenze ein» 
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. Jugoslawien: Petition gegen 
Kernkraft und Wehrdienst 


k ; : Kommunistische Jagend wagt den öffentlichen Protest 


r-*. '' CARL G. STRÖHM, Laibach 

) Auf einem Platz im Zentrum von 
‘ ‘ • h l k Ljubljana (Laibach), der Hauptstadt 
Sloweniens, haben Mitglieder der 
Universitätssektion des komraimisti- 
• . ’ ' \ sehen Jugendverbandes einen JPro- 
... ■* pagandastand“ auffeebaut und die 
w\ Passanten aufgefordert, vier Petitio- 
;x : ‘ nen zu unterschreiben, dieder Partei- 
und Staatsführung vorgelegt werden 
. V sollen. Die erste Petition fordert die 
Abschaffung der sogenannten „Sta- 
■- r '-'i. fette der Jugend“, die jährlich zu Eh- 
. . " > ■ ren von Titos Geburtstag durch ganz 

- : Jugoslawien führt und an der sich 

. - I Jugendliche aus allen sechs Republi- 

: -j ken des Landes beteiligen, Die in der 
offiziellen, kommunistisch geführten 
Organisation zusammengeschlosse- 
.. nen slowenischen Jugendlichen ver- 

. . “ treten die Auffass u n g, die Jugendsta- 
\ ' fette mit Personenkult und Mythisie- 
. V ‘ rung derPartisanentradition sei nicht 
■ mehr zeitgemäß. 

ln einer weiteren Unterschriften- 
•*■>* Sammlung fordern die slowenischen 
' !. Jugendlichen, den politischen Häft- 

lingen in jugoslawischen Gefängnis- 
sen einen besonderen Status zuzuer- 
kennen. Eine dritte Unterschriften- 
>•,* Sammlung fordert die Bürger aut 
sich gegen Atomkraftwerke auszu- 
•..'Sfi sprechen - und eine vierte schließlich 
ist für ein kommunistisches Land be- 
.. sonders .ketzerisch": Sie fordert die 
Anerkennung der Wehrdienstverwei- 

- ^ . gerung und die Einrichtung eines 

. \ .Zivildienstes“ für Wehrdienstver- 

weigerer nach westeuropäischem 
Vorbild. Zugleich verlangt die Sozia- 
; 4 listische Jugend Sloweniens, daß die 
, r" strafrechtliche Verfolgimg von Wehr- 
. 7'*^ dienstverweigerem -die bisher in Ju* 
"* ' ^ goslawien allesam t mit ziemlich ho- 
hen Gefängnisstrafen rechnen müs- 
sen - eingestellt wird. 

Keine Tito-Feiern mehr? 
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Wahrend an der .Basis“ der Ju- 
gendorganisation die totale Abschaf- 
fung der Tito-Gedächtnis-Stafette 
verlangt wird, versucht die offizielle 
Jugendführung Sloweniens zu retten, 
was zu retten ist, indem sie erklärt, 
man müsse dieser Veranstaltung le- 
diglich rinn n .zeitgemäßeren“ Inhalt 
geben. Vorgeschlagen wurden an- 
stelle der bisherigen pathetischen 
Aufinärsche und Treuegelübde bis- 
her nur Pop- und Rockkonzerte sowie 
Diskussionsabende. 

Mit solchen Forderungen haben 
die slowenischen Partei-Jugendli- 
chen bereits beim gesamtfugoslawi- 
sehen Jugendkongreß im Frühsom- 
mer m Belgrad für erregte Debatten 
gesorgL lnzwischenbat auch die slo- 


wenische Parteiführung - im Gegen- 
satz zu den anderen Teilrepubliken - 
eingeräumt, daß man über die Forde- 
rung nach Wehrdienstverweigerung 
nicht einfach hinweggehen könne, 
sondern das Problem ausführlich 
diskutieren müsse. 

Separatistische Tendenz 

In Slowenien gilt der Militärdienst 
in der Jugoslawischen Volksarmee - 
den die jungen Slowenen meist fern 
von ihrer engeren Heimat, in Serbien, 
Bosnien oder Mazedonien ableisten 
müssen - als ausgesprochen unpopu- 
lär. Die jungen Wehrpflichtigen wer- 
den nicht nur in Gegenden ver- 
pflanzt deren Mentalitäten ihnen 
fremd und deren Lebensstandard 
weitaus niedriger sind als im heimat- 
lich-mitteleuro päisc hen „Muster- 
ländle“ Slowenien. Darüber hinaus 
müssen sie in einer Armee dienen, in 
der alle Befehle und Reglements in 
einer Fremdsprache erteilt werden: 
Denn in der Jugoslawischen Volksar- 
mee wird ausschließlich Serbokroa- 
tisch gesprochen - und diese Sprache 
unterscheidet sieb vom Sloweni- 
schen wie etwa das Deutsche vom 
Niederländischen. Schließlich sind 
auch die Offiziere und Unteroffiziere 
der Armee fest durchweg Serben, 
Kroaten oder Mazedonier - denn die 
wenigsten jungen Slowenen entschei- 
den rieh heutzutage für eine militäri- 
sche Laufbahn. 

Die Petitions-Aktion der Universi- 
tätsjugend von Ljubljana ist ein wei- 
teres Indi 2 für ein gewisses Abdriften 
Sloweniens vom übrigen Jugosla- 
wien. Diese Tendenz äußert sich auch 
auf anderen Gebieten: So wird der 
katholische Erzbischof von Ljublana 
und Metropolit von Slowenien, Aloi- 
rije Sustar, »um erstenmal seit der 
Ifn rmniinictigpViPn Machter greifung 
1945 in diesem Jahr über den staatli- 
chen Rundfunk eine Weihnachtsan- 
sprache halten. Die Forderung der ka- 
tholischen Kirche, den ersten Weih- 
nachtstag zum allgemeinen Friertag 
zu erklären, ist allerdings von den 
Behörden in Laibach vorerst noch ab- 
gelehnt worden. 

Auch auf dem Gebiet der für Jugo- 
slawien besonders heiklen „nationa- 
len Frage“ macht sich zwischen den 
slowenischen und den übrigen Kom- 
munisten Jugoslawiens eine Diffe- 
renzierung immw bemerkbarer. In 
Slowenien herrscht die nicht unbe- 
gründete Vermutung vor, daß man in 
national-slowenischen Fragen weder 
auf die Solidarität der Serben noch 
der Kroaten rechnen kann. 


Streik bei AFP gefährdet Frankreichs Stimme 

Notwendiger Sanierungsplan stößt auf harten Widerstand der Belegschaft / Der „deutsche Desk“ nach Bonn verlegt 

PETER RÜGE, Paris 
Um alles oder nichts dreht es sich 


bei einem Streik in Frankreich, dem 
bis jetzt rund 400 von 750 Beleg- 
schaftsmitgliedern folgen. Doch die- 
ser Ausstand hat bereits weltweite 
Folgen. Die Arbeitsniederlegung geht 
von Journalisten in Paris aus: Sie be- 
streiken die französische Presseagen- 
tur AFP mit dem Erfolg, daß der In- 
formationsdienst eingestellt ist. so 
daß diese französische Stimme seit 
fünf Tagen nicht mehr zu hören ist 

In die Angelegenheit rieht sich 
jetzt die Regierung Chirac unmittel- 
bar hineingezogen- Kulturminister 
Läotard warnte: .Wenn kein Ausweg 
gefunden wird, dann ist die AFP zum 
Tode verurteilt Frankreich werde da- 
mit seine einzige internationale Pres- 
seagentur verlieren.“ 

Die AFP wurde jahrelang vernach- 
lässigt: Sie stand 1985 mit 83.7 Millio- 
nen Franc in der Kreide. 1988 brachte 
das Geschäftsjahr „nur“ 50 Millionen 

Nadschibullah 
fordert nationale 
Versöhnung 

rtr, Islamabad 

Der af ghanis che Parteichef Nad- 
schibullah hat das Politbüro der 
Kommunistischen Partei (KP) über 
seine jüngste Reise in die Sowjetuni- 
on informiert und eine neue Initiative 
für die „nationale Versöhnung“ ange- 
ordnet Nadschibullah hatte bereits in 
Moskau vergangene Woche diese In- 
itiative angekündigt Radio Kabul 
meldete, entsprechende Anweisun- 
gen würden nun neben der KP auch 
den Streitkräften und den Ministe- 
rien des Landes erteilt Es gebe „ech- 
te Möglichkeiten“ für eine Lösung 
des sieben Jahre dauernden Konflik- 
tes. 

Die Widerstandsgruppen hatten 
frühere Aufrufe zu einer nationalen 
Versöhnung stets abgelehnt und den 
Abzug der etwa 115 000 sowjetischen 
Besatzungssoldaten verlangt In einer 
Erklärung, die in Pakistan von der 
Allianz von sieben Widerstands- 
gruppen herausgegeben wurde, hieß 
es: „Wir sind Moslems, und wir sind 
nicht bereit mit den Kommunisten 
eine Koalition zu gründen, da der Is- 
lam ging solche Koalition nicht zu- 
läßt“ Nadschibullah erklärte, die Ka- 
buler Regierung sei zu jedem kon- 
struktiven Dialog mit den politischen 
Kräften innerhalb und außerhalb des 
Landes bereit Die Rebellen unterhal- 
ten in Iran und in Pakistan Stütz- 
punkte. 


Franc Verluste, für 1987 sind noch 
einmal rote Zahlen von 60 Millio nen 
Franc zu erwarten. Deshalb wurde 
rin Sanierungsplan aufgestelit. Der 
neue Generaldirektor, Henri Piaget 
zeigte sich nicht zimperlich: 300 Jour- 
nalisten seien zu entlassen - der 
Dienst solle dadurch gestrafft wer- 
den, daß der „deutsche Desk" zum 
Beispiel in Paris aufgelöst und mit 
dem Bonner Büro zusammengelegt 
wird. Das ist bereits geschehen. Ähn- 
liche Überlegungen gibt es für La- 
teinamerika, Nahost und Femost. 

Dagegen begehren die Journalisten 
in Paris auf Am vergangenen Don- 
nerstag stimmten 57 Prozent der 
AFP-Joumalisten einem ersten befri- 
steten Streik zu. Die Direktion zeigt 
aber keine Verhandlungsbereitschaft 
Sie verschanzt rieh hinter den Be- 
schlüssen des Verwaltungsrates, in 
dem private Großkunden und staat- 
liche Abnehmer das Sagen haben. So 
wurde der Ausstand jeweils um 48 


DW/idea, Moskan/New York 

Larissa Bogoras, die Witwe des am 
8. Dezember dieses Jahres im Alter 
von 48 Jahren in einem sowjetischen 
Gefängnis gestorbenen Bürgerrecht- 
lers Anatolij Martschenko, ist davon 
überzeugt, daß die Folgen eines vier- 
monatigen Hungerstreiks zum Tod 
ihres Mannes geführt haben. Sowjeti- 
sche Beamte hätten ihr unterschied- 
liche Todesursachen genannt, sagte 
sie bei einem Gespräch in ihrer Mos- 
kauer Wohnung. 

Die Witwe war mit acht Freunden 
und Verwandter, zu dem 800 Kilome- 
ter östlich von Moskau gelegenen 
Tschistopol-Gefangnis gefahren, 
nachdem sie die Nachricht vom Tod 
ihres Mannes erhalten hatte. Sie sag- 
te, Gefängnisbeamte hätten ihr den 
Totenschein und den Obduktionsbe- 
fund vorenthalten. „Alle Diagnosen, 
die mir genannt wurden, widerspra- 
chen einander.“ 

Appell Schtscharanskijs 

Die Darstellung des Moskauer Au- 
ßenministeriums von der vergange- 
nen Woche, Martschenko sei nach ei- 
ner „natürlichen und langen Krank- 
heit" gestorben, wies sie zurück. Ein 
Arbeiter in der Gefängnis-Leichen- 
halle habe ihr gesagt, der Tote habe 
ausgesehen „wie das Opfer eines 


Stunden verlängert - und dabei 
schlossen sich immer mehr Journali- 
sten an. seit 24 Stunden reduziert 
auch der Fotodienst von AFP sein 
Angebot Nur noch zehn Bilder pro 
Tag werden in die Welt gefunkt. Soli- 
daritätsadressen von Journalisten 
aus ganz Frankreich erreichen die Pa- 
riser AFP-Zentrale. 

Über einen Teil des Personalab- 
baus, so meint die Belegschaft, könne 
man reden - wenn die von den Ge- 
werkschaften ausgehandelten Sozial- 
pläne akzeptiert würden. Auf Ableh- 
nung dagegen stoßen die Umstruktu- 
rierungen. Bisher galt, daß der AFP- 
Weltdienst Nachrichten aus dem fran- 
zösischen Erdteil in mehrere Fremd- 
sprachen „umsetzte“. Das konnte nur 
in Paris geschehen, wo alle Meldun- 
gen einliefen - darauf waren die Kun- 
den des „deutschen Dienstes“ in der 
Bundesrepublik abonniert. Mit der 
Verlegung nach Bonn, so argumentie- 
ren die Streikenden würde der AFP- 


Konzentrationslagers“. Sie sei über- 
zeugt, daß ihr Mann verhungert sei. 

Martschenko hatte in einem Brief 
vom 4. August dieses Jahres, der auf 
Umwegen an westliche Menschen- 
rechtsgruppen gelangt war, mitge- 
teilt, er habe mit einem Hungerstreik 
begonnen, um auf das Los der politi- 
schen Häftlinge in der Sowjetunion 
hinzuweisen. 

Der jetzt in Israel lebende sowje- 
tisch-jüdische Bürgerrechtler Anato- 
lj Schtscharanskj hat die westlichen 
Politiker aufgefordert, die Handels- 
beziehungen zu Moskau vor allem im 
Hochtechnologiebereich von Zuge- 
ständnissen bei der Ausreise sowjeti- 
scher Juden abhängig zu machen. Ei- 
ne solche Verbindung sei „der 
Schlüssel zum Problem sagte er vor 
Journalisten in New York. 

Schtscharanskij, der im Februar im 
Zuge eines ost-westlichen Aus- 
tauschs von Spionen freigekommen 
war, vertrat die A uffass ung, daß rieh 
die Situation der Juden in der Sowjet- 
union zur Zeit weiter verschlechtere. 
Trotz der Public-Relations- Kampa- 
gne von Parteichef Michail Gorba- 
tschow, die hauptsächlich dazu be- 
stimmt sei. die öffentliche Meinung 
zu manipulieren, „ist die Unterdrük- 
kung schlimmer als unter Bre- 
schnew, Andropow und Tschemen- 
ko“, sagte Schtscharanskij. 


Service in Deutsch sein französisches 
Gesicht verlieren und damit seine Ab- 
nehmer. 

Wer daher auf den „Frankreich- 
dienst“ von AFP umsteige, müsse 
künftig das Französische beherr- 
schen. Bei einem weiteren Rückgang 
der Sprachkenntnis.se sei zu befürch- 
ten. daß ein neues Hindernis im Be- 
mühen von Deutschen und Franzo- 
sen um gegenseitiges Verständnis er- 
richtet weide. Der Verwaltungsrat 
hält diese Argumentationsweise 
nicht für schlüssig. 

Der Ausstand bei AFP droht des- 
halb zur Existenzfrage für diese Pres- 
seagentur zu werden: Die Unnachgie- 
bigkeit auf seiten der Sanierer, die 
Verhärtung bei den Journalisten fallt 
just in die Periode der neuen Ver- 
tragsabschlüsse. Die „Stimme Frank- 
reichs“ läuft Gefahr, Kunden an die 
anglo-a merikanischen Konkurrenz zu 
verlieren. 


Der „erschreckendste“ Aspekt an 
der Situation sei jedoch, daß es im 
Westen keinen öffentlichen Aufechrei 
gebe. „Viele in den Vereinigten Staa- 
ten glauben, daß Gorbatschow zivili- 
sierter ist und daß wir ihn nicht verär- 
gern sollten, indem wir Menschen- 
rechtsthemen ins Gespräch bringen.“ 
Tatsache sei jedoch, „daß die Situa- 
tion jetzt schlimmer ist als in den 
letzten 15 Jahren“. 

Pfarrer zu Haft verurteilt 

Die Situation einer überwiegend 
aus Deutschen bestehenden evangeli- 
schen Gemeinde in der fernöstlichen 
Stadt Tschugujewka, 210 Kilometer 
nordöstlich von Wladiwostok, hat 
rieh in den vergangenen Wochen zu- 
gespitzt Zahlreiche Mitglieder müs- 
sen unter unmenschlichen Bedingun- 
gen leben, weü sie Ausreiseanträge 
gestellt haben. 

Um ihre Übersiedlung in die Bun- 
desrepublik Deutschland durchzuset- 
zen, waren seit 1983 sechs der rund 
300 Mitglieder zählenden nichtregi- 
strierten Pfingstgemeinde in Hunger- 
streiks getreten. Sieben Gemeinde- 
mitglieder sind teilweise zu langen 
Haftstrafen verurteilt worden, darun- 
ter auch der 36jährige Pfarrer Viktor 
Walter. 


Machtwechsel 
auf Trinidad 
nach 30 Jahren 

WERNER THOMAS, Managua 

Dreißig Jahre konnte die „Nationa- 
le Volksbewegung“ (PNM) die Insel- 
republik Trinidad and Tobago regie- 
ren. Ein Rekord: Es war die längste 
Herrschaft einer Partei in der Kari- 
bik. Zu Wochenbeginn ist diese Ära 
zu Ende gegangen. Erstmals siegte 
die Opposition bei Wahlen. 

Arthur Raymond Napoleon Robin- 
son und seine „Nationale Allianz für 
den Wiederaufbau“ (NAR) werden in 
Zukunft das Schicksal dieses reich- 
sten englischsprachigen Staates der 
Region bestimmen. Die 1,2 Millionen 
Einwohner erwarten jedoch keine 
drastischen Kurskorrektoren. Wenn 
der Wahlsieger seine Versprechungen 
einlöst, sind eher wirtschaftliche als 
politische Veränderungen fällig. 

Robinson, ein früherer Finanzmini- 
ster, unterscheidet sich aber von dem 
bisherigen Premier George Cham- 
bers durch eine konservativere Ge- 
sinnung. Die PNM basiert auf sozi- 
aldemokratischem Gedankengut. 
Parteigrimder Eric Williams, 1981 
verstorben, hatte die wichtigsten Sek- 
toren der Wirtschaft verstaatlichen 
lassen. Chambers wollte im Oktober 
1983 nicht die amerikanische Grena- 
da-Intervention unterstützen. Robin- 
son betont ausdrücklich die Notwen- 
digkeit eines guten Verhältnisses zu 
den Vereinigten Staaten. 

Sein Wahlerfolg war keine Überra- 
schung. Meinungsumfragen hatten 
den Trend angedeutet, für den Beob- 
achter vier Grunde nannten: 

Die PNM wirkte verschlissen und 
verbraucht Chambers hinterließ ei- 
nen farblosen Eindruck. Dann konnte 
Robinson die vier größten Opposi- 
tionsgruppen vereinen, eine bisher 
einmalige Aktion. Der entscheidende 
Faktor scheint jedoch die bitteren 
wirtschaftlichen Rückschläge der 
vergangenen Jahre gewesen zu sein. 

Der Ölstaat Trinidad and Tobago 
hat schwer gelitten unter dem Preis- 
verfall dieses weitaus bedeutendsten 
Exportproduktes. Die jährlichen 
Einkommensverluste betragen zwi- 
schen 550 und 750 Millionen Dollar. 
Die Währungsreserven sanken von 
3,16 Milliarden Dollar (1978) auf etwa 
600 Millionen Dollar. 

Robinson hat der PNM oft vorge- 
worfen, auf die wirtschaftliche Krise 
nicht rechtzeitig reagiert zu haben. Er 
vermißt eine Diversifizierung der 
Wirtschaft, die zu stark vom Ol ab- 
hängig sei Der frühere Anwalt will 
nun solche Maßnahmen einleiten. Er 
denkt an Reprivatisierungsschritte . 
und Steuersenkungen. Er glaubt aber 
auch, daß die Bevölkerung den Gür- 
tel enger schnallen muß. 


Martschenkos Witwe wirft Behörden 
Verschleierung der Todesursache vor 

„Alle Diagnosen widersprechen einander“ / Deutsche Pfingstgemeinde unter Druck 



Seine Firma expor- 
tiert lasergesteuerte 
Roboter in alle Welt. 

Unsere Währungs- 
beratung nimmt ihm 
weltweit das 
Währungsrisiko ab. 

Exportaufträge bieten nicht nur 
Chancen. Geschäfte auf Devisen- 
basis können auch Risiken bergen. 
Lange Zahlungsziele und Kurs- 
schwankungen machen die Zusam- 
menarbeit mit dem Ausland oft 
schwer. 

Reden Sie mit uns. Wir sind 
Ihre Bank. 

Ob im Kassa- oder Termingeschäft 
oder bei Fremdwährungskrediten, 
wir helfen Ihnen, Ihr Risiko in den 
Griff zu bekommen. Darüber hin- 
aus bieten wir Ihnen Währungs- 
optionen, Zins- und Währungs- 
swaps und Forward-Rate-Agree- 
ments. Durch unsere Präsenz an 
den wichtigen internationalen 
Finanzplätzen können wir Sie 
umfassend informieren und Sie bei 
Ihren spezifischen Währungs- 
problemen individuell beraten. 
Sprechen Sie mit den BfGiAus- 
landsexperten in Ihrer Nähe. 

Oder wenden Sie sich direkt an die 
BfG : Währungsberatung in Frank- 
furt Telefon 0 69/2 58 69 02. 


BfG : Ihre Bank 
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Demokratieverständnis ? 


„Stelnfcüfaler fttr mehr CDÜ-flrtslWtr 

Im DGßP; WELT vom 8. Dezember 

Der Gewerkschaft stag der IG Me- 
tall mit dem wenig rühmlichen Auf- 
tritt des früheren Vorsitzenden der 
Polizeigewerkschaft, die peinliche 
Solidarisiemng mit dem BGAG-Vor- 
sitzenden Lappas, dessen Rücktritt 
nun selber aus Gewerkschaftskreisen 
betrieben wurde, wirft ein bezeich- 
nendes Schlaglicht auf eine Gewerk- 
schaft, die inneres Demokratiever- 
ständnis für sich zwar in Anspruch 
nimmt, aber selber nicht praktiziert. 

Eine abweichende Meinung zu ver- 
treten, wird mit Geschrei beantwortet 
- die 5 (in Worten fünf) Vertreter der 
Sozialausschüsse hatten nicht einmal 
im Ansatz die Möglichkeit, sich und 
ihre Ziele verständlich zu machen. 
Dieser Tatbestand ist in dem Tumult 
um Lappas nahezu in der Öffentlich- 
keit untergegangen; er verdient aber 
trotzdem noch einmal angeprangert 
zu werden. 

Nun soll Herr Steinkühler erkannt 
haben, daß nur die Einheitsgewerk- 
schaft. in der die großen Strömungen 
der Arbeiterbewegung repräsentiert 
seien, funktionsfähig wäre und eine 
Zukunft hätte, und wirbt deshalb für 
CDU-Mitglieder im DGB. 

Persönlich frage ich mich, warum 
die Zusammenarbeit mit Kommuni- 
sten viel problemloser ist als mit 
christlich- sozialen Arbeitnehmern? 
Überall dort, wo die Kommunisten 
die alleinige Macht bekamen, wurden 


Gewerkschaften geknebelt und un- 
terdrückt ausgerechnet diese Kräfte- 
sollen Garanten für die Einheitsge- 
werkschaft sein? 

Die Glaubwürdigkeit wird zudem 
erschüttert durch den erst vor weni- 
gen Wochen beschlossenen Leitan- 
trag der IG Metall in Hamburg, in 



Peter Keller, MdB, CDU 


dem es heißt: die Einheitsgewerk- 
schaft sei der ..Zusammenschluß aller 
arbeitenden Menschen zur Verteidi- 
gung ihrer Interessen als Arbeitneh- 
mer unter Hintanstellung parteipoliti- 
scher und konfessioneller Bindun- 
gen“. 

Welchen Reim müssen sich christ- 
lich-soziale Kollegen hierauf ma- 
chen? 

Peter Keller. MdB. CDU 


werden. Die „Struwwelpeter-Diskus- 
sioa* ist also ein böswilliger Versuch, 
die Öffentlichkeit mit falschen Be- 
hauptungen gegen unseren Schulver- 
such zu mobilisieren. 

Die „bildungspolit ische Schnaps- 
idee“ der Doppelqualifikation Erzie- 
her mit Abitur kann nur der als „Qua- 
drat des Kreises” verkennen, der un- 
beirrbar an der Ansicht festhält, daß 
berufliches und allgemeines Lernen 
völlig unvereinbar seien, weil es sich 
um grundsätzlich verschiedenes Ler- 
nen und damit verschiedene Men- 
schengruppen handele. Wir haben 
diesen Schulversuch bisher selbstkri- 
tisch und unter wachsamer Teilnah- 
me aller betroffenen Gruppen durch- 
geführt mit dem Ergebnis, daß die 
Erzieher mit Abitur sich im Beruf 
ausgezeichnet bewähren, und daß al- 
le, die ein Studium aufgenommen ha- 
ben, genauso erfolgreich studieren 
wie alle anderen Abiturienten. 

Über unsere Schüler liegen Unter- 
suchungen vor. die nach der Qualität 
unserer Ausbildung für Studium und 
Beruf fragten und positive Antworten 
geben. 

U. Klemens, Oberstudiendirektor 
Kollegschule der 

v. Bodelschwinghschen Anstalten, 
Bielel'eld/Bethel 

Glücksfall 

.Ja. Ich machte sehr, sehr gerne ln der 

DDR spielen“; WELT vom 8. Dezember 

Als sonst nicht Sport- und Tennis- 
interessierter habe ich dieses Inter- 
view mit großem Interesse gelesen. 
Ich kann danach nur sagen: ein jour- 
nalistischer Glücksfall! Dies einer- 
seits wegen der klug gestellten Fra- 
gen, andererseits aber vor allem we- 
gen der höchst beachtlichen Reife, 
die der 19jährige inzwischen entwik- 
kelt hat 

Ein Glücksfall auch, daß den Ju- 
gendlichen endlich wieder einmal ei- 
ne Leitfigur gegeben ist, so daß sie 
über den vordergründigen Rummel 
hinaus eine Identifikationsfigur fin- 
den können, die wirklich zu Aussa- 
gen von Niveau und Nachdenklich- 
keit imstande ist. 

Dr. Gerhard Schneider. 

Hamburg-Bergedorf 


Wort des Tages 

f9 Achtung verdient, wer 
erfüllt, was er vermag. 99 

Sophokles, griechischer 
Tragödienautor «496-406 v. Chr.l 


Lanze für Kollegschule 


„An s Stu ttgart eine 6 für die KoUegscha- 

1c": WELT vom SS. November 

Der an der Kollegschule Bethel in 
einem vierjährigen Bildungsgang zu 
erreichende doppelte Abschluß Er- 
zieher und Allgemeine Hochschulrei- 
fe (Abitur) entspricht im beruflichen 
Teil dem im Lande üblichen Stan- 
dard. Die Dauer des beruflichen Bil- 
dungsgangs ist um ein Jahr verlän- 
gert 

Die Vorbereitung auf das Abitur 
und die Durchführung der Reifeprü- 
fung ist in Form und Anforderungsni- 
veau den in Nordrhein-Westfalen gül- 
tigen gymnasialen Nonnen völlig ver- 
gleichbar oder mit ihnen identisch. 
Seit fünf Jahren werden die Prü- 
fungsvorschläge für die schriftlichen 
Abiturfacher vom Schulkollegium, 
der oberen gymnasialen Schulauf- 
sicht, geprüft und inhaltlich und for- 
mal für richtig befunden. Von einem 


besorgniserregenden Leistungsabfall 
unserer Schüler ist nie die Rede ge- 
wesen. Die an der Kollegschule Be- 
thel erworbenen Abiturzeugnisse 
sind daher von gleichem Wert wie alle 
anderere die an nordrhein-westfali- 
schen Gymnasien ausgegeben wer- 
den. 

Es ist bedauerlich, daß ein für die 
Qualität gymnasialer Büdung strei- 
tender Kultusminister die einfach- 
sten Gesetze einer kritischen Sach- 
diskussion außer acht laßt. Er sei 
hiermit eingeladen zu einer unvorein- 
genommenen Prüfung unserer Curri- 
cula im Fach „Deutsch mit Kinder- 
und Jugendliteratur“. Ich möchte be- 
tonen. daß in unserer Schule in dem 
umstrittenen Fach ebenfalls Werke 
von Goethe. Schiller, Büchner, 
Frisch, Brecht und anderen nicht nur 
gelesen, sondern auf allen Ebenen der 
Lemzielanfordeningen bearbeitet 


Ein Lehrstück 

-Nach Orlando”; WELT vom S. November j 

Sehr geehrte Damen und Herren, j 

aus den Erfahrungen der drei balti- ■ 
sehen Staaten kann man in der Tat j 
einiges lernen. Was an deren Haltung ; 
im Zeitraum von September 1939 bis 
Mitte Juni 1940 mit am meisten ver- : 
wundert, ist die Tatsache, daß alle 
drei Regierungen so wenig Vorsorge ■ 
für den Fall der Okkupation trafen. \ 
obwohl sie von den Vereinbarungen ’ 
zwischen der UdSSR und dem Deut- 
schen Reich Kenntnis hatten. 

Andererseits ist selbst das Wenige, j 
was getan wurde, so die Erteilung I 
entsprechender Vollmachten an die ! 
diplomatischen Dienste, der Sowjet- 
union bis zum heutigen Tage ausge- 
sprochen unbequem. Verständlich ist 
das Interesse der Sowjets, daß ihre 
künftigen Opfer möglichst keine Vor- 
sorgemaßnahmen treffen. j 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Jonas Norkaitis, 
Stuttgart 75 


Beleidigung 

„Stre it io der Knesset am b»!» Herzogs“: 

WELT vom 5. Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

die Knesset diskutierte über die für 
April 1987 vorgesehene Reise des is- 
raelischen Staatspräsidenten in die 
Bundesrepublik Deutschland. 

Dabei soll der Minister ohne Ge- 
schäftsbereich im Außenministeri- 
um, Eser Weizman, unter anderem 
geäußert haben: „Ich hoffe, ich kann 
neben dem Präsidenten stehen, die 
israelische Fahne sehen und zusam- 
men mit den Nachkommen von Ver- 
brechern unsere Nationalhymne hö- 
ren.“ 

Diese unglaubliche Bemerkung be- 
leidigt jeden von uns, auch den Bun- 
desp ras identen, der sich um die Aus- 
söhnung verdient gemacht hat. 

Mit freundlichen Grüßen 
Geert Oelrich. 

Hamburg 55 
I 

Weihnachtsbaum 

JtUt We *» ■"’»>>* «fr auf Rekord- 

jagd“: WELT vom 6. Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Wermelskirchen ist zwar keine 
Großstadt, dafür aber laut Werbeslo- 
gan eine „Kleinstadt mit Herz“. Hier 
bei uns steht der größte Weihnachts- 
baum Deutschlands, eine noch im- 
mer wachsende Mammutkiefer, circa 
24 bis 23 Meter hoch, geschmückt mit 
301 Lichtem. 

Die von Ihnen aufgeführten Groß- 
städte müßten also eigentlich vor 
Neid ganz klein werden! 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans-Günter Höchstem. 
Wermelskirchen 1 . 


GEBURTSTAGE 

Hermengild M. Biedermann, Au- 
gustiner und emeritierter Professor 
für Theologie und Geschichte des 
christlichen Ostens an der Katho- 
lisch-Theologischen Fakultät der 
Universität Würzburg, feierte seinen 
73. Geburtstag. Professor Bieder- 
mann gründete 1947 das Ostkirch- 
liche Institut der Augustiner in 
Würzburg, das er noch heute leitet 
Seit 1952 gibt er die Zeitschrift 
„Ostkirchliche Studien“ und die in- 
zwischen 36 Bände umfassende wis- 
senschaftliche Reihe „Das östliche 
Christentum*' heraus. 

* 

Der Verleger und Herausgeber 
des „Donau Kurier“ in Ingolstadt 
Dr. Wilhelm Reissmüller, feiert am 
Freitag seinen 75. Geburtstag. Reiss- 
mülier, gebürtig aus Süßen in Würt- 
temberg, studierte zunächst Bild- 
hauerei und Grafik, durchlief dann 
eine Ausbildung in einem Drucke- 
reibetrieb und einer Papierfabrik 
und studierte anschließend Germa- 
nistik. Kunstgeschichte und Zei- 
tungswissenschaft 1936 promovier- 
te er zum Dr. phiL und kam dann 
nach Ingolstadt zur Zeitung. Wah- 
rend der Zeit des Dritten Reiches 
gehörte er zum Widerstand und war 
an der Vorbereitung des 20. Juli 1944 
beteiligt Er mußte danach untertau- 
chen. Reissmüller, seit 1978 Ehren- 
bürger der Stadt Ingolstadt, hat sich 
stets in besonderem Maß sozial und 
kulturell engagiert. 1950 gründete er 
mit dem ..Donau Kurier“ eine „Vor- 
weihnacht der guten Herzen“, die 
seither 3.5 Millionen Mark - im we- 
sentlichen für den Verein Lebens- 
hilfe - sammelte. Eine private Stif- 
tung Reissmüllers ermöglicht es seit 
1974 der Einrichtung „Essen auf Rä- 
dern“ in Ingolstadt täglich 250 bis 
300 bedürftige Menschen mit Mahl- 
zeiten zu versorgen. Eine weitere 
Stiftung über 100 000 Mark kommt 
dem jährlichen Austausch von zwei 
Kunststudenten zwischen den Part- 
nerstädten Ingolstadt und Carrara 
(Italien) zugute. 

EHRUNGEN 

Zum erstenmal wurde in Mün- 
chen der von der CSU gestiftete Ma- 
rianne-Strauß- Preis verliehen. Aus- 
gezeichnet wurde die Sonderschul- 
lehrerin Maria Voderholzer (59). die 
vor 15 Jahren in München die ersten 
von heute rund 40 im kirchlichen 
Bereich arbeitenden Gesprächs- 
gruppen für Aüeinerziehende ge- 
gründet hatte. Der mit 20 000 Mark 
dotierte und an soziale Zwecke ge- 


Personen 


bundene Preis wird künftig alljähr- 
lich vergeben. CSU-Generalsekretär 
Gerold Tandler betonte bei der 
Preisverleihung, die am 22. Juni 
1984 bei einem Autounfall ums Le- 
ben gekommene Frau des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten Franz 
Josef Strauß habe die Sozialpolitik 
der CSU entscheidend mitgeprägt. 
Der frühere bayerische Arbeits- und 
Sozialminister Franz Neubauer, 
Mitglied des Stiftungsrats, sagte, die 
Stiftung sei in kurzer Zeit zu einem 
„ Kristallisaü onspunkt privater In- 
itiativen“ geworden, die schnell und 
unbürokratisch Hilfe leisteten. Stif- 
tungsvorsitzender Franz-Georg 
Strauß, ein Sohn des Ministerpräsi- 
denten, bezifferte das Stiftungsver- 
mögen auf derzeit 3,7 Millionen 
Mark. 

* 

Für seine Verdienste um die 
Grundlegung und Entwicklung ei- 
ner Philosophie des Sports verlieh 
die Deutsche Sporthochschule in 
Köln dem Karlsruher Ordinarius für 



Hans Lenk 


Philosophie, Professor Dr. Haus 
Lenk, die Würde eines Ehrendoktors 
der Sportwissenschaft Die Aus- 
zeichnung ist bisher nur dreimal 
vergeben worden. Zwei Ehrendok- 
toren, Willi Daume und Willi 
Weyer, nahmen an der Feierstunde 
teil. Professor Lenk 151) batte 1960 in 
Rom im Deutschland-Achter die 
olympische Goldmedaille gewon- 
nen und holte außerdem zwei EM- 
Titel im Rüdem. 

* 

Der mit 5000 Mark dotierte Bre- 
mer Förderpreis für bildende Kunst 
ist an den 25 Jahre alten Zeichner 
und Kunststudenten Henning' Höl- 
scher vergeben worden. Der gebür- 
tige Hamburger erhielt den Preis für 
seinen Zyklus „Elektra“. In der Be- 
gründung der Jury heißt es, die in 
Tableaus zusammengefaßten Zeich- 
nungen und Gouachen stellten „eine 
sehr eigenständige bildnerische 


: s 




A use i nan dersetzung mit dem anti- v 
ken Stoff und seiner theatralischen 
und musikalischen Interpretation* , 
dar. Hölscher studiert seit 1982 an . 
der Hochschule für gestaltende 
Kunst und Musik in Bremen. Er st , 
der erste Student, dem der Brems • 
Förderpfeis für bildende Knnst zu- 
gesprochen wurde 

WAHL 

Das Präsidium der Deutschen'. 
Akademie der Naturforscher 
Leopoldina zu Halle hat den Dann- 
städter Chemiker Professor Dr. 
Klaus Haftwr zum Mitglied der Aka- 
demie gewählt, Professor Hafner, - 
1927 in Potsdam geboren, lehrt seit 
1965 Organische Chemie an der .TO 
Darmstadt Die 1652 in Schweinftut 
gegründete Leopoldina zählt zu den 
ältesten Akademien der Erde und. ' 
hat ihren herausragenden Ruf bis in 
unsere Tage bewahren können. Die 
Hälfte ihrer Mitglieder kommt aus 
dem deutschsprachigen Raum. 

4c 

Der Religionshistoriker an der 
Universität Marburg, Professor Dr, 
Kurt Goldammer, ist erneut zum 
Präsidenten der Internationalen Pa- 
racelsus-Gesellschaft gewählt wor- 
den. Er steht bereits seit 19% an der 
Spitze der Gesellschaft 

PRÄSENTATION 

Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher will am Freitag im Aus- 
wärtigen Amt den Europa-Kalender 
1987 der Öffentlichkeit präsentie- 
ren. Das Auswärtige Amt hatte der 
Staatlichen Kunstakademie Düssel- 
dorf den Auftrag erteilt, die zwölf 
europäischen Staaten, die der EG 
angehören, auf je einem Kalender- 
blatt künstlerisch darzustellen. 
Zwölf junge Künstler der Akademie 
haben sich ans Werk, gemacht und 
dieses Vorhaben realisiert Der Ka- . 
lender „Europa - die Gemeinschaft ' 
der Zwölf“ wird anschließend auch 
im freien Buchhandel erhältlich 


GESTORBEN 

Der ungarische Schauspieler An- 
tal Pager ist im Alter von 87 Jahren 
in Budapest gestorben. Er hatte in 
zahlre ichen ungarischen, vor 1938 
auch fo mehreren deutschsprachi- 
gen Filmen mftgewirkt Pager ver- 
körperte vor dem Zweiten Weltkrieg 
im Budapest» „Lustspielhaus“ 
Hauptrollen bei Uraufführungen 
von Mohär-Stücken, so auch in „Li- 
liom“. . , ... ; 
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Nehmen 
wir mal an, Sie 
kaufen 1987 die 
erfolgreichsten 
Wertpapiere 
von 1986 

Dann haben Sie mit Pfandbriefen 
und Kommunalobligationen Ihr 
Geld gut angelegt Denn sie brin- 
gen hohe Zinsen, sind sicher und 
lassen sich jederzeit zum Börsen- 
kurs verkaufen. Verschenken kann 
man sie übrigens auch - Weih- 
nachten beispielsweise. Es hat eben 
seine Gründe, warum Pfandbriefe 
so erfolgreich sind 

Deshalb wurden auch dieses Jahr 
wieder mehr als 100 Mrd. DM in 
unseren Papieren angelegt. 

Für dieses Vertrauen bedanken wir 
uns und wünschen Ihnen ein gesun- 
des und erfolgreiches neues Jahr. 
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TENNIS / Bei den deutschen Hallen-Meisterschaften fehlt der hohe Favorit 


Und noch ein 
Zuschlag 
für Becker 

SAD, London 
■ „Boris Becker geht als der reichste 
Teenager der Sportgeschiehte ins 
Jahr 1987", meldete En gla nds größte 
Zeitung, „The Sun“, in ihrer gestrigen 
Ausgabe. In einer Balkenüberschrift 
auf der letzten Seite verkündete das 
Blatt: „Der Zehri-BGÜionen-Pfund- 
, Becker!“ Zehn Millionen Pfund sind 
(ungerechnet etwa 30 Millionen Mark 
S So viel, das will die Zeitung exklu- 
• sfv erfahren haben, soll der deutsche 
Sportausrüster „Puma“ dem 19 Jahre 
■ alten zweimaligen Wimbledonsieger 
für einen neuen Fünßahresvertrag 
- zahlen. Brian Waters, Direktor von 
der Sportartikelfinna in England, 

* .■ sagt: „Obwohl der Vertrag noch nicht 
unterschrieben ist, sind wir sicher, 
daß es zum Abschluß kommt“ Bek- 
‘ kers Zweijahresvertrag mit der rtalie- 
/ nischen Bekleidungsfirma „EUesse“ 
läuft Silvester ab. Von Kopf bis Fuß 
' in n Puma “-Ausrüstung soll Boris 
Becker erstmals am 3. Januar in Ber- 
'*■ lin gegen den Franzosen Henri Le- 
conte antreten. 

V Bei den deutschen Hallen-Meister- 
. schäften in Mainz mußte neben Jelen 
auch Beckers ehemaliger Doppel- 
partner Andreas Maurer absagen. Er 
'■ leidet unter einer Muskelzerrung. So 
fehlen die an Nummer ems und zwei 
gesetzten Spieler. Und der dritte der 
Setzliste verabschiedete sich bereits 
in der ersten Runde: Völlig außer 
Form unterlag Daviscup-Spieler i 
■■■ Hansjörg Schwaier dem Münchener : 
"■ Paul Wqjtischek 2:6, 3:6. 


NACHRICHTEN 


Spielorte festgelegt 

Frankfurt (sid) - Die Spielorte der 
THiS hall-Natiftnalmannschaft der 
,* Bundesrepublik Deutschland für die 
Europameisterschaft 1988 stehen be- 
reits fest Eröffmingsspiel in Düssel- 
dorf (10. Juni), weitere Vorrunden- 
spiele in Gelsenkirchen (14 Juni) und 
München (17. Juni). Die Orte der 
Halbfxnal-Begegnungen sind Ham- 
burg (21. Juni) und Stuttgart (22. Ju- 
ni), das Finale findet am 25. Juni in 
München statt 


Sportlicher Bannstrahl 

. Ncu-Ddhi I Indiens- Premier- - 
minister Rajiv Gandhi ging drastisch 
gegen Sportverbände des Landes vor. 
Er verbot ihnen bis auf weiteres jeden 
internationalen VergleichskampfL 
Grund ist das schwache Abschneiden 
der 400 indischen Athleten bei den 
Asienspielen in Seoul (nur vier Gold- 
medaillen). Vom. Bannstrahl ver- 
schont blieben nur die Cricketspieler. 

Kasparow verlor 

f Brüssel (dpa) - Der Engländer Ni- 
gel Short sorgte beim Brüsseler 
Schachturnier für eine große Überra- 
schung. Er zwang Weltmeister Garn 
Kasparow nach 45 Zügen zur Aufga- 
be. Der deutsche Großmeister Robert 
Hübner liegt bei diesem Turnier nach 
einem Remis gegen L*jos Portisch 
(Ungarn) auf Platz sechs. 


Eric Jelen und der 
Platz neben Boris 


JÖRG STRATMANN, Bonn 
Dem Hauptdarsteller war seine Ab- 
sage sehr peinlich. „Aber mir geht es 
echt nicht gut“, beteuerte Tennisprofi 
Eric Jelen ganz unprofessionell zer- 
knirscht. Schließlich hatte der Titel- 
verteidiger dem Veranstalter der 20. 
nationalen Tennis-Hallenmeister- 
schaften in Mainz versprochen, wie- 
der an diesem Turnier teilzu nehmen, 
das beim verwöhnten Publikum ein 
Mauerblümchen-Dasein fristet 
Steffi Graf aus Brühl, die 17jährige 
Weltrangliste n-Zweite, die Attraktion 
des Damen-Tumiers, hatte bereits 
wie gewohnt sicher ihren Auftakt- 
Sieg errungen. Doch der Favorit bei 
den Herren mußte gestern wegen ver- 
eiterter Stirnhöhlen den säuerlich 
dreinblickenden Turnierdirektor Pe- 
ter Dinckels enttäuschen. „Aber in 
dieser Verfassung spiele ich nicht“, 
sagte Jelen in einem Gespräch mit 
der WELT. „Ich weiß aus Erfahrung, 
was für Katastrophen-Matches dabei 
herauskommen.“ 

So kann der 21 Jahre alte Eric Jelen 
aus Trier, die N umm er zwei des deut- 
schen Tennis, schon früher als erwar- 
tet mit seinem schwedischen Trainer 
Olle Palmer die Bilanz einer turbulen- 
ten Saison ziehen - und sich dabei 
wundem, wie schnell einer auch im 
mächtigen Schatten eines Boris Bek- 
ker zur Attraktion werden kann, 
wenn er nur richtig wilL 
Denn da war einmal ein hochtalen- 
tierter Jungprofi, dem ein Meister 
dieses Fachs sogar ein „goldenes 
Handgelenk“ bei der Behandlung des 
kleinen Filzballes bescheinigte, doch 
der all seine Gaben über Gebühr 
strapazierte. Er mochte nur in Notfäl- 
len arbeiten, griff lieber zur Cola als 
zum Mineralwasser — und brachte es 
so lediglich zum Titel des „Weltmei- 
sters im Erfinden von Ausreden“, den 
ihm Bundestrainer Richard Schön- 
bom verlieh. Doch diese Zeiten sind 
vorbei. Aus dem faulen Talent wurde 
ein strebsamer Arbeiter, der seinen 
Beruf sehr ernst nahm und der auch 
prompt Erfolge erntete. „Unser Ziel 
nach zwölf Monaten war ein Platz 
unter den ersten einhundert“, sagt Ol- 
le Palmer. Aber das tatsächliche Re- 
sultat habe Trainer und Spieler glei- 
chermaßen überrascht 
Eric Jelen, der damals nicht zu den 
besten 400 Profis zählte, hat schon 
Rang 32 erreicht Für kurze Zeit nach 
Wimbledon, war er sogar 23. „Boris 
Becker ist eine Ausnahme“, sagt Trai- 
ner Palmer, „aber Eric ist auch eine.“ 
Solch einen Sprung, meint Jelen 
selbst habe außer Becker noch kein 
deutscher Spieler geschafft 
Sieht sich da also unser nächster 
Weltklassespieler vor dem letzten 
Schritt in die absolute Spitze? Nein, 
nein, diesen Eindruck will Jelen nicht 
vermitteln. Und bei genauerem Hin- 
sehen kann er das auch nicht 
„Ich bin keiner, der nach Erfolgen 
ausflippt“, sagt Jelen. Jch weiß zu 

SKI ALPIN 

Aufschwung 
im Slalom 


genau, wie es ist, wenn man schlecht 
spielt.“ Doch in diese ruhige Zurück- 
haltung mischt sich auch etwas ande- 
res. Wenn er, der ältere von beiden, 
bei gemeinsamen Pressekonferenzen 
dem souveränen Boris Becker mit 
großen Augen zuschaut Oder wenn 
er sich, wie beim Stuttgarter Young- 
Masters-Turaier, zwar sauber und ele- 
gant spielend, aber stül und ohne 
sichtbare Gegenwehr in die wuchtige 
Überlegenheit des Weltrangüsten- 
Z weiten ergibt 

„Es stimmt“, sagt Eric Jelen, „ich 
bekomme schnell Respekt vor gro- 
ßen Gegnern.“ Aber das sei doch nor- 
mal, das lege sich mit der Zeit „Ich 
müßte nur öfter gegen alle s pielen. “ 
Boris Becker könne da kein realisti- 
sches Vorbild für ihn sein. 

Wo der Teenager Becker mit Un- 
bekümmertheit Dickschädel und 
schließlich Selbstbewußtsein den 
Klub der ersten fünf betrat als sei 
dies das Selbstverständlichste der 
Tenniswelt, hatte Jelen Prüfsteine 
vor sich, die der Kollege entweder gar 
nicht wahmahm oder einfa ch über- 
sprang. Beispielsweise sei er, sagt Je- 
len. bei seinen ersten großen Turnie- 
ren in Deutschland, in Stuttgart und 
Hamburg, so früh gescheitert „weil 
ich viel zu nervös war, weil da jeder 
geguckt und gezweifelt hat“. Erst 
nach seinen Siegen in der Daviscup- 
Begegnung in Essen gegen Ecuador 
sei diese Nervosität verflogen. 

So tasten sich Eric Jelen und Olle 
Palmer auch nach den überraschen- 
den ersten Erfolgen nur „langsam, be- 
wußt und Schritt für Schritt“ nach 
oben. „Erst einmal muß ich meine 
Punkte und meinen Rang verteidi- 
gen, Erfahrung sammeln “, sagt der 
Spieler. Zphn Monate in der Welt- 
klasse - das ist doch nichts“, sagt der 
Trainer. Und auf ihre Art träumen 
beide ganz verschwommen von den 
zphn Besten. „So eine Arbeit macht 
man nicht wenn man nicht wirklich 
glaubt da kommt was raus“, meint 
Palmer. „Einmal beim Masters-Tur- 
nier spielen“, schwärmt Jelen und er- 
zählt vom Weltranglisten-Zehnten 
Andres Gomez, den er schon zweimal 
bezwungen hat 

Wirklich nur ein Traum? In den 
nächsten Tagen will sich Jelen in 
Monte Carlo nach einer Wohnung 
iimsehen, „denn hier gibt es ideale 
Trainingsmöglichkeiten“. So oft wie 
möglich möchte er auch mit Becker, 
den er als seinen Freund bezeichnet 
üben und von Februar an wieder an 
den großen Turnieren in den USA 
teflndunen. 

Doch, vermuten Spieler und Trai- 
ner, trotz aller Arbeit gebe es diese 
letzten zehn Prozent im Leistungsver- 
mögen, „die kann man vielleicht doch 
nicht lernen“. Boris Becker, der habe 
alles. „Aber der Platz neben ihm in 
einer Mannschaft“, sagt Eric Jelen, 
„das ist doch auch etwas Schönes.“ 

FUSSBALL 

Szesni droht 
Kündigung 


Kommt Kühnhackl? 

München (dpa) - Erich Kühnhackl 
(36), der 211 Mal in der Eishockey-Na- 
tionalmaimschäft spielte, ist auf der 
letzten Transferliste des Verbandes 
ers chienen und kann bis zum 31. De- 
zember den Verein wechseln. Zur 
Zeit steht er beim EHC Olten in der 
Schweiz unter Vertrag. Kühnhackl 
will zum EV Landshut zurückkehren. 
Er sagt: „Ich hoffe auf eine schnelle 
Einigung.“ Auch der deutsche Mei- 
ster Kölner EC ist an einer Verpflich- 
tung von Kühnhackl interessiert 

Schalke: neuer Kandidat 

Gelsenkirchen (dpa) - Beim Fuß- 
ball-B undesligaklub Schalke 04 hat 
sich ein zweiter Kandidat für die Prä- 
sidentschaft beworben. Der 2ß Jahre 
alte Kurt Schreiner, Angestellte- im 
Landratsamt des Lahn-DiU-Kreises, 
schickte Lebenslauf und Zeugnisse. 
Auf einer außerordentlichen Mitglie- 
derversammlung soll am 2. Februar 
der Nachfolger für den zurückgetrete- 
nen Präsident Hans-Joachim Fenne 
gewählt werden. Favorit des Venval- 
tungsrates ist Pete Paziorek (38), 
Stadtdirektor in Beckum. 



TENNIS 

Hatten meiste rachaft in 
iz, L Runde, Herren: Kopf (Stein- 
) - Hipp (München) 6:3, 6:4. Mroz 
orkusen) — Deoohardt (Morien- 
> 7:5. aa, Riglewaki (Neuss) - 
uitsch (Karlsruhe) 8:2, 7Ä - Da- 
Mcier (Kaiserslautern) - Walliser 
igart) 6: L, 6:4, Renneiscn (Aschaf- 
urg) - Franke (Essen) 6:1, 3:6. 6:0, 
rig (Augsburg) - Sorge (Stuttgart) 
■3. 

GEWINNQUOTEN 

Lto: Klasse 1: 1 287802,40 Mark. 2: 
59.20, 3: 8888,20. 4: 1 WO. - 
. Elferwette: 1: 165 630,50. 2: 
30, 3: 142,60- - 6 aus 45: 1: unbe- 
, Jackpot 220 631,70, 3: unbesetzt, 
pot 735*34», 3: 142,60. - Ren*- 
ett. Rennen A: 1: 8,40. Rennen B: 
- Rennen B: L 340,80. 2: 91.80. - 
tenationsgewinn: 25841,60 (ohne 
ähr). - 


dpa, Madonna dl Campiglio 

Auch am eisigen Slalom-Steilhang 
im italienischen Madonna di Campi- 
glio demonstrierten die deutschen 
Skirennlaufer wiedererwachte Stär- 
ke: Mit Armin Bittner (Krün) auf 
Rang sieben, Stefan Pistor (Weißen- 
brunn) auf Platz elf und Florian Beck 
(Gunzesried) auf Platz 13 landeten 
drei Vertrete des Deutschen Ski- Ver- 
bandes im zweiten Weltcup-Slalom 
dieses Winters auf den Weltcup- 
Punkterängen und schafften damit 
die Überraschung des Tages. Seinen 
ersten Weltcup-Sieg feierte der 
25jährige Italiener Ivano Edalini. Mit 
einem Vorsprung von nur 19/100 ver- 
hinderte er einen Erfolg des 
30jährigen Schweden Ingemar Sten- 
mark, der auf diesem schwierigen 
Hang schon fünfmal siegreich war. 

Die Schwierigkeit der Kunst- 
schneepiste verdeutlichten die Aus- 
fälle. Nur 29 von 84 zum ersten 
Durchgang angetretene Läufer quali- 
fizierten sich für den zweitel Lauf 
für den die 30 Zeitschnellsten startbe- 
rechtigt gewesen wären. Alle anderen 
scheiterten mit Torfehlem, durch 
Stürze oder gaben nach Fahrfehlem 
auf. Zu ihnen zählte auch Riesensla- 
lom-Weltmeister Markus Wasmeier. 
Er erkannte danach: „Ich wollte ei- 
lten Platz unter den ersten 15. Da muß 
man alles riskieren. Aber ich glaube, 
ich habe zuviel riskiert Jetzt bin ich 
wahnsinnig müde. Es waren vier Ren- 
nen an vier Tagen. Aber die Erfolge 
der letzten Tage haben natürlich Auf- 
trieb gegeben.“ 

Routiniert meisterte der 23jährige 
Schweizer Pirmin Zurbriggen sein 
Soll Mit einem achten Rang baute er 
die Führung im Gesamt-Weltcup auf 
105 Punkte aus, da van seinen Verfol- 
gern weder Markus Wasmeier 
(Schliersee) noch Richard Pramotton 
(Italien), je 93 Punkte, zu Zählern ka- 
men. Von den Favoriten stolperten 
außerdem im Stangenwald der S!a- 
lom- Weltcupverteidiger Rok Petro vic 
(Jugoslawien) und der letztjährige 
Weltcup-Gewinner Marc GirardellL 


sid, Frankfurt 
Das Sportgericht des Deutschen 
FußbalLBundes (DFB) hat Guido 
Szesni vom 1 FC Saarbrücken für 
sechs Monate gesperrt. Er hatte Li- 
nienrichter Ludwig Loramer ara 23. 
November während des Spiels bei 
Union Solingen gegen die Ferse ge- 
treten. Jetzt droht ihm auch die frik- 
lose Kündigung durch den Verein. 
Geschäftsführer Klaus Loosen: „Wir 
werden über die weiteren Schritte be- 
raten, aber es muß keine Entschei- 
dung von heute auf morgen geben. Es 
steht nicht nur die Fürsorgepfiicht 
gegenüber einem Spieler im Raum, 
sondern auch die gegenüber dem 
Verein und seinen Mitgliedern.“ 
Szesnis Anwalt Christoph Schick- 
hardt sieht in dem Urteil den Tatbe- 
stand eines Berufsverbots; „Seine 
wirtschaftliche Existenz wird zer- 
stört“ Diesen Vorwurf weist DFB-Ju- 
stitiar Goetz Eilers zurück: „Davon 
kann man nicht sprechen.“ Auch für 
eine zivilrechtliche Klage sieht Eilers 
nur geringe Chancen. Peter Span- 
kowski vom VfR Mannheim habe 
1974 nach einer Tätlichkeit gegen den 
Schiedsrichter und der Kündigung 
durch seinen Verein vor einem or- 
dentlichen Gericht ebenfalls nicht 
recht bekommen. 

Goetz Eilers verteidigte die Höhe 
des Strafmaßes: „Davon soll auch ei- 
ne gewisse Abschreckung ausgehen. “ 
Schließlich sei eine Tätlichkeit gegen 
einen Spielleiter „ganz besonders 
schwerwiegend“ und erfordere „au- 
ßergewöhnliche Maßnahmen“. Auch 
DFB-Chefankläger Hans Kinder- 
mann, momentan durch einen Hand- 
bruch außer Gefecht gesetzt, hat bei 
vergangenen Sportgerichtsverhand- 
lungen immer wieder den besonde- 
ren Schutz für Schied s- und Linien- 
richter gefordert. Bei allem Verständ- 
nis für Szesnis prekäre Situation von 
seiten der Sportlichter und auch des 
zufällig anwesenden DFB-Trainers 
Berti Vogts mußte der Vorsitzende 
Kar! Schuberth (Homburg) das Urteil 
verkünden: Bei diesem absichtlichen 
und zielgerichteten Verhalten sei die 
lange Sperre unumgänglich. 


HANDBALL / Das neue Selbstbewußtsein 

Nationalspieler singen 
im Chor: Wir sind stark 


A uf dem Spiel stand die Glaub- 
würdigkeit einer Sportart, die 
um ihren olympischen Status 
kämpfen muß, weil das Material 
wichtiger wurde als der Athlet. 

Es geht um den Bobsport in dem 
in der Vergangenheit eine wahre Ma- 
terialschlacht jede Chancengleichheit 
vernichtet hatte. Deshalb wurde vor 
einem Jahr vom internationalen Ver- 
band der Einheitsschlitten beschlos- 
sen. Offensichtlich aber mit Regeln, 
die ausdeutbar sind, Lücken aufwei- 
sen. 

Und in diese Lücken fuhren als 
erste die Bobs aus der „DDR“ hinein. 
Beim Saisonauf- 
takt in Winterberg 
präsentierten die 
als Branche nfuh- 
rer gefährdeten 
Athleten aus dem 
Thüringer Wald ei- 
ne neuartige Hin- 
terachse. „DDR“- 
Verbandspräsi- 
dent Martin Kilian 
beharrte darauf, 
daß sie „nach Buchstaben und Gesetz 
dem internationalen Reglement ent- 
spricht“. Wieder versteckte Hydrau- 
lik, wieder Tüftelei. 

In Winterberg wehrten sich acht 
Verbände gegen den Start des 
„DDR“-Schlittens. Ihr Argument: 
Buchstaben hin. Buchstaben her, die- 
se Bobs überfahren den Sinn des 
neuen Reglements. Martin Kilian 
konterte als Präsident der Jury: „Wir 
haben hier keine philosophischen 
Probleme zu lösen.“ 

Der Schwarze Peter lag fortan beim 
internationalen Verband. Und der, 
sonst nicht gerade ein Freund schnel- 
ler Entschlüsse, handelte sofort: Die 
Hinterachse aus der „DDR“ wurde 
verboten, trotz aller Proteste von Mar- 


tin Kilian, der als Vizepräsident des 
Weltverbandes dem Gremium ange- 
hört, das den Entschluß faßte. Selbst 
die Drohung der „DDR“, auf die Welt- 
meisterschaft in St Moritz zu verzich- 
ten und beim Internationalen 
Olympischen Komitee zu protestie- 
ren, nutzte nichts. 

Nun könnte man wieder einmal 
den Knüppel aus dem Sack holen, um 
auf den „DDR“-Verband einzuschla- 
gen, der im Bob- und Schlittensport 
schon öfter durch Manipulationen 
aufgefallen ist Doch in Italien wird 
auch schon ein neues Gerät getestet, 
das Lücken in den Bestimmungen 
ausnutzt, in den 
USA wurden für 
ein Projekt bereits 
100 000 Dollar aus- 
gegeben. in Riga 
basteln sowjeti- 
sche Techniker an 
drei verschiede- 
nen Projekten. In 
diesem Sinne geht 
es hier nur um ei- 
ne mehr oder we- 
niger geordnete Flucht nach vorne. 
Das Schreckgespenst vor Augen, den 
Status als olympische Sportart zu ver- 
lieren, opferte der Weltverband die 
„DDR“ -Schlitten und beruhigte alle 
anderen Mitgliedsverbände. Gleich- 
zeitig sollen trotz aller Reglement- 
Lücken die Versuche, den Geist der 
Gesetze zu umgehen, schon im Keim | 
erstickt werden. 

Doch ob das mit derartigen Verbo- 
ten allein gelingen, ob die Glaubwür- 
digkeit einen Sieg über die raffinier- 
ten Techniker feiern kann, bleibt wei- 
te fragwürdig. Wenn Buchstabe und 
Sinn eines sportlichen Gesetzestextes j 
so weit auseinanderklaffen, wie es 
hier offensichtlich wird, ist der nach- j 
ste Eklat programmiert. DW. ; 


sid, Homburg/Saar 

Singe, wem Gesang gegeben. Die 
Handball-Nationalspieler der Bun- 
desrepublik Deutschland gehen 
fremd. 60 Tage vor der B-Weltmeister- 
schaft schlagen sie neue Töne an. 
„Wir sind stark“, dieses Motto ist 
nicht nur das Spiegelbild ihrer spiele- 
rischen Hochkonjunktur, sondern 
auch der Titel einer Schallplatte, die 
die Spieler bei der Olympia-Qualifi- 
kation 1987 in Südtirol musikalisch 
begleiten soll Heute, einen Tag nach 
dem zweiten Länderspiel gegen Ru- 
mänien. tauschen die Stars von Bun- 
destrainer Simon Schobel den Ball 
mit dem Mikrofon, die Sportschule 
mit dem Musikstudio. 

Einklang auf dem Parkett. Gleich- 
klang im Chor - so jedenfalls wünscht 
es sich der Bundestrainer. Schobel 
hat auch bei dem Plattenprojekt die 
Rolle des Produzenten übernommen. 
Er kann auf eine gewisse Musikalität 
verweisen, als Jugendlicher hat er 
sein erstes Geld als Posaunist ver- 
dient. Jetzt liefert er Text und Musik 
zum Song „Wir sind stark“, der die 
„ganze Atmosphäre in und um diese 
Mann schaft wiedergibt“. 

Im Refrain besingt das Team das 
neue Selbstbewußtsein, das selbst bei 
einer Niederlage nicht schwindet. Die 
Nationalmannschaft will mit dieser 
Musik, die in Passagen sehr an den 
Sound des deutschen Duos „Modem 
Talking“ erinnert, allerdings nicht die 
Hitparaden stürmen. „Wir haben kei- 
ne großen Stimmen, wir singen aller- 


dings heller, als die Gläser klingen'', 
sagt Mannschaftskapitän und Welt- 
klasse-Torhüter Andreas Thiel vom 
VfL Gummersbach. 

40 000 Schallplatten sollen in der 
ersten Auflage in Zusammenarbeit 
mit einer Hamburger Firma gepreßt 
werden. Während sich die Mann- 
schaft beim ersten musikalischen 
Versuch vor der Weltmeisterschaft 
1982 in Deutschland von einem so 
profihaften Bandleader wie Günter 
Noris leiten ließ, nehmen die Hand- 
baller diesmal die erste Stimme selbst 
in die Hand. Lediglich ein Chor soll 
zur allgemeinen Abrundung hinzuge- 
zogen werden. 

Die Stärke, die sie in Musik um- 
setzen wollen, ist keine Phantasie. Ei- 
ne Bilanz von zehn Länderspielen oh- 
ne Niederlage stand bis gestern 
Abend im Einklang mit dem Titel 
(das zweite Länderspiel gegen Rumä- 
nien war bei Redaktionsschluß noch 
nicht beendet). „Schöbe! hat eine 
ideale Mannschaft, die man zur Zeil 
woanders suchen muß“, lobt der ru- 
mänische Nationaltrainer Eugen Tro- 
frn nach der 17:20-Niederlage seiner 
Mannschaft in Homburg/ Saar. Der 
Bundestrainer fühlte sich angesichts 
dieses Lobes geschmeichelt, hört 
aber solche Hymnen nicht so gerne: 
„Unsere offizielle Plazierung in der 
Welt ist zur Zeit Platz sieben. Und 
solange wir da nicht weg sind, lassen 
wir uns von Zukunftsmusik nicht 
blenden.“ 


STAND# PUNKT 

Bobs und 
der Sinn 
der Regeln 
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RIEDEL-HAUS AG 
EMITTIERT AKTIEN 


Das Produkt: 

Unser Produkt sind preiswerte Reihenhäuser. 

Der UntemehmensflrOnder, Herr Siegfried Riedel, hat 
sich spezialisiert auf die Verfahren zur Kosteneinspa- 
rung und Rationalisierung am Bau. Verschiedene Pro- 
duktionsverfahren hat Herr Riedel in den Jahren 1984 
und 1985 auf seinen Bausteilen erstmals in der Bundes- 
republik und/oder in SQddeutschiand erstmals in der 
Praxis eingesetzt. Das „Riedel-Haus” ist bei den Haus- 
Interessenten ein feststehender Begriff geworden. Des- 
halb wurde Jetzt beim Deutschen Patentamt diese Be- 
zeichnung zur amtlichen Eintragung als Warenzeichen 
angemeldet. 

Die Kunden: 

Es hat sich in den letzten Jahren gezeigt, daß die Zahl 
dieser Kunden größer ist als die Zahl der Häuser eines 
Projektes. Fast alle Projekte waren vor Baubeginn in- 
nerhalb von wenigen Monaten ausverkauft. Es handelt 
sich fast ausschließlich um junge Familien mit mittle- 
rem Einkommen. 

Far sie ist das Riedel-Heus die ideale Alternative zur 
Mietwohnung oder zur Eigentumswohnung. 

Das Grundprinzip: 

Unser Unternehmen betreibt grundsätzlich keinen 
„Vorrats bau“. Erst werden die Häuser verkauft und 
dann werden sie nach den Wünschen der Bauherrn ge- 
baut. 

Der Erfolg in Zahlen: 

Bis zum Ende des Jahres 1986 werden bereits 150 
Riedel-Häuser fertiggestellt und bewohnt sein. 

Der Umsatz betrug im Jahre 1984 ca. 1,6 Mio. DM. Im 
Jahre 1965 wurden Ober 10 Mio. DM Umsatz erzielt und 
Im Jahre 1986 wird die HQrde von 20 Mio. DM über- 
sprungen. 

Somit Ist unser Unternehmen innerhalb von 3 Jahren 
das erfolgreichste Hausbau-Unternehmen in der Bun- 
desrepublik geworden. 

Das Wachstum 1987 und 1988: 

Um die Riedel-Häuser zukonftig in noch größerer Stück- 
zahl zu verkaufen, ist eine räumliche Ausweitung des 
Geschäftsgebietes erforderlich: In den Jahren 1987 
und 1988 soll das bisher auf den Rhein-Main- 
Ballungsraum beschränkte Geschäftsgebiet durch 
Gründung von Niederlassungen, Tochtergesellschaf- 
ten und Lizenzvergabe an Franchise-Nehmer auf den 
gesamten süddeutschen Raum ausgeweitet werden. 
Mit der Zuführung von Eigenkapital in das Unterneh- 
men durch Ausgabe von Aktien wird die Voraussetzung 
für die geplante Expansion geschaffen. 

Über die weiteren Untemehmensdaten informiert Sie 
der (m Emissionsprospekt enthaltene ausführliche Un- 
ternehmensbericht. 

Anfragen richten Sie bitte an: 

Riedel-Haus AG Tel.: 0 61 21/28 41-45 
Frau Scheu 
Frau Wende 
Frau Steinmüller 


Das Aktion-Verkaufsangebot 

Sie erhalten das Angebot, sich an diesem Unterneh- 
men als Aktionär zu beteiligen. 

Die Plazierung der Aktien erfolgt als direkte Publikums- 
Plazierung ohne Zwischenschaltung von Banken oder 
Wertpapierhändlem. 

Emissionsfrist: bis 20. Dezember 1988. 

Es werden angeboten: 

Stammaktien: 20.000 Stück auf den Inhaber lau- 
tende Stammaktien im Nennwert 
von 50,— DM zum Preis von 125,— 
DM je Stück (zuzüglich Börsenum- 
satzsteuer). Diese Aktien haben die 
Wertpapier-Kennummer 704890. 

Vorzugsaktien: 40.000 Stück auf den Inhaber lau- 
tende Vorzugsaktien Im Nennwert 
von 50,— DM zum Preis von 110,— 
DM je Stück (zuzüglich Börsenum- 
satzsteuer). Diese Aktien haben die 
Wertpapier-Kennummer 704893. 

Die Aktien sind ab 1.1.1987 voll dividendenberechtigt. 
Die Zeichnung und Abrechung wird von fünf mit der 
treuhänderischen Abwicklung beauftragten Notaren 
durchgeführt. Diese nehmen auch die Zeichnungen 
entgegen und führen das Zutel lungsverfahren durch. 
Die Aktien werden voraussichtlich ab Januar Im unge- 
regelten Freiverkehr in Frankfurt gehandelt. Nach In- 
krafttreten des neuen Börsenzulassungsgesetzes Im 
Mal 1987 plant das Unternehmen, sofort den Antrag auf 
Einbeziehung der Aktien in den „geregelten Markt" zu 
steilen. 

Alle Einzelheiten des Aktien-Verkaufsangebotes sind 
im Emissionsprospekt enthalten. 

Der Emissionsprospekt wird Ihnen auf telefonische An- 
forderung sofort per Eilboten zugestellt. 



-WEDEL- HÄUF* 




RIEDEL - HAUS Aktiengesellschaft 




Rbeingaustr; 33; 6200 Wiesbaden 12 
Tel.: 06121 /28 41-45 ' . 
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Breit klärt Widersprüche 
um Neue Heimat nicht auf 

Hat Stoltenberg schon 1983 auf Probleme hinge wiesen? 


D. GJDW. Bonn 

Mit der dritten Befragung des 
DGB-Vorsitzenden Emst Breit in öf- 
fentlicher und geheimer Sitzung hat 
der Untersuchungsausschuß Neue 
Heimat des Bundestages seine Be- 
weiserhebung gestern beendet, ohne 
daß erhebliche Widersprüche geklärt 
werden konnten. Breit sagte, bei ei- 
ner Zusammenkunft mit Bundesfi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
am 6. Oktober 1983 sei er nicht über 
ernste wirtschaftliche Schwierigkei- 
ten der Neuen Heimat unterrichtet 
worden. Stoltenberg hatte vor dem 
Untersuchungsausschuß am 2. De- 
zember erklärt, er habe damals den 
DGB-Vorsitzenden über entspre- 
chende Erkenntnisse des Bundesauf- 
sichtsamtes für das Kreditwesen in- 
formiert. 

Dem Untersuchungsausschuß liegt 
auch ein Schreiben vor, in dem die 
Berliner Aufsichtsbehörde mitteilte, 
sie habe schon in den siebziger Jah- 
ren öffentlich-rechtliche Kreditinsti- 
tute auf die Risiken ihres Engage- 
ments hingewiesen. Die Kreditverga- 
be von Banken an die Neue Heimat 
wurde von der Behörde auch wegen 
fehlender Unterlagen über die von 
der Neuen Heimat gestellten Kredit- 
sicherheiten kritisiert jedoch habe 
das Bundesaufsichtsamt auf Eingriffe 
verzichtet. Einzelne Hypotheken- 
banken haben sich nach Erkenntnis- 
sen des Berliner Amtes „einem gewis- 
sen Druck der am Markt dominieren- 
den Neuen Heimat“ gebeugt Der 
DGB- Vorsitzende Breit erklärte dem 
Untersuchungsausschuß, er sei über 
diesen Sachverhalt nicht informiert 
worden. 

.JEine Art Antrittsbesuch 44 

Sein Treffen mit dem Bundesfi- 
nanzminister im Oktober 1983 werte- 
te er als „eine Art Antrittsbesuch“ 
von Stoltenberg. Man habe seiner Er- 
innerung nach „nur am Rande 1 * über 
die Neue Heimat gesprochen, eine Sa- 
nierung des angeschlagenen gewerk- 
schaftseigenen Wohnungsbaukon- 
zems sei nicht diskutiert worden. 

Zu einem heftigen Disput zwischen 
Abgeordneten der Union und dem 
DGB-Vorsitzenden kam es, als Breit 
nach Einzelheiten der gegenwärtigen 
Eigentumsverhältnisse der Neuen 
Heimat befragt wurde. Breit konnte 
dem Ausschuß nicht mitteüen, wel- 
che gewerkschaftseigenen Gesell- 


schaften die Neue Heimat von dem 
Berliner Brotfabrikanten Schiesser 
zurückgekauft haben. Von Gewerk- 
schaftsseite verlautete dazu am Ran- 
de der Ausschußsitzung. 50 Prozent 
der Anteile habe die Untemehmens- 
beteiligungs-Holding fUBHl als Toch- 
terunternehmen der gewerkschaftsei- 
genen Finanzgesellschaft BGAG 
übernommen. Die weitere Hälfte der 
NH-Anteile sei auf die Vermo über- 
tragen worden, an der neben der 
BGAG weitere DGB-Tochterunter- 
nehmen beteiligt sind. Diese Anteile 
wird der DGB in das Treuhandunter- 
nehmen Neue-Heimat-Beteiligungs- 
und Verwaltungsgesellschaft erbrin- 
ge n, die sich nach Angaben von Breit 
noch in Gründung befindet 

„Mitschuld zugeben“ 

DGB und SPD warnten davor, die 
Gemeinnützigkeit im Wohnungsbau 
gesetzlich aufoiheben oder einzu- 
schränken. Die Gemeinnützigkeit für 
Wohnungsbaugesellschaften sei nach 
wie vor sinnvoll, erklärte Breit vor 
dem Ausschuß. Eine mögliche Ent- 
scheidung der Regierung und des Ge- 
setzgebers. die Gemeinnützigkeit in 
diesem Bereich völlig aufzuheben, 
halte er für falsch. Das Bedürfnis, die 
Gemeinnützigkeit im Wohnungsbau 
beizubehalten, sei angesichts der 
noch auf lange Sicht bestehenden Ar- 
beitslosigkeit aus sozialen Gründen 
dringlicher als vor sechs Jahren. 

Der SPD- Ab geordnete Sperling 
forderte die Koalitionsfraktionen auf 
zu sagen, wie sie es mit der Zukunft 
des sozialen Mietrechts und darin 
dem gemeinnützigen Wohnungsbau 
halten. Bundesfinanzminister Ger- 
hard Stoltenberg (CDU) habe vor 
dem Untersuchungsausschuß seine 
Sympathie für den Gedanken nicht 
verhehlt nur noch Genossenschaften 
als Träger im Wohnungsbau steuer- 
lich zu fordern, erinnerte Sperling. 

Der FDP-Abgeordnete Grünbeck 
kritisierte, daß weder Breit noch an- 
dere DGB-Vertreter im Verlauf der 
Untersuchungen eine Mitschuld am 
Niedergang der Neuen Heimat zuge- 
geben hätten. Breit und die anderen 
Verantwortlichen müßten gefragt 
werden, welche Entschädigung sie an 
die Mieter zu zahlen bereit seien. Die 
monatelange Ungewißheit und anhal- 
tende Belastungen berechtigten zu 
der Forderung, den Schaden für diese 
Menschen gut zu machen. 


In Vietnam 
kommt Moskau 
China entgegen 

jhe. Hongkong 
Die Aufforderung des sowjetischen 
Pülitbüiomitglieds Igor Ligatschow 
an Vietnam, sich mit China auszusoh- 
nen, kennzeichnet die Bemühungen 
Moskaus, auch seine eigenen Bezie- 
hungen zu Peking zu normalisieren. 
Dieser Wunsch, an die Delegierten 
des Parteitages der KP Vietnam her- 
an getragen, wird die chinesische 
Führung schon deshalb nicht als blo- 
ßes Lippenbekenntnis abtun. weil Li- 
gatschow auch „befriedigt" feststell' 
te, daß duch die finanzielle Hilfe der 
Sowjetunion an Vietnam - jährlich 
rund zwei Milliarden Mark - künftig 
mehr die wahren Bedürfnisse und 
Möglichkeiten der veitnamesischen 
Wirtschaft berücksicht werden. 

Mit einer effektiveren Verwendung 
der Milliardenhilfe meint Moskau 
wohl weniger Ausgaben für die Un- 
terhaltung der im benachbarten Kam- 
bodscha stationierten vietnamesi- 
schen Armee, dafür mehr für die Sa- 
nierung der katastrophalen Wirt' 
Schafts läge. Der Kreml kommt damit 
zumindest teilweise der Forderung 
Pekings entgegen, die Unterstützung 
für Hanois Militärpräsenz in Kambo- 
dscha einzustellen. Die Sowjetunion 
werde zwar weiterhin Hilfe leisten, 
jedoch kann man davon ausgshen, 
daß der Löwenanteil der Milliarden 
k ünftig mehr an wirtschaftliche Pro- 
jekte gebunden wird. 

Auch Vietnam selbst scheint an ei- 
ner Verbesserung seiner Beziehun- 
gen zu Peking interessiert zu sein, 
zumal die feindselige Politik Chinas 
in den vergangenen Jahren wesent- 
lich zur wirtschaftlichen und au- 
ßenpolitischen Isolierung Hanois bei- 
getragen und damit mehr Nach- als 
Vorteile gebracht hat 
Erste Versuche, das Verhältnis zu 
Peking zu entkrampfen, setzten nach 
der Wahl Troung Chinhs zum Nach- 
folger des im Juli verstorbenen KP- 
Generalsekretärs Le Duan ein. Chinh 
wird zu dem Flügel gerechnet, der 
einen Ausgleich mit China anstrebt 
Aber auch in den Kambodscha- 
Konflikt - das Haupthindernis für ei- 
ne Normalisierung - ist Bewegung 
gekommen. Pol Pot der von Vietnam 
verabscheute Chef der Roten Khmer, 
hat angeblich als todkranker Mann 
Kambodscha verlassen. Ein Dialog 
zwischen der von Prinz Sifaanouk ge- 
führten Widerstandkoalition und den 
Vietnamesen ist damit möglich gewe- 
sen. 


! Shultz nennt die Bundesrepublik 
I einen „wundervollen Verbündeten“ 

US-Außenminlster unterstreicht Handlungsfähigkeit der amerikanischen Regierung 


BEKNT CONRAD. Bonn 

Der amerikanische Außenminister 
George Shultz hat die Bundesrepu- 
blik Deutschland ab einen „wunder- 
vollen Verbündeten“ bezeichnet der 
Bedeutendes zur gemeinsamen Ver- 
teidigung beitrage. Er distanzierte 
sich damit indirekt vom Unterstaats- 
sekretär im US-Verteidigungsmini- 
sterium, Richard Perle, der gefordert 
hatte, die Bundesregierung solle ihre 
Kredite für die „DDR - kürzen und 
statt dessen mehr Mittel als bisher für 
Verteidigung. Forschung und Ent- 
wicklung ausgeben. 

„Starke Beziehungen“ 

Die in Bonn einhellig abgelehnte 
Kritik Perles an den Verteidigungs- 
leistungen der Bundesrepublik war 
das erste Thema, mit dem Shultz von 
deutscher Seite in einer gestern nach- 
mittag nach Europa ausgestrahlten 
Femsehpressekonferenz konfrontiert 
wurde. Er wich zwar einer direkten 
Kommentierung aus. rückte aber in 
der Sache von Perle ab. indem er die 
„starken Beziehungen“ der USA zur 
Bundesregierung rühmte und es ab 
wichtig bezeichn ete, konstruktive 
Beziehungen zu den osteuropäischen 
Staaten zu erreichen. Genau darum 

CSU dringt auf | 
„Korrekturen“ 

dpa, München , 

Die CSU erwartet von der Bundes- j 
regierung nach der Bundestagswahl 
„korrigierende Akzente“ um die i 
Wahrnehmung europäischer Interes- ! 
sen innerhalb der westlichen Allianz 
zu verbessern. „Ohne Rücksicht auf ( 
Besitzstände“ seien neue lnstrumen- ; 
te nötig, um in der Außen- und Si- 
cherheitspolitik neben den starken 1 
USA einen „wirklich ebenbürtigen 
Partner Europa“ zu schaffen, forderte 
gestern vor der Presse in München 
der Vorsitzende des CSU-Fachaus- 
schusses Deutschland- und Außenpo- 
litk. der CSU-Europaabgeordnete 
Franz Ludwig Graf Stauffenberg. 

Die Diskussion um eine europäi- 
sche Beteiligung am amerikanischen 
SDI-Projekt habe gezeigt daß West- 
europa von einer eigenständigen Rol- 
le im Bündnis weit entfernt sei Die 
! EG müsse an den strategischen Ent- 
I Scheidungsprozessen mitwirken. 


bemühe sieh die Bundesregierung ge- 
genüber der „DDR“. 

Offensichtlich mit dem Ziel euro- 
päische Irritationen über die Wa- 
shingtoner Turbulenzen nach den 
Waffenlieferungen an Iran auszuräu- 
men, unterstrich Shultz die Hand- 
lungsfähigkeit seiner Regierung und 
ihre unverändert geltende Verant- 
wortung für eine wirksame nukleare 
Abschreckung, die sowjetisches Ter- 
ritorium erreiche. Auch die starke 
Landsireitmacht Amerikas in Europa 
werde beibehalten werden. 

„Unser Bündnis mit den westeuro- 
päischen Ländern bleibt das Haupt- 
element der Sicherheit der Vereinig- 
ten Staaten“, fuhr der Außenminister 
fort „Wir haben eine starke Allianz, 
die alles das, was auf dem Papier 
Ihrer Verträge steht in die Tat um- 
setzt Dafür leisten wir unsere Führer- 
schaft“ Der zurückliegende Besuch 
von Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger und seine eigene Teilnah- 
me an der Brüsseler NATO -Ratsit- 
zung unterstrichen die konsequente 
Fortsetzung der amerikanischen Au- 
ßenpolitik. Shultz begrüßte die ein- 
mütige Unterstützung der amerikani- 
schen Abrüstungsvorschläge im Be- 

Dregger-Mahnung 
an die Sowjets 

dpa, Bonn 

Der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzen- 
de Alfred Dregger hat das Interesse 
der Union an guten deutsch-sowjeti- 
schen Beziehungen unterstrichen. 
Zugleich machte Dregger in einem 
Interview der Deutschen Welle deut- 
lich, daß dem die deutsche Teilung 
ectgegenstehe. 

Normale Beziehungen zwischen 
beiden Ländern könne es nach An- 
sicht von Dregger erst geben, „wenn 
Deutschland wiedervereinigt ist“. Die 
Wiedervereinigung werde durch die 
Sowjetunion verhindert. „Sie be- 
wirkt, daß die Teilung Berlins, 
Deutschlands und Europas aufrecht- 
erlulten bleibt“ 

Das gegenwärtige abgekühlten 
deutsch-sowjetischen Verhältnis 
rührte Dregger auch darauf zurück, 
daß die Sowjetunion sich in den 
Wahlkampf in der Bundesrepublik 
Deutschland einmische. 


reich der Mittelstreckenraketen und 
der strategischen Raketen durch die 
NATO-Außenminister. 

Auf die Frage, obein geschwächter 
Präsident Ronald Reagan nicht den 
Forderungen des Kongresses nach 
stärkeren Handelsbarrieren nachge- 
ben könnte, erwiderte Shultz, die 
US-Regierung werde weiterhin für of- 
fene Markte eintreten und einen Pro- 
tektionismus ablehnen. Generell ver- 
sicherte er, Reagan werde mit seinen 
gegenwärtigen Schwierigkeiten fer- 
tig werden, in dem er alle Fakten auf 
den Tisch lege und dafür eintrete, daß 
alle vor Gericht gestellt würden, die 
Gesetze verletzt hätten. 

Signal an Iran 

Die Möglichkeit weiterer Waffen- 
lieferungen an Iran besteht nach den 
Worten des Außenministers „unter 
den gegenwärtigen Umständen" 
nicht Der Präsident habe ein Signal 
an Teheran gegeben. Weitere Signale 
seien nicht notwendig. Ziel der USA 
sei ein Ende des Golfkrieges. Shultz 
bezeichnet e es als einen Fehler, „Han- 
del mit Geiseln“ zu treiben. Denn das 
ermutige nur jene Leute, die Geiseln 
nehmen wollten. 

„Richterwahl 

undemokratisch“ 

DW. Bonn 

Im Vorfeld der Neubesetzung von 
sechs der 18 Stellen beim Bundesver- 
fassungsgericht fordern die Grünen 
ein neues Wahlverfahren für die 
Karlsruher Richter. Otto Schily und 
Christian Ströbele verlangten zudem 
ein öffentliches AnhÖrungsverfahren, 
in dem die Bundestagsabgeordneten 
und der Bundesrat Bewerber für das 
höchste Richteramt befragen können. 
Das gegenwärtige Wahlverfahren sei 
undemokratisch. Zwar seien nach 
dem Grundgesetz Bundestag und 
Bundesrat für die Auswahl der Rich- 
ter verantwortlich, in der Praxis aber 
fielen die Entscheidungen in einer 
von den großen Fraktionen gebilde- 
ten Arbeitsgruppe und einer von den 
Justizministem besetzten Kommis- 
sion. Schily sagte, es gehe nicht an, 
daß der Bundeskanzler eine ihn kon- 
trollierende Instanz mit auswählen 
könne. 


j Mit Bulgarien 
j Gespräche über 
| Kriegsgräber 

| • ■ Co. Bonn/Sofia 

I Bundesau ßenmimstcr Hans-Diet- 
rich Genscher und sein bulgarischer 
Amtskollege Petar Mladenow 1 haben 
die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern bei einem längeren Ge- 
spräch unter vier Augen in Sofia 
übereinstimmend als gut und pro- 
blemlos bezeichnet,. Diplomatische 
Beobachter hielten diese Aussage an- 
gesichts des gegenwärtig stark abgu- 
kühlten deutsch-sowjetischen Ver- 
hältnisses und der engen Kontakte 
Sofias zur Kreml-Führung für be- 
merkenswert Genscher unterstrich $ 
ausdrücklich die Bedeutung der Be- 
ziehungen zwischen Bonn und Mos- 
kau. 

' Nach Angaben des Auswärtigen 
Amtes beschlossen die beiden Mini- 
ster, daß die deutsch-bulgarischen 
Verhandlungen über ein wissen- 
schaftlich-technisches Abkommen 
und über Doppelbesteuerung zügig 
fortgesetzt werden sollen. Exporten 
sollen die Möglichkeiten eines Bin- 
nenschiffahrtsabkommens erörtern. 
Genscher begrüßte die Tatsache, daß 
das bulgarische Rote Kreuz direkte 
Gespräche mit dem Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge auf- 
genommen habe. Er erneuerte den 
Wunsch nach Errichtung eines Kul- A 
turinstituts der Bundesrepublik fei''“ 



Sofia. 

Besonderen Wert legte der Bundes- 
außenminister darauf, Mladenow, Mi- 
nisterpräsident Georgi Aianassow 
und vor allem Staats- und Parteichef 
Todor Schiwkow, mit dem er gestern 
mittag zusamraentraf, das Bonner In- 
teresse an konkreten Abrüstnngs- • 
und Rüstungskontrolle rdnbaran- 
gen auf der Basis der Ergebnisse von 
Reykjavik darzulegen. Er bezeichnte 
die Beschlüsse des zurückliegenden 
NATO-Außenministerrates als ein Si- " 
gnal für Zusammenarbeit und Abrü- 
stung. das von den Staaten des War- 
schauer Paktes ernst genommen wer- 
den sollte. 

Genscher bekräftigte den Willen 
der NATO-Partner,. über konventio- 
nelle Stabilität in Europa zu verhan- •' 
dein. Nach ihrer Ansicht sollte es f 
auch möglich sein, ein weltweites C- 
Waffenverbot und eine Vereinbarung 
über die Mittelstreckenraketen zu er- 
zielen. Im Anschluß daran müsse 
dann über die Raketen kürzerer 
Reichweite verhandelt werden. Bei 
den strategischen Potentialen wiesen 
die Brüsseler Vorschläge ebenfalls 
den Weg zu einem Ergebnis. 
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Wenn Sie Briefmarken sammeln wollen, 
dann sollten Sie 1987 damit anfangen! 


D enn die Marken der 
„Deutschen Bundespost" und 
der „Deutschen Bundespost 
Berlin" werden auch 1987 zu 
den begehrtesten und interes- 
santesten der Welt zählen. 55 
neue Sondermarken mit Mo- 
tiven aus Technik Sport, Ge- 
schichte, Gesellschaft und 
Kultur stehen auf dem Pro- 
gramm. Von bekannten Grafi- 





kern entworfen, von Fachleu- 
ten in bester Qualität ge- 
druckt Wir schicken sie Ihnen 
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schlag zu. 

Füllen Sieden Coupon 
dieser Anzeige mit deutlicher 
Druckschrift oder Schreibma- 
schine aus. Am besten gleich 
heute. 


Ppostamtl 

i Versandstelle für Postwertzeichen 
I Sammler-Service der Post 
Postfach 20 00 
6000 Frankfurt 1 
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Ich interessiere mich für die von der Deutschen Bun- 
despost herausgegebenen Briefmarken. Schicken Sie 
mir Ihre Informationen mit Bestellunterlagen. 


Name .. 
Vorname 
Straße .. 
PL2/0rt . 


Briefmarken - Sammel doch auch. 
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CHRISTMAS SHOPPING? 

Come to Diamonds Bab Hendnksan ol Amsterdam. Diamond polishers and 
(ewelry makers. 

Direct sales and Service from factory to public. Prices 30% lower than last 
year due to low dollar rate. 

98 Weleringschans, 1017 RZ AMSTERDAM 
Ptione: 0 20 .■ 26 27 98 - opposite Rijksmuseum 


ORIGINAL RUSSISCHER WODKA 


„Stolichnaya“ und .Russkaya“. 40 % (Abfüllung und Etikettierung in 
UdSSR). 20 ' 0,5 Liter ab Freilager europäischer Hafen containerweise 
gegen Gebot abzugeben. Ihre Zuschriften bitte unter Chiffre- Nr. 1IL216 an: 
Publimedia, PO Box 5, A-1037 Wien. 


IMMOBSLIEN/KAPITAUEN 


Einmalige Gelegenheit 

Wir verkaufen in der Zentral- 
schweiz sehr schone, neue 

Z¥z -runmer-OacfewohnHng 

mit Cheminöe und Garage. Herrli- 
ches Ski- und Wandergebiet, ruhi- 
ge, sonnige Lage. Sämtl. Komfort. 
Preis Fr. 355 000,-. 
Anfragen sind erbeten an: 
GaUati + Banz AG 
Dorfstr. 19, CH-6058 Baikon/Iuzen 
TeL 00 41-41-53 25 55 


18% Miete p. a. 

6 Jahre, garantiert 
P & R-Contain er- Leasing 
Fa. TeL 0 89/271 6959 


Suche 250000 DM 

Sicherheit (zweitrangige 
uchabskherung) für 6 Mo- 
nate. Rückzahlung 359009 DHL 

Angeb. erb. unt. P 7462 an WELT- 
Verlag, Postl 10 08 64. 4300 Essen. 


Steuern sparen 
und Vermögen bilden . . 


mit einer Beteiligung am 


CONFIRMATOR 


VORSORGE FONDS 


Rendite 

durch inde/ierte 

Mieterträge 

aus einer 

attraktiven 

Ge we rbe- Immobilie 



Beteiligungs-Angebot 
über DM 7.200.000,-. 


Ca. 50% VeriusTruwei5ung 
(bezogen auf die Beteiligung) in 1986/87 
Ca. 70-12% Ausschüttung 
kalkuliert ab 1998 (teilweise steuerfrei). 


Beratung und Information 
Telefon-Service rund um die Uhr bis zum 31. 12. 1986 



ÄRZTE -TREUHAND 
TanMjgrnnnnlhiiqi GtahB 
1000 Barlin 12, Har4eti&m»ix. B 

Täetofli 030 / 31 90 06 - 15 


Audi Anfragen von Banken und Beratern wenlen gern beantwortet. 


Sicherheit für die Stadt Berlin 
durch die Schutzmächte in Berlin 


dI SchShöt? 

IMMOBUJEN- FONDS 


■XXK. 



Sicherheit für den Investor 
durch Vermietung an das Land Berlin 

Das neue Berlin-Konzept 

Hobo Steuervorteile- attraktive Rendite: . 

• Sonderabschre»bOT(ienBem.§14a(4+6)Ber1in-Färtemngs- 
gesec (50% der Baukosten m den Jahren 1986/87) 

• Förderung durch das Land Berlin durch Aufwendungs- 
aischüsse im freifffranäerten Wohnungsbau für 25 Jahre, 
daher Überschüsse nach lUgung ab 1988 

• U msatzsteue r Erstattung wie beim »NATO-Modelt- durch 
Vermietung an das Land Berlin für die Schutzmächie in Berlin 

• Zinsgünstige, langfristig testgesdrätiene Fremdf^ 
mit sog. »ßerikvOa riehen* 


24-s'üind e n- S erv 1*^0^ 

• Tele,0n: °^ 3 «ank«. und Beratern 

^ chftn Sn 0 emac3niv^w 
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ARZTE-TREUHÄND 

l VramögmsTCrwaltDng GmbH 
1000 Berlin 12, Harden her g a tt B 
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Düsseldorf 


Neubau. Nähe Messe, auf Wunsch 
Mietgarantie, z. B. 2 -Ra um- Woh- 
nung, 60 m 1 , DM 188 500,- inkL 
Stellplatz. 

Expose über Treufinanz GmbH, 
Friedrichstr, 103, 4000 Düsseldorf 
1, «(02 11)33 84-164 


50 OOOr-DM 

gegen entsprechende Sicherheit für 3j 
Monate zu 20 % Zinsen gesucht 
Zuschr. unt A 7484 '-an WELT-Veriag, 
Poetfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Ire Buagolowpark in Kookange 
Drente (HolL): freist. Ferienbung. 
auf 1800 m*. Erbzins. VB hfl 80 000 
zzgi K. TeL 0031-30/44 2963 
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Abonnieren 
Sie DIE WEIT 


- Ihren täglichen Införmationsvorsprung 




An.HIE WELT. Vertrieb, P«*tCu.h 305» 30, JO(W Hamburg }b. Telefon Ü4U/347 IS 1.1 
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WELT DER • WIRTSCHAFT 


Exportabhängigkeit 


Exportanteile am 
gesamten Produktions wert 
in % sä 


ausgewählte 

Produktionsbereiche 


— — f Q |L- — _ QuribStdl. Buxfcsarm 

Die Existenz vieler Unternehmen und damit vieler Arbeitsplätze 
hangt vom Export ab. Die Hauptabnehmer deutscher Exporte sind 
vor allem die Mitgliedsländer der Europäischen Gemeinschaft mit 
einer dominierenden Rolle Frankreichs. quelle: imu 

MÄRKTE & POLITIK 


Erzeugerpreise: Nach Angaben 
des Statistischen Bundesamtes ist 
der Index für gewerbliche Pro- 
dukte im November um 4,9 Re- 
zent im Vergleich zum Votjahres- 
monat gesunken. 

Bundesbank: Der Zentralbankrat 
wird morgen den Kurs für die 
Geld Politik 1987 festlegen und das 
Geldmepgenziel für die kommen- 
den zwölf Monate nennen. 

Italien: Die Industrieproduktion 
ist im Oktober gegenüber dem 
Voijahrsraonat um 42 Prozent ge- 
stiegen. 

USA: Zur größten Bankenfusion 


in der Geschichte kommt es durch 
die Übernahme der Texas Com- 
merce Will Chemical durch Che- 
mical New York. 

Hausbesitzer: Zwei Drittel aller 
Bundesbürger, die bisher zur Mie- 
te wohnen, sehen in eigenen vier 
Wänden einen wichtigen Bestand- 
teil der Altersvorsorge, dies geht 
aus einer Infratest-Umfrage im 
Auftrag der Bausparkassen her- 
vor. 

Japan: Nach der Verlan gsam ung 
des Wirtschaftwachstums 1986 
rechnen führende Wirtschaftinsti- 
tute auch für das Fiskaljahr 1987 
mit geringen Zuwachsraten. 


FÜR DEN ANLEGER 
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Bundesobligationen: Pünktlich 
zum siebten Geburtstag hat ihr 
Bmttoabsatz die 100 Mrd. DM- 
Marke überschritten. 

Zulassung: Die Ende Juni öffent- 
lich plazierten 200 000 Inhaberak- 
tien der Merck AG sind jetzt auch 
zum offiziellen Handel an der 
Schweizer 'Hauptbörse zugelas- 
sen. Seit gestern werden sie in 
Zürich, Basel und Genf notiert. 

Anleihen: Vier Ausländsanleihen 
im Gesamtvolumen von 600 Moll. 
DM hat die Bundesbank in der 
Zeit vom L bis 15. Dezember 1986 
begeben. . ’ 

DM-Wandelanlefhe: Am deut- 
schen Kapitalmarkt will die größ- 
te belgische Holdinggesellschaft, 


Sociäte G&terale de Belgique, ei- 
ne Wandelanleihe begeben. Zeit- 
punkt und U mfang sind noch 
nicht bekannt 

KFW: Die Kreditanstalt für Wie- 
deraufbau verbilligt ihr 
KfW/ERP-Finanrierungspro- 
g ramm: Darlehen ohne vorherige 
Reservierung kosten ab sofort 6,78 
(bisher 6,82) Prozent Zins, ver- 
bindliche Reservierungen 6,98 
(bisher 7,02) Prozent 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt 
278,36 (276,11); Chemie: 167,39 
(166,39); Elektro: 359,34 (356,21); 
Auto: 740,86(730,85); Maschinen- 
bau: 142,48 (140,93); Versorgung: 
167,76 (16633); Banken: 407,24 
(4024%); Warenhäuser 182,33 
(180,78); Bauwirtschaft: 530,06 
(527,71); Konsumgüter. 182,14 
(18032); Versicherung: 135031 
(1355,18); Stahl: 137,04(135,71). 


Kursgewinnen 
Dt Cont Rück. 
Kali-Chemie 
Enka AG 
Seitz Enzinger 
DtAtLTeL 


DM +% 

1000.0 8,70 

475.00 6,03 

320.00 432 
162,50 4,77 

910.00 4,60 


Kursvertierer. DM - % 

Bekula 138,00 6,76 

Monachia 3300,0 4,86 

Magdeburg. Feuer 750.00 4,46 

Pittier 114.00 4,20 

Zeiss Ikon 481,00 339 

(Frankfurter Werte) 

Nachbörse: Freundlich 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/DolIar/t) 
Produkt - 15.12.86 12.12.86 L7.86 L8.85 1973 


0,15 g Bleigehalt 

Heizöl (schwer/33 S) 

Gasöl (Heizöl/Diesel) 
03 %S 


15.12.S6 

12.12.86 

L7.86 

LS. 85 

1973 

13830 

13830 

165.00 

286,00 

97,00 

74,00 

71,50 

51,00 

139,00 

29.00 

12635 

122,00 

121,50 

226,00 

84,00 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Hapag Lloyd: Mit einem geringe- 
ren Jahresüberschuß 1986 rechnet 
Deutschlands größte Reederei 
Wesentliche Ursache sei der ge- 
sunkene Dollarkurs. (S. 11) 

Thyssen Industrie: Auf 111 Mill. 
DM wurde das Ergebnis gestei- 
gert Die freien Aktionäre erhalten 
eine Garantiedividende von 60 
Prozent der Thyssen-AG-Aus- 
schüttung. (S. 11) 

Renault: . Raymond L«vy, Chef 
des belgischen Stahlkonzems 
Cockerill-Sambre, ist zum neuen 


Präsidenten des Automobilkon- 
zems berufen worden. (S. 10) 

Continentale: Durch eine Libera- 
lisierung auf den europäischen 
Versicherungsmärkten riebt sich 
der Versicherungsverbund kaum 
berührt (S. 11) 

KKB: Seit gestern firmiert die 
Bank nach einem Beschluß der 
außerordentlichen Hauptver- 
sammlung als Aktiengesellschaft, 
ln den Vorstand wurden Ronald 
E. Geesey, Peter Luetker-Bome- 
feld und Willy Weyers berufen. 


NAMEN 



US-Notenbank: Derdeutschstam- 
mige Henry Wallich (Foto) ist aus 
Gesundheitsgründen von seinem 
Vorstandsposten zurückgetreten. 


Rudolf Hell GmbH: Einer der Pio- 
niere der Nachrichtentechnik, 
Dr.-Ing. Rudolf Hell, wird am 
Freitag 85 Jahre. Die von ihm ge- 
gründete Rudolf Pfeil GmbH ge- 
hört heute zum Siemens-Kontern. 

F rankr eich: Der Arbeitgeber-Ver- 
band CNPF hat gestern den Chef 
der französischen Tochter von 
Unilever, Francois Perigot (60), 
zum neuen Präsidenten gewählt 

{ix nitv- i. i.i 

WER SAGrS DENN? 

UnwrantH-orÜich ist, wenn Ver- 
antwortliche keine Sachkunde 
und Sachkundige keine Verant- 
wortung haben. 

Arno Sölter 


Agrarminister beschließen endlich 
eine Kürzung der Milchquoten 

Rmdfleischprodu ktioa in der Gemeinschaft soll ebenfalls gedrosselt werden 


WILHELM HADLER. Brüssel 
Die Landwirtschaftsminister der 
Europäischen Gemeinschaft haben 
sich weitgehend auf Maßnahmen zur 
Drosselung der Milch- und Rind- 
fleischproduktion verständigt Nach 
einer der langwierigsten Verhand- 
lungsrunden in der Geschichte des 
Gemeinsamen Marktes einigten sie 
sich gestern auf eine weitere Kürzung 
der (zu festen Preisen garantierten) 
Mücbquoten sowie auf erschwerte 
Bedingungen für den Aufkauf von 
Rindfleisch durch die öffentlichen In- 
terventionsstellen. 

Ziel des Kompromißpaketes ist es, 
ein weiteres Ausufern der Kosten der 
Agrarpolitik (1987 voraussichtlich 
rund 51,8 Milliar den Mar k-) zu verhin- 
dern. Zugleich will die EG dami t den 
wachsenden Schwierigkeiten mit ih- 
nen Handelspartnern begegnen. Der 
für Exporterstattungen und Lagerko- 
sten erforderliche Finanzauftvand 
droht den Plafonds der Eigen entnah- 
men der EG bereits im kommenden 
Jahr zu sprengen (voraussichtliches 
Defizit im Etat 1987 mindestens 6,2 
Milliarden Mark). Im Allgemeinen 
Zoll- und Handelsabkommen (Gatt) 


gerät die Gemeinschaft trotz ihres vi- 
talen Interesses an an einer Liberali- 
sierung des Welthandels zunehmend 
in die Defensive. 

Mit Rücksicht auf die von der Bun- 
desregierung vertretene These, wo- 
nach eine Reform der Br üssele r 
Agrarpolitik nur über eine Beschrän- 
kung der Garantiemengen bei Über- 
schußerzeugnissen und nicht über 
Preissenkungen verwirklicht werden 
kann, ließ der Ministerrat von vorn- 
herein alle Vorschläge beiseite, die 
auf eine stärkere Steuerung der Er- 
zeugung durch den Markt abzielten. 
Bundesemähiungsminister Ignaz 
Kiechle setzte sich auch mit seiner 
Meinung durch, daß es billiger sei, die 
Landwirte für den Verzicht auf Milch- 
produkten zu entschädigen als die 
auf dem Markt nicht absetzbare Er- 
zeugung zu lagern oder zu verschleu- 
dern. 

Der Rat einigte sich schließlich 
nach mühsamen Beratungen darauf 
daß die Milchquoten zum 1. April 
nächsten Jahres (zusätzlich zu der be- 
reits 1986 beschlossenen zweiprozen- 
tigen Reduzierung durch Quotenauf- 
kauf) um weitere vier Prozent und im 


Gute Impulse für die Weltwirtschaft 

Minister Bangemanu: Binnennachfrage läßt die deutschen Importe stark wachsen 


HEINZ HECK, Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Bange- 
mann rechnet 1987 nicht mit einem 
Einbruch im Exportgeschäft. Vor 
dem Außenwirtschaftsbeirat seines 
Hauses erinnerte er gestern an die 
Prognosen der Fünf Weisen und der 
wirtschaftswissenschaftlichen For- 
schungsinstitute, die sich zwischen 
real 13 und drei Prozent bewegen bei 
einem Anstieg des realen Welthan- 
dels um voraussichtlich drei Prozent 
Wachstumsmotor bleibe auch im 
kommenden Jahr eine gute Binnen- 
konjunktur. Sie werde dazu beitra- 
gen, daß die realen Importe 1987 stark 
überproportional zum Sozialprodukt 
wachsen. 

Mt dieser außenwirtschaftlichen 
Anpassung, also der Korrektur der 
hohen Handelsbilanzuberschüsse, 
liefere die deutsche Wirtschaft „ih- 
rem Gewicht entsprechend auch po- 
sitive Wachstumsimpulse für die 
Weltwirtschaft“ (die realen Importe 

Commerzbank 
setzt auf Konsum 
und Investitionen 

sz, München 

Gesichert erscheint der Commerz- 
bank AG, Frankfurt, die Fortsetzung 
des Konjunkturwachstums 1987 um 
etwa drei Prozent unter der Voraus- 
setzung, daß sich der Dollar-Kurs auf 
dem gegenwärtigen Niveau stabili- 
siert. Dabei wird unterstellt, daß sich 
das derzeit flaue deutsche Exportge- 
schäft schon im ersten Halbjahr wie- 
der erholt und letztendlich um zwei 
(1986: ein) Prozent wächst Die 
Importe werden erneut ein Plus von 
sechs Prozent aufweisen. 

Motor der Konjunktur aber werden 
der private Verbrauch mit plus vier 
(43) Prozent Wachstum und die Inve- 
stitionstätigkeit der Unternehmen 
mit plus fünf (vier) Prozent bleiben. 
Zu einer zusätzlichen Stütze dürfte 
dabei nach Ansicht dm- Konjunktur- 
experten der Bank die Bauwirtschaft 
werden, nachdem sie nun die Talsoh- 
le durchschritten hat Keine Sorgen 
sollte die Inilationsrate mit plus ein 
(minus 03) Prozent bereiten. 

Größere Risiken für das Inland 
sieht die Bank, wie sie vor Korrespon- 
denten in München ausführte, allen- 
falls in der bevorstehenden Tarif run- 
de. Die Arbeitgeber seien offensicht- 
lich nicht so „kampfbereit“ wie in 
früheren Jahren. Doch zu hohe Lohn- 
ab Schlüsse gingen dann letztendlich 
weniger zu Lasten der Unternehmen, 
sondern wirkten sich eher negativ auf 
den Arbeitsmarkt aus. 


sind in den ersten zehn Monaten 1986 
gegenüber dem Vorjahr um 63, die 
realen Exporte um 13 Prozent gestie- 
gen). 

Ursächlich für diesen Korrektur- 
prozeß sei neben der guten Inlands- 
nachfrage die reale Aufwertun g der 
D-Mark vor allem gegenüber dem 
Dollar (1986 gegenüber Vorjahr gut 
ein Drittel). Im Verhältnis zu den 
wichtigsten Handelspartnern, den 
Mitgliedsländern des Europäischen 
Währungs Systems (EWS), hielten sich 
die Einbußen an preislicher Wettbe- 
werbsfähigkeit dagegen in Grenzen. 

Angerichts der in letzter Zeit vor 
allem von den USA erhobenen Forde- 
rungen nach einer aktiveren Rolle der 
Bundesrepublik in der internationa- 
len Konjunkturpolitik betonte Ban- 
gemann. die zur Zeit laufende außen- 
wirtschaftliche Anpassung werde 
„von der internationalen Kritik zu- 
nehmend verstanden“. Die USA for- 
derten zunehmend Strukturreformen 


AUF EIN WORT 
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Untenrehmenskrisen 
sind Managementkri- 
sen, wie Unternehmens- 
erfolg Managementer- 
folg ist Hiervon ist ab- 
zuleiten, daß die best- 
mögliche Besetzung der 
Schlüsselpositionen 
und die langfristige Bin- 
dung hohen Manage- 
mentpotentials der si- 
cherste Garant für den 
Untemehmenserfolg 
ist. W 

H anns Schulz, Inhaber der HS -Unter- 
nehmens berat ung. Hamburg. 

FOTO: DIE WELT 


DW. Essen 

Die Anhebung des Kohlepfennigs 
von derzeit 4,5 Prozent im Durch- 
schnitt der Strompreise auf über zehn 
Prozent der Stromkosten kann ver- 
mieden werden, wenn der Kreditrah- 
men für den Ausgleichsfonds von zur 
Zeit 500 Millionen Mark erweitert 
würde. Diese Meinung vertrat der 
energiepolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Lud- 
wig Gerstein, in Essen vor der Presse. 

Gerstein kann sich eine Aufstok- 
kung dieses Rahmens auf zwei Milli- 
arden Mark vorstellen, aber auch eine 
Streckung der Mittel über mehrere 
Jahre. Auf diese Weise ließe es sich 
erreichen, „mit einer rieben vor dem 
Komma“ beim Kohlepfennig auszu- 
kommen. Aber selbst diese Höhe sei 
für die re vierfemen Bundesländer 
noch ein „harter Brocken.“ 

In diesem Jahr bleiben bei einem 
durchschnittlichen Kohlepfennig von 
4.5 Prozent noch 2,7 Milliarden Mark 
ungedeckt, sagte Gerstein. Bei unver- 
ändert niedrigen Ölpreisen entsteht 
auch im kommenden Jahr eine Aus- 
gleichsforderung in dieser Höhe. 
Wollte man diese 2,7 Milliarden Mark 
vollständig über den Kohlepfennig 
decken, so würde diese Abgabe auf 
durchschnittliche 9,5 Prozent des 
Strompreises steigen. Gerstems War- 
nung: Die Aufgabe des energiepoliti- 
schen Konsens’ werde für die Kohle 
„verheerende" Folgen haben. 


Schweiz blockiert „Waffen-Konten“ 


Die Wende in der Iran- Affäre — Bankgeheimnis durch Gerichtsverfahren gefährdet |j 

ALFRED ZÄNKER, Genf bereits eine Strafuntersuchung einge- sehen Geschäftsmann iranischer Ab- 1 
Tn der Iran-AfSre. bei der Gelder leitet worden war, und ob der vermu- stammung handeln. i 


ALFRED ZÄNKER, Genf 

In der Iran-AfSre, bei der Gelder 
aus amerikanischen Waffengeschäf- 
ten mit Teheran über Schweizer Kon- 
ten an die antisandinistischen Con- 
tra-Re bellen geflossen sind, ist eine 
neue Wende eingetreten. Nun hat das 
Bundesamt für Polizeiwesen in Bern 
die „vorsorgliche Blockierung“ der 
für diese Transaktionen benutzten 
Konten bei einer Genfer Filiale der 
Schweizerischen Kredit Anstalt 
(SKA) für die Dauer zunächst eines 
Monats verfugt Bis dahin sollen die 
Voraussetzungen für ein ordentliches 
Verfahren geschaffen werden, das zur 
Aufhebung des Bankgeheimnisses 
führen könnte. 

Ein erstes vorläufiges Rechtshilfe- 
begehren Washingtons war von der. 
Schweizer Behörden zunächst als un- 
vollständig und unzureichend abge- 
wiesen worden. Es ging nicht deut- 
lich genug hervor, ob gegen die be- 
schuldigten amerikanischen Bürger 


bereits eine Strafuntersuchung einge- 
leitet worden war, und ob der vermu- 
tete Tatbestand auch in der Schweiz 
strafbar gewesen wäre. Die „doppelte 
Strafbarkeit“ in beiden Ländern güt 
hierzulande noch als entscheidende 
Voraussetzung für die Gewährung in- 
ternationaler Rechtshilfe. 

Nun hat Washington in einem zwei- 
ten Begehren die fehlenden Unterla- 
gen nachgelieferL Den beschuldigten 
Personen werden „Verstöße gegen 
die Amtspflicht und verschiedene 
vermögensrechtliche Delikte“ vorge- 
worfen. Sie hatten mindestens zwei 
Konten bei der SKA,“ eines unter dem 
Firmennamen „Lake Ressources In- 
corporated“. für Zahlungen von 
Sctiemfirmen des CIA benutzt. Einer 
der drei Angeklagten ist der Oberst 
Oliver North, ehemaliges Mitglied der 
amerikanischen Sicherheitsbehörde. 
Bei den beiden anderen soll es sich 
um den General Richard Secord und 
um Albert Hakim, einen amerikani- 


Die Schweizerische Kredit Anstalt | 
hatte die Konten auf amerikanische j 
„Bitte“ hin schon am 5. Dezember 
von sich aus eingefroren um Kompli- 
kationen zu vermeiden und nicht 
nachträglich für den Abzug von Gel- | 
dem verantwortlich gemacht zu wer- j 
den. Sie war deshalb in Bankkreisen | 
kritisiert und auch von der Presse 
wegen ihres „vorauseilenden Gehor- 
sams gegenüber den USA“ scharf an- 1 
gegriffen worden. Ohne den jetzt von J 
Bern getroffenen offiziellen Ent- jj 
scheid hätte sie - unter dem Druck I 
der Kritik - die Konten wieder freige- ■ 
ben müssen. 

Für Gerüchte, denen zufolge auch ’ 
Waffenlieferungen für Iran über die j 
Schweiz gelaufen sein sollen, gibt es 
nach Angaben der Bundesanwalt- 
schaft in Bern „vorläufig keine An- 
haltspunkte“. 


Opec-Minister ringen weiter 
um Mengen und Preise 

Über die 18 Dollar je Faß als Ziel ist man sich einig 


folgenden Jahr nochmals um 23 Pro- 
zent gesenkt werden. Für die vierpro- 
zentige Kürzung, die formal als eine 
„befristete lineare Aussetzung“ be- 
zeichnet wurde, soll den Bauern eine 
Entschädigung von 10 Ecu je 100 Kilo 
(2030 Mark) gewährt werden. Diese 
kann im ersten Jahr noch aus natio- 
nalen Mitteln um 23 Ecu ( 5,75 Mark) 
aufgestockt werden. 

Für das zweite Jahr wurde der Ein- 
kommensausgleich noch nicht präzi- 
siert Das hat Kiechle zu einer Proto- 
kollerklärung herausgefordert. Der 
Rat sieht vor, entweder eine Kompen- 
sation wie 1987/ 88 vorzunehmen oder 
die Mitverantwortungsabgabe für die 
Milcherzeuger generell um ein Pro- 
zent heraufzusetzen. 

Für die südlichen EG-Länder und 
Irland wurden Sonderbestimmungen 
vereinbart, die sie praktisch von der 
strengen Verpflichtung zur Kürzung 
der Produktion ausnehmen. Diese f 
Staaten hatten erfolgreich geltend ge- (• 
macht daß sie weniger Milch erzeu- f 
gen als verbrauchen und daher auch I 
für die Überschußerzeugung in der I 
EG nicht verantwortlich gemacht [ 
werden könnten. i 


Zä. Genf 

Bei der Ministerkonferenz der 
Opec-Länder in Genf zeichnet sich 
auch nach sechs Tagen noch keine 
Einigung über die erstrebten Produk- 
tionskontrollen ab. Die Positionen 
hätten sich angenähert man sei ei- 
nem Abkommen „schon ganz nahe“, 
heißt es in Konferenzkreisen. Den- 
noch könnten sieb die Verhandlun- 
gen bis zum Wochenende hinziehen, 
meinen skeptische Beobachter, da 
nach einer Einigung über die Produk- 
tion noch schwierige Details wie die 
Preisdifferenzen für unterschiedliche 
Qualitäten zu regeln seien. 

Zustimmung findet das. eher opti- 
mistische Ziel, die Opec-Ölpreise im 
ersten Quartal 1987 bei 18 Dollar pro 
Faß zu stabilisieren, wesentlich über 
dem bisherigen Niveau von etwa 14 
Dollar. Man sieht auch ein. daß damit 
die Produktion scharf gedrosselt wer- 


den müßte. Die Radikalen wie Libyen 
und Algerien plädieren für zehn Pro- 
zent andere für fünf bis sieben Pro- 
zent. Aber der Irak, der sich seit Jah- 
ren nicht an seine Opec-Förderquoie 
von 13 Millionen Faß pro Tag hält 
besteht immer noch darauf, mit 2.3 
Millionen Faß gleich viel wie der Iran 
zu produzieren, was wiederum Tehe- 
ran ablehnt. Auch Ecuador und Ga- 
bun wollen sich nicht an den Produk- 
tionskürzungen beteiligen. 

Die große Unsicherheit Uber den 
Ausgang der Konferenz zeigi sich an 
den starken Spotmarkt-Freis- 
schwankungen. So wird bezweifelt 
daß es bei der heutigen Ölschwemme 
möglich sein wird, die Preise anzu he- 
ben und zu stabilisieren. Bei IS Dollar 
würde die Versuchung der finanz- 
schwachen Opec-Staaten und unab- 
hängiger Ölproduzenten wieder groß, 
mehr zu produzieren. 


bei Steuern, Subventionen und auf 
dem Arbeitsmarkt 
Die Bundesrepublik müsse .sich 
ungeachtet hoher nominaler Über- 
schüsse (rund 110 Milliarden Mark 
Handelsbilanzüberschuß 1986) durch 
weitere Verbesserung der Wettbe- : 
werbsfahigkeit „auf das veränderte l 
internationale Umfeld einstellen“. [ 
Wie zuvor der Sachverstandigenrat j: 
schätzt auch Bangemann den Vertei- 1 
lungsspielraum für die Tarifrunde 5 
1987 geringer ein als den für dieses 
Jahr. „Weitere Kostenentlastungen 
von der außenwirtschaftlichen Seite 
(Ölpreisverfall und Wechselkurskor- i 
rektur) sind nicht zu erwarten.“ 
Kritisch zur Politik Washingtons 
erklärte er, der gegenwärtige „policy J 
mix“ von expansiver Geldpolitik und 
noch unklarer Haushaltskonsolidie- 
rung sei kaum geeignet, das Handels- 
bilanzdefizit (Schätzung für 1987 auf fj 
146 Milliar den Dollar) und Auslands- S 
Verschuldung Zurückzufuhren. I 


Ausgleichsfonds 
erhöhen statt 
Kohlepfennig 


Nur das 
Beste, bitte 

Py. - „Dem Weihnachtsgeschäft 
fehlt dieses Jahr die Dynamik“, sag- 
te dieser Tage der Chef eines großen 
Konzerns im Lebensmittel- Einzel- 
handel Und meinte damit fehlen- 
den Umsatz in den Kassen. Wer in 
den letzten Wochen Handel und 
Wandel hierzulande selbst einkau- 
fend betrachtet kann das nicht be- 
stätigen. Soweit es sich um den 
Fachhandel mit höher- und hoch- 
wertigen Waren und Geschenk- 
artikeln handelt sieht er sich mit 
wahren Kauforgien konfrontiert 
Vom Guten nur das Beste, bitte. 

Die fehlende Dynamik bezieht 
sich nur auf den Handel mit dem, 
was um die Festtage herum auf den 
heimischen Usch kommt Das ver- 
leitet selbst kaum zu Dynamik, son- 
dern (ver)führt eher zur Genuß- 


sucht: Süßes, Fettes. Alkohoihalti- i 
ges. Der Handels-Chef sieht die Ab- ' 
satzprobleme im Wetter begründet. 
Wein und Spirituosen „gehen“ bei ; 
lauem Wetter nicht, und das Geflü- [ 
gel, vor allem das aus Osteuropa, 
scheint wegen Tschernobyl und 
den Folgen verpönt. 

Nun kann der Grund für die feh- 
lende Dynamik viel einfacher sein. ' 
Vielleicht nehmen die Bürger nur | 
Abschied von der (Edel-)Freßwelle : 
der letzten Jahre 7 Vielleicht den- ; 
ken sie stärker an ihre Gesundheit 
und machen mit dem Kauf von •' 
„Kömerftitter“. Müsli, Bio-Säften ; 
und Ballastriegeln den Reformhäu- 
sern eine Freude? Vielleicht wollen 
sie sich auch nur schlicht einige ■ 
Feiertage ohne Magendrücken, - 
Bauchweh und Kopfschmerz gön- ■■ 
nen und lesend ein paar Tage priva- 
ten Bildungsurlaub einlegen? Trotz 
des anhaltenden Trends zum Zweit- ’ 
buch, die Sortimenter könnten ‘ 
noch Umsatz gebrauchen. 


Womit geht 007 baden? 

Von HANNA GIESKES 


W enn Derrick in einem Wagen 
mit bekannter weiß-blauer 
Marke Verbrecher in München jagt, 
was ist das? Es ist dasselbe wie die 
beiläufige Bemerkung einer 
J ames-Bond-Gespielin , sie werde 
ihrer Katze jetzt ein bestimmtes Do- 
senfutter reichen: Product Place- 
ment, die Herausstellung von Mar- 
kenartikeln in Kino- und Fernseh- 
filmen. Und nichts hat die deutsche 
Werbewirtschaft 1986 mehr be- 
schäftigt als dieses angeblich neue 
Werbeinstrument 
Tatsächlich aber handelt es sich 
um einen alten Hut: Schon in den 
fünMger Jahren bevorzugte James 
Bond eine bestimmte Champa- 
gner-Marke, und immer, wenn er 

aus dem Wasser 
taucht, guckt er 
intensiv auf seine >*»!>?• ' 

Uhr. Allerdings w - . m 

sind in der jung- ^ 

sten Zeit immer Werbe wu 

mehr Markenar- intensiv i 

tikler unter die- wie Produci 

sen Hut ge- Der Aufs 

schlüpft Sie be- dem diese 
teüigen rieh an geführt Wirt 

den Produk- jedoch k< 

tionskosten von derBedcill 

Filmen m der Er- 

Wartung, daß der Werbems 

Produzent ihre ^ 

Artikel besonders 
herausstellt 

Da dies in vielen Fällen nichts 
anderes ist als Schleichwerbung, sa- 
hen sich die Intendanten der ARD 
veranlaßt Grundsätze für die Tren- 
nung zwischen Werbung und Pro- 
gramm zu formulieren. Und ZDF- 
Intendant Dieter Stolte hat kürzlich 
in einem Interview geäußert, bei 
ihm werde es kein Product Place- 
ment mehr geben. 

Hier beginnt schon die Begriffs- 
verwirrung, denn es ist nicht alles 
Schleichwerbung, was Product 
Placement beißt Blaßstab ist im- 
mer die Glaubwürdigkeit. Da Der- 
rick ein Auto haben muß, ist es 
einleuchtend, Hafl er dieselbe Mar- 
ke fahrt wie die „richtige" Münch- 
ner Polizei; es wäre sogar ausge- 
sprochen töricht ihn etwa in einen 
amerikanischen Schlitten zu setzen. 
Wenn nun der bayerische Automo- 
bflbauer dem Hersteller des Films 
das Auto zur Verfügung stellt und 
damit dessen Etat entlastet dann ist 
das zwar Product Placement aber 
keine Schleichwerbung. 

Anders verhält es sich mit der 
Katze: Es ist dramaturgisch völlig 
unerheblich, ob sie besagtes Dosen- 
futter, Tartar oder Kekse frißt mehr 
noch: Die ganze Katze ist dramatur- 
gisch unerheblich. Sie wurde in die 
Handlung nur eingeführt, um sich 
mit einem Markenartikel füttern zu 
lassen. Und das ist ein klarer Fall 
von Schleichwerbung. 

Leider sind die Fälle meist nicht 
so klar, sondern eher in einer Grau- 
zone angesiedelt Was ist mit der 
Silvesterparty im Fernsehen, bei 
der selbstverständlich Sekt oder 
Champagner getrunken wird - darf 


Nichts wird in der 
Werbewirtschaft so 
intensiv diskutiert 
wie Product Placement. 

Der Aufwand, mit 
dem diese Diskussion 
geführt wird, entspricht 
jedoch keineswegs 
der Bedeutung dieses 
Werbe Instruments. 


die Marke zu erkennen sein? Mit 
dem Inspektor, der sich, nachdem 
er den Gauner geschafft hat, noch 
einen Whisky gönnt? Hier läßt sich 
die Marke oft schon an der Form 
der Flasche erkennen; soll der 
Inspektor deshalb Kaffee trinken? 
Das wäre sicher übertrieben. 
Schließlich sind Markenartikel aus 
unserem Leben nicht mehr wegzu- 
denken, und wenn ein Filmprodu- 
zent mitten ins Leben greift, dann 
sind zwangsläufig ein paar Marken- 
artikel dabei 

Auf einem anderen Blatt steht die 
Frage, was es den Herstellern dieser 
Markenartikel bringt, ihre Produkte 
gegen Entgelt außerhalb der Wer- 
bung im Fernsehen oder im Kino 
auftreten zu las- 
sen. Es gibt große 
.«'.'Sk'.': .•• Markenartikler. 

, - j. die dem Product 

“ “ ~ er Placement jeg- 

schaft so liehe Werbewir- 

skutiert kung absprechen; 

Placement. andere hingegen 

md.mit beteiligen sich 

iskussion daran. Sicher 

entspricht kann es Sinn ma- 

aeswegs 5 £ ie L f lt ' 

tif dieses büdfunktion be- 

, stimmter Figuren 

uments. erblich zu nut- 

. zen. Doch ob der 

.<• ■ Absatz einer be- 

stimmten 

Schweizer Markenulir dadurch be- 
einflußt wird, daß James Bond mit 
ihr baden geht? 

Die Wahrnehmungsfähigkeit von 
Fernsehzuschauern ist nicht beson- 
ders ausgeprägt Das Wiesbadener 
Institut Enigma hat kürzlich her- 
ausgefunden. daß Bandenwerbung 
in Stadien von den Betrachtern am 
heimischen Fernsehgerät kaum zur 
Kenntnis genommen wird. Die Ver- 
mutung üegt nahe, daß die Reaktio- 
nen auf Product Placement ähnlich 
sind. Ob sie zutrifft, will der Ge- 
samtverband Werbeagenturen jetzt 
in einer Studie untersuchen. 

D er Aufwand, mit dem die Dis- 
kussion um Product Place- 
ment geführt wird, entspricht im 
übrigen keinesfalls der Bedeutung, 
die dieses Instrument tatsachüch 
hat. Angeblich umfaßt die Produkt- 
plazierung ein Werbevolumen von 
höchstens 50 Millionen Mark: das 
ist nichts im Vergleich mit dem ge- 
samten Werbevolumen, das in die- 
sem Jahr mehr als 16 Milliar den 
erreichen wird. 

Wahrscheinlich wird sich an die- 
ser Relation nicht allzuviel ändern, 
und dafür gibt es gute Gründe: 
Wenn die Zuschauer merken, daß 
ein Film mehr Werbung als Hand- 
lung enthält, schalten sie ihr Fern- 
sehgerät ab oder um. Das weiß auch 
die werbungtreibende Wirtschaft. 
Und außerdem ist die Gefahr sehr 
groß, daß der Schuß nach hinten 
losgeht: So wird es einem schwäbi- 
schen Automobilbauer möglicher- 
weise nicht gefallen, daß der 
Schurke von Dallas den guten Stern 
von Untertürkheim fährt 
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„Mittelstandsbauch“ abbauen 

Verbände legen Forderungskatalog zur Steuerreform vor 


HH. Bann 


„Die Politik der Bundesregierung 
in der auslaufenden Legislaturperi- 
ode hat den Wert der beruflichen 
Selbständigkeit für Wirtschaft und 
Gesellschaft stärker herausgestellt, 
als es in der Zeit der sozialliberalen 


Anzeige 


Gewußt wo ! 
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Koalition der Fall war.“ Mit diesem 
Fazit verbinden der Bundesverband 
der Selbständigen - Deutscher Ge- 
werbeverband (BDS), die Aktionsge- 
meinschaft Wirtschaftlicher Mittel- 
stand (AWM) und der Bundesverband 
der Freien Berufe (BFB) die Forde- 
rung nach „einer entschiedenen Poli- 
tik für den selbständigen Nüttel- 
stand“ in der nächsten Legislaturpe- 
riode. 


Raymond Levy ist neuer Renault-Chef 

Der Wnndermanager vom Stahlkonzern Cockerill-Sambre vor neuen schweren Aufgaben 


Führungskräfte-Kritik an 


Sprecherausschüsse müssen gesetzlich verankert werden 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
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Sie legten gestern ihren Forde- 
rungskataiog für Reformen des 
Steuer- und Sozialsystems sowie zur 
Verbesserung des Ordnungsrahmens 
für Selbständige vor. Die Einführung 
einer steuerstundenden Investition- 
rücklage steht nicht auf ihrer Priori- 
tätenliste. Vorrangiges Ziel der Steu- 
erreform sei die Beseitigung des „Mit- 
telstandsbauches“ durch die Einfüh- 
rung eines linear-progressiven 'Tarifs, 
eine allgemeine Senkung der Steuer- 
sätze und die Beseitigung der steuer- 
lichen Diskriminierung der Selbstän- 
digen bei den Vorsorgeaufwendun- 
gen für Alter, Krankheit und Exi- 
stenzsicherung. Schließlich fordern 
sie den „entschlossenen Abbau der 
Subventionen“. 


Der neue Präsident des staatlichen 
französischen Automobilkonzems 
Renault heißt nun doch Raymond L6- 
vy. Er tritt heute auf Grund eines 
Regiemngsbeschlusses die Nach- 
folge des vor genau vier Wochen in 
Paris ermordeten Georges Besse an. 
So lange hat es gedauert, bis die Re- 
gierung den 5fl!jährigen „Wunder- 
manager “ in Brüssel - gegen welche 
Kompensationen auch immer - losei- 
sen konnte. Sein Fünftahresvertrag 
als Präsident des belgischen Stahl- 
konzems Cockerill-Sambre, dessen 
Sanierung er so erfolgversprechend 
eingeleitet hatte, lief noch bis Mitte 
1990. 


Fortschritt. Die Bele gschaft , deren 
Privilegien nicht mehr tragbar waren, 
brachte dem Unternehmen nach dem 
Umschwung der Automobilkonjunk- 
tur enorme Verluste: zusamm en 23 
MnL Franc in den letzten zwei Jah- 


'trw m 




Zuvor war L£vy nach einer Karrie- 
re bei dem Mineral ölko nzem Elf- 
Aquitaine President des französi- 
schen Stahlkonzeni5 Usinor gewe- 
sen, wo er sich als Krisenmanager 
einen Namen gemacht hat Das Veto 
zu dem von der sozialistischen Regie- 
rung aus sozialen Gründen geforder- 
•ten (überflüssigen) Walzwerks von 
Gandrange führte Mitte 1985 zu sei- 
ner Ablösung. Seine Ausbildung ent- 


Raymond L6vy poto: dpa 


spricht der eines deutschen Bergas- 
sessors. 


Die Aufgabe, vor der Levy jetzt in 
Frankreich steht ist wohl noch 
schwieriger als seine belgische. Denn 
Renault ist kein normales Industrie- 
unternehmen, sondern ein nationales 
Symbol, vor allem für den sozialen 


Inzwischen geht es Renault etwas 
besser. Für dieses Jahr wird ein Defi- 
zit von „nur noch fünf Mrd. Franc 
erwartet, nachdem Besse die Beleg- 
schaft im Autosektor seit seinem 
Amtsantritt von Anfang 1985 um 21 
000 auf 77 000 Mitarbeiter reduziert 
hatte. Auch konnte Renault auf dem 
Inlandsmarkt gegenüber seinem pri- 
vaten Konkurrenten Peugeot aulbo- 
len. Um den Export ist es aber nach 
wie vor schlecht bestellt 
Levy, der in Belgien innerhalb von 
fünf Jahren 2000 Arbeitsplätze weg- 
rationalisieren wollte, müßte bei Re- 
nault allein im nächsten Jahr noch- 
mals 6000 Mitarbeiter freisetzen - die 
Möglichkeiten zu weiteren vorzeiti- 
gen Pensionierungen sind inzwi- 
schen praktisch erschöpft, um das 
von Besse aufgestellte Ziel des mo- 
natlichen Defizitausgleichs bis Ende 
nächsten Jahres zu erreichen. 


fu,Bonn 

Mit gpiner in der Öffentlichkeit vor- 
getragenen Ablehnung gesetzlich ver- 
ankerter Sprecherausschüsse bringt 
Bundesarbeitsminister Norbert Blum 
die CDU ins Zwielicht und sich selbst 
auf „strammen Gewerkschaftskurs“. 
Dieser Ansicht ist jedenfalls die 
Union der Leitenden Angestellten 
(ULA). Sie argumentiert, daß führen- 
de CDU-Politiker wie Generalsekre- 
tär Heiner Geißler. Fraktionsvorsit- 
zender Alfred Dregger und der Vor- 
ätzende der CDU/CSU-Mittelstands- 
vereinigung, Gerhard Zeitei, der ULA 
gerade in jüngster Zeit die Zusage 
gegeben hätten, die seit langem gefor- 
derten Sprecherausschüsse in der 
nächsten Legislaturperiode gesetz- 
lich zu verankern. 

Dagegen lehnte Blum in einem Zei- 
tungsinterview die g e s etz l i c h e Ver- 
ankerung der Sprecherausschüsse 
mit der Begründung ab, von einer 
„Balkanisierung der Betriebsverfas- 
sung in Gruppenrechte“ habe nie- 
mand etwas; die Interessen der Lei- 
tenden Angestellten könnten ebenso 
wie die der Jugendlichen vom Be- 
triebsrat wahrgenommen werden. 
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El-Sayed verliert Fermenta 

Kontrolle des Biotechnikkonzerns geht an Gläubiger über 


Internationale Finanzen 


Aus der Gefahrenzone gerollt 


DW. Stockholm 


Der Konzemchef und bisherige 
Haupteigentümer des in Schwierig- 
keiten geratenen schwedischen Bio- 
technik-Unternehmens Fermenta, 
Reefat el-Sayed, verläßt das Unter- 
nehmen und hat die Kontrolle an die 
Gläubiger übergeben, weil er seine 
Schulden nicht bezahlen kann. Ein 
großes Paket an Fermenta- Aktien ist 
an das Investmenthaus Industrivaer- 
den. den Hauptgläubiger, übergegan- 
gen, dem el-Sayed 570 MilL schwedi- 
sche Kronen schuldet. 


Die Verbindlichkeiten von el- 
Sayed. der etwa vier Fünftel des Akti- 
enkapitals von Fermenta kontrollier- 
te, gegenüber Industrivaerden waren 
am Montag, fällig geworden. Der 40 
Jahre alte Ägypter hatte als Sicher- 
heit Aktien hinterlegt. Das nun an die 
Finanzholding übergegangene Paket 
repräsentiert 43 Prozent des stimm- 
berechtigten Kapitals der in den Be- 
reichen Antibiotika und Tiermedizin 
tätigen Fermenta-Gruppe. Verein- 
nahmt wurden vier MÜL A- Aktien 
(voll stimmberechtigt) zum Stück- 
preis von 90 schwedischen Kronen 
und die ebenfalls hinterlegten 2,98 


MilL B-Aktien (mit begrenztem 
Stimmrecht) zum Preis von 70 schwe- 
dischen Kronen. Der neue Fermenta- 
Haupteigentümer kündigte an, auf 
der Sonderversammlung der Aktio- 
näre am 30. Dezember einen neuen 
Vorstand vorzuschlagen. Das Wich- 
tigste sei nun, das Vertrauen von 
Kunden, Lieferanten und Gläubigem 
zurückzugewinnen. 

Am Wochenende hatte der Vor- 
stand des Fermenta- Ku nzems zum 
30. Dezember geschlossen seinen 
Rücktritt angekündigt, nachdem von 
den Revisoren Fehler bei der Buch- 
führung in den letzten Geschäftsbe- 
richten aufgedeckt worden waren. 
Danach müsen die in einem Zwi- 
schenbericht vom August für 1985 
und 1986 gemachten Gewinnprogno- 
sen deutlich nach unten korrigiert 
werden. An der Stockholmer Börse 
wurde daraufhin am Montag der Han- 
del mit Fermenta-Aktien gestoppt 
ln Schweden sind gleichzeitig Un- 
tersuchungen über Inädergeschäfte 
aufgenommen worden, die Fermen- 
ta-Angehörige 1985 und 1986 beim 
Handel mit Aktien des Unterneh- 
mens getätigt haben sollen. 


Dreifacher Hexensabbat: Mit dem 
Wunsch, die vierteljährliche Abrech- 
nung der Termin- und Optionskon- 
trakte des Standard-+-Poor’s-500-Ak- 
tienindex von der Eröffnung des 
Freitagsgeschäfts auf den Schluß zu 
legen, und zwar für den März-Kon- 
trakt mit dessen Ablauf am 19. März, 
ist die Chicago Mercantile Exchange 
(CME) an die US-Aufsichtsbehörde 
für die Warentennin markte (CFTO 
herangetreten. Damit sollen Auf- 
tragsungleichgewichte behoben wer- 
den, die dadurch entstehen, daß Ak- 
tienindextermine, -Optionen und Op- 
tionen auf einzelne Aktien gleichzei- 
tig auslaufen. Dieser „dreifache He- 
xensabbat" oder „triple witching“ 
kommt regelmäßig am dritten Frei- 
tag der Monate März. Juni, Septem- 
ber und Dezember vor. Es wird an- 
genommen, daß die CFTC dem 
Wunsch der CME nachkommt 


Sfr- Anleihen: Am 7. Januar 1987 legt 
die Nippon Gas eine fünfjährige 
Wandelanleihe über 50 MilL sfr auf. 
Der Kupon beträgt 2,125 Prozent. 
Der Wandelpreis wurde bei einem 
Wechselkurs von 97.16 Yen/sfr auf 
867 Yen festgelegt 
Von 2.25 auf 2.125 Prozent hat die 
Takashimaya Co. ihre fünfjährigen 
Notes mit Warrants über 50 MUL sfr 
□ach unten revidiert. 


Asbestklage; Zwei der 27 von Man- 
ville Corp. wegen Verlusten aus As- 
bestklagen verklagten Versicherun- 
gen haben sich zu einer Zahlung von 
gemeinsam 38,5 MilL Dollar an Man- 
vüle bereit erklärt. 


Mit einem Kupon von 2,125 Pro- 
zent begibt die Daiwa Kosho Lease 
am 29. Dezember eine fünfjährige 
Optionsanleihe über 120 MilL sfr. Der 
Ausübungspreis wurde bei einem 
Wechselkurs von 97,20 Yen/sfr auf 
872 Yen festgelegt 
Dollar-Anleihen: Über 100 MilL Dol- 
lar legt die Kajima Corp. am 23. De- 
zember eine fünfjährige Optionsan- 
leihe auf, die mit einem Kupon von 
3,375 Prozent ausgestattet ist. Bei ei- 
nem Wechselkurs von 164,40 
Yen/Dollar beträgt der Ausübungs- 
preis 1384 Yen. 

Dayton Hndson emittiert Euro- 
bonds über 100 MUL Dollar mit ei- 
nem Kupon von 7.5 Prozent zu 


101,75. Die Anleihe wird am 15. Ja- 
nuar 1992 fällig. Sie soll in Luxem- 
burg notiert werden. 
Doppelwährungs-Anleihe: Mit Fäl- 
ligkeit 6. Januar 1992 begibt die Mit- 
sui + Ca eine achtprozentige Doppel- 
währungsanleihe zu 101,875 Prozent 
Die Zinsen werden in Yen gezahlt 
während jeder Bond über 1 MilL Yen 
zu 5,764 Dollar abgelöst wird. Dabei 
wurde ein Wechselkurs von 173,49 
Yen/Dollar zugrunde gelegt 
Yen-Anleihen: Die chinesische Tian- 
jin International Trust + Invest- 
ment wird am 19. Dezember erstma- 
lig auf Yen lautende Bonds am To- 
kioter Kapitalmarkt auflegen. Die 
zehnjährigen Smurai-Bonds über 10 
Mrd. Yen werden zu pari begeben 
und mit sechs Prozent verzinst 

Kyushu Electric Power begibt am 
22. Dezember eine zweiprozentige 
Wandelanleihe über 40 Mrd. Yen mit 
Fülligkeit 29. März 2002. Der Wandel- 
preis beträgt 2847 Yen. 

Im Wege der Privatplazierung hat 
die Weltbank eine 20jährige Anleihe 
über 20 MnL Yen, verzinst mit 6,10 
Prozent zu pari aufgelegt (H. WL) 


Iveco Magir ns mit Phis bei Produktion, Absatz and Gewinn 
VWD, Ulm etwa 1500 mehr als im Vorjahr. Weiter 


Obwohl die wirtschaftlichen Rah- 
menbedingungen auch in diesem 
Jahr für den Nutzfehrzeughersteller 
Iveco Magiros AG. Ulm, nicht günstig 
waren, ist das Unternehmen im Ge- 
schäftsjahr 1986 „gut über die Run- 
den gekommen“. Umsatz und Be- 
schäftigtenzahlen sind zwar nicht ge- 
stiegen, jedoch gab es in Produktion, 
Absatz und auch Gewinn Zuwachsra- 
ten. Wie Vorstandsvorsitzender Wolf- 
gang Keller erklärte, sei das Unter- 
nehmen damit endgültig aus der Ge- 
fahrenzone herausgekommen und ha- 
be wieder eine gesicherte Zukunft 

Nach Dars tellung von Keller hätte 
Iveco Magirus im laufenden Jahr et- 
wa 5 Prozent mehr Umsatz erzielen 
können, wenn nicht in der Produk- 
tion schwerer Bau- und Straßenfahr- 
zeuge vorübergehend Engpässe auf- 
getreten wären. So stagniert der mit 
ebenfalls unverändert rund 6500 Mit- 
arbeitern erzielte Umsatz bei 1,8 Mrd. 
DM. 

Dennoch produzierte das Unter- 
nehmen knapp 13 000 Fahrzeuge und 
damit etwa 2000 mehr als 1985. Ver- 
kauft wurden rund 17 000 Einheiten, 


gebessert hat sich nach den Angaben 
auch das Ergebnis: Nach 31,2 MilL 
DM in 1985 werde der Jahresüber- 
sebuß nun 50 MÜL DM betragen. 


Mit den Zahlen des Jahres 1986 ist 
das zur Fiat-Gruppe gehörende Un- 
ternehmen nach den Worten von Kel- 
ler dem Markttrend gefolgt Wahrend 
die Nachfrage nach Magirus-Produk- 
ten im Inland stagnierte und in außer- 
europäischen Ländern, vor allem ira 
Nahen Osten, sogar Einbrüche zu ver- 
zeichnen waren, registrierte man auf 
den europäischen Märkten kräftige 
Steigerungen. Iveco Magirus habe 
1986, so Keller, in Europa - ohne In- 
landsmarkt - etwa 6000 Fahrzeuge 
verkauft, 2500 mehr als im Vorjahr. 


Dies wird mit zusätzlichen Liefe- 
rungen schwerer Straßenfahrzeuge 
einer Baureihe erklärt, die früher in 
Turin gefertigt wurde. Insgesamt sind 
von diesen Fahrzeugen 1986 etwa 
3000 (1000) Einheitöl in Ulm gebaut 
worden. Somit erzielt Iveco Magirus 
inzwischen etwa 40 Prozent seines 
Geschäftsvolumras im europäischen 
Ausland. 
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12 J5D • UNIVERSELLES LEBEN, Pottf. 
56 43. 87 Wüaburg • Beat -Nr. LwflM23 




BUNDESREPUBLIK Vnon« 
DEUTSCHLAND X. wrttete 

Ein BOdbnad der UwUnc. 14t DM. 
Sowie jedes enden Buch bet 
FISCHER CHEOPS. 

Pbnledi. 5000 Köln 31. ft 10231 lilOJ 15 


Wachstum beginnt 
mit Aufforstung. 



LIEBER LANDRAT BIERBICHLER r 

WENN SIE EBENSO BRILLANTE 
REDEN HALTEN MÖCHTEN 

WIE IHR MINISTERPRÄSIDENT, 

RUFEN SIE UNS BITTE AN: 
TELEFON Ol 30/23 05 . 


Adelstitel 

von Geschäftsmann gesucht. 
Kontakt: TeL 0 77 32 / 1 32 38 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Arbeitsmedizin 




Auch wenn Sie nicht Herr Landrot Bierbkhler sind, informieren wir Sie 
gern über unsere erfolgreichen «Musterreefen' für o He geschäftli- 
chen und privaten Anlässe. Rufen Sie uns an, zumOrtstarif von23 Pf. 


- Ihre Zukuni 


WEKA-VERLAG ■ Postfach 1180 - 8901 Kissing 



Deutsche Bundespost 
Öffentliche Ausschreibung 

Aufforderung;;- und Zuschlagsstelle: 
Fcmmcldczcugamt 
Dienststelle Bs 31-10 
Fernsprecher (O 40i 4d 60-3 20 
Postfach 54 06 07 
2000 Hamburg 54 


In einem namhaften, überbetrieblichen 
Institut für Arbeitsmedizin in Berlin arbeiten 
Fachärzte, Psychologen und medizinisch- 
technische Assistenten zusammen. Die 
interdisziplinäre Steuerung soll der neue 
leüer Arbeitsmedizin übernehmen. Als 
Betriebsart soll er Erfahrungen in der klini- 
schen und in der Arbeitsmedizin gesammelt 
hoben. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 20. Dezember, 
in der BERUFS-WELT, dem großen Sleilen- 
teil der WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Faufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



Bogenerneuerung 


Es werden gegen Einreichung der Emeuemngsscheine neue Zinsscheinbogen für unsere 
nachfolgenden Emissionen, und zwar 


ab 02. 01. 1087 

7% Kommunal-Schuldverschreibungen Serie 34 -264333- mit Zinsscheinen perl. Juli 1987 
- 2. Januar 1996 


ab 01. 07. 1987 

6Vfe% Pfandbriefe Ausgabe 54 - 264 053 - mit Zinsscheinen per 1. Januar 1988 - 1. Juli 1997 


ausgegeben. 


Die Bogenemeuerungen werden bei der Ham burgischen Landesbank - Girozentrale 
Hamburg, bei allen anderen Landesbanken und Girozentralen sowie bei den Sparkassen in 
der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West) vorgenommen. 


Die Erneue rungsscheine bitten wir nach der Nümmemfolge geordnet mit einem Nummern- 
Verzeichnis in dreifacher Ausfertigung einzureichen. 


Hamburg, im Dezember 1986 


HAMBURGÄSCHE 
_ LANDESBANK __ 


DIE «WELT 


MOD Hannover L Luge Laote X TeL <09 1 1) 
178 11. Telex fl 22818. Anzeigen: Tel 
<0$ 1 1| 8 48 0808. Telex 8 3J0 MH 


Der Energiebedarf vieler Entwicklungsländer wird zu mehr als 
90 % durch Holz gedeckt. Aber Feuer und unkontrollierte Nut- 
zungen zerstören die Wälder. Um dies zu verhindern, muß eine 
Reihe von sinnvoll ineinandergreitenden Maßnahmen getroffen 
werden, um den erforderlichen Bestand an Wald zu erhalten 
bzw. zu mehren. Eine dieser Maßnahmen ist das Aufforsten. 

Bei allen Aufforstungsvorhaben erarbeitet die DFS in enger Ko- 
operation mit dem Auftragge- e — r — - - 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


4000 bOwklorf L Graf-Adolf- PhU.lL Tel 
(02 111 31 3043/44, Anzeigen: TH 

(teil) 37 50 02, Telex 8381 1S8 


Uermuseber. 

Axel Springer t. Dr. Herbert Kramp 


Chefredakteure. 

Feior Gtniefl und Manfred ScbeU 


SteOvertretender Cbebecbldeor 
Dr. Gtatcr Zebm 


ber und den finanzierenden *”*/*§) \s~£> 

Institutionen ein sinnvolles 

Konzept, um die gewünsch- 

ten Ziele möglichst um ras- Vs** 

send und nachhaltig zu errei- , >3* V'-Viyk-.j 

chen. So auch beim Projekt • ( 

„Brennholzerzeugungin Süd- j Ä '? 

Benin", das die DFS im Auf- 2 '/*■’. 

trag der Regierung von Benin — - — — — — 

mit Krediten der Mikanischen EntwicWungsbank durchfuhrt 
Unser Leistungsangebot beinhaltet Hdzmarkt-Analysen, Holz- 
autkommensprognosen und Feasibility-Studien ebenso wie die 
Auswahl geeigneter Baumarten, Optimierung der Aufforstungs- 
verfahren sowie die Entsendung und Betreuung hochqualifizier- 
ter Experten. 


M e i n u n gen: Enao von Loewaastern 


chim GehlbofL Harald Pony. Frank- 
furt: Dr. DanJnrart Curatacb (zügle ick 
Korrespondent für Städtebau/ ArehUdoitrt. 
tage Adham. Joachim Weber: Hamborg: 
Heitre« Sctdiue. Jan Brach. Klare Warnek- 
ke MA; Hannover: Mtchac) Joch. Dominik 
Sdumdi; Kiel: Georg Bauer, München: Pe- 
ler Srtun a b . Dankward Seile Smnaori- 
Harald GOmter, Werner Neitzel 


0000 Frankfurt <Mam) 1, WcKendltrflJh ft. 
™. (088) 111*11. Tele* 4 1X44* Fernko- 
pierer (Ost) 7STO17, Anzeigen- Telefon 
to 89) Tl 80 11 -i*. Telex 4 IO ft» 


1000 Slangart V BoteMUplau SOa. TeL 
«7 ina □ 88, Telex 7 33 888. Anzeigen: TeL 
(OT ll)1 M 5071 - 


Die Angebote sind einzureichen bei: 

Femme ldezeugam L 

OSL OgilD 

Post fach M 06 07 

2000 Hamburg 54 


Oie Kalemtefedition 

zugunsten der 
DEUTSCHEN KRE&SHILfE 

uidcier 

FRANZ-BECKENBALER-STtFPJNG 


- Art und Umfang der Leistungen: 

Los I: IXION - Tischbohrmaschine BTB 15 

Los 2: Hering - AbsuugeschweLßlisch 

Los 3: Dalid - Doppelschleifmaschine 

Los 4: Heermann - Späneabsauggerät 

Los 5: REMA - Doppclschicif maschine 

Los 6: Ess - MIG/MAG - Schutzgasschweißgerät 


FTeisstellung: Frei Empfangss teile 
- Lieferfrist: 6. Woche 1987 


Die Verdingungsunterlagen können bis spätestens zum 22. 11 1986 
kostenlos abgefordert werden bei: 

Femraddczeugaml 
DSt Bs 31-10 
Postfach 54 06 07 
2000 Hamburg 54 

Ablauf der Angebotsfrist: 9. 1. 1987 

Zahlungsbedingungen nach VOL/B g 17 mit zvb Ausg. 1983. 

Die Zuschlagsfrist/Bindefrist endet am 26. I. 87. 

Hit der Abgabe eines Angebotes unterliegt der Bewerber den 
Bestimmungen über nicht berücksichtigte Angebote gern. VOL/Ag 2 



Chefs vom Dienst: Klaus Jürgen FVtLrache. 
Pnerfr. W. Heering. Jen»- Marita Lnddefce. 
Rüdiger v. Woflujwsky. Bona: Hont HflJcs- 
befca, jtasbuir 


Chethorrcsp on dem 

Keander 


»00 München «. ScbeStaftttra&eW—u, Tri. 
(088) 338 13 OL Tele» 8 33813, Anzeigen 
Teietoo t« 881 SSO 0038 /».To!** 3 21838- 


Cbefreporter Hura Stein, Walter R Rueb 


Verantwortlich für Seite L pofltlghe Nach- 
richten: Genau Farins-, Deutschland: Ralph 
Loren*. Arnim Reck (steOv J; Duttbart Cop5 
rDeuucblBBdpoUUk); Ausland: Jürgen 
t i mta s ta , Xsna WridenUer (steOv. i; Seite 
3: BurfctBid Mlftrr. Dr. Manfred Raurold 
(jicDv r. Bundeswehr Rüdiger ModUc. Ost- 


europa: Dr. Cari Gustaf StrObm: Zeitpe- 
KhicUe: Walter Odrülz; Wirtschaft: Hans 
Raimnaim. WQbctai Furier (stellv r, Geld und 
Kredit: Claus Dtrtlnger-, CbeOwrrcspoa- 
dent Wirtschaft: Han*-Jürgm Mahokc; 
Pemn e to n: Dr. Peter DÜUnar, Seinhant 
Besth (sleBv ); BOdaogs- and KuhurpoliUk, 
Gelriegwo sBi CTch if tca; Dr. Paul 7. Bciue: 
Geistige Wett/WELT da Bücher Alfred 
Startmann. Peter fifibhis (acllv.i, Pemse- 
ben: Detlev Ahlen: Wlssensriiafl und Tech- 
nik: Dr. Dieter Thierbach; Sport Frank 
Qnednau: Aus alter Wett: Norbert Koch, Dr. 
Rudolf ZeweU (tteüv.i; Reise- WELT and 
Auto- WELT: Heinz Horrmaaa Btrjju Cre- 
Dcrs-Schtema&ii 1 stell v. für Reise- WELT); 
WELT- Report: Helfe JOugc-Lübke, WELT- 
Rcpoit Ausland: Hans- Herbert Hotaomer. 
L eserb rief e : Henk Ohne s nrgc; Reraoaalica: 
Ingo Ur ban; FMo: Hans-WUhalm Höft; Do- 
In ucentaUgn: Rein h a r d Berger. CrafUc Die- 
ter Horrig. 


AustandsbOros. Brüssel. Wilhelm HadJcr. 
London: Heiner Gatermonn. Bm-Alcan- 
dorStehert; Jo hann esburg Manila Cennani: 
MamL WemerThonus; Moskan: Rose-Marie 
Borngöfier. Paris: Peter Rüge. Joachim 
SchaufuO; Korn: Friedrich Ueteluner, Wa- 
shington: Prtu winh, Gerd Bröggnunn. 


1987 mV Becfcubowr . Borthotd . 
Fgrggr, P. Hmnefl . MoMhto und 
VflHer. 

• SimftH3roBfonrratOn8 
ect^tj] Autogramm) DM46,95 

• Norm c Konnat DM29,95 


Autlands- Korrespondenten WELT/SAD: 
Athen. Et A_ Anloaaro«; Beirut Peter M. 
Ranke; Brussel: Cay Grat v. Brockdorö- 
Ahlcfoldi; Jerusalem: Spftralm Lahai- Lon. 
dom Claus Geismar. Stegfried Helm. Betör 
MrehaWa. Joachim ZwUdrach: Lu Angeles 
Hebnut Vom, Karl-Heinz Kukovskl; tu. 
du* Rou Ganz; Malhmü: Dr. Günther De. 
pos. Dr. Monika Zilzewitz-Lonnmn; 
Miami: Prot Dr. C Unter PricdU oder New 
Yoric Alfred von Krnsenstiera. Ernst «0™ 
bcack, Haas- Jürgen Srück. Wotteose WUL 
ftnx Heinz Websraherger. Cotutanec 
Knitter. JoacUm Lcfoek Tokio- Dr. Fred de 
U Trohe. Edwin Karmtal; Washtagtoa: 

Dietrich Schulz. 


Mmutsabaanemcnt DM 21,10 ctaschtteOBril 
gu ri oUka c ten und 1% Metawenatener. 
AustandBBbonncment dm 31,10 «taRUM}- 
fadi Porto, ln Österreich Os 330 Ober Kon- 
•* * Co, Wien, ln GroOhrtuniiien DM 
(als Luflpost-Abo am 
uiftpaa-Abonncnent wrhwett: Frdt auf 
Mb»ge. Die Ahonnotaentai c t dlhrw i stad 
Im voraus zatßbnr. 

Bei K lcbibdiefotung ohne VersrimWcn des 
Vntogw oder tafolgc von SlOnmgra des 
Artcitsfriedcns bestehen Wh Anprttehf 
Mrgcn den Vertag. Ahonnemnitsabmstel- 
» “Pi W mni nur «um Monatsende aosge- 


mmÄm worden und mü—eo Ua rum ut 
des laufenden Mo&aU Im VtaWscfartAUch 
variieren. 

Gühigr AnwlpTtproWisu? für die DniUcb- 
tandhugobci Nr. 85 und Kcari t anM innmrB 
OCB WBLTfWBLT am SONNTAG Kr, W 
Vftlxab 1. 10. 1808. for die Hamhurtv Anas- 

or. Nr. 3X, . • 


; Bezugsouefle 

cfirekt mit \fefrechnunesscftBck bei: 

DairaCWBWSHafE- 5300 Bonn 


DFS 

Deutsche Forstinventur- Service GmbH 


Weitere faltende Redakteure: Dr. Hanno 
Cieskcs. Werner KohL Dr. Rainer Naktan. 


ZenirafaFdaktioa:UOOSonnS.Godesbern<r' 
Ata» 98^ Tbl {0=38) MIL T OfcTftBm 
Pernkoplerer (02 3) S7 31 ft 


Anuttchcs PuMUwttanaorgM der Bnttmr- 
«raft der Bretmtr Wenparrirrbörse, dB 
Mti Mch-V« (tttortam Bane xn uorsel- 
der PranXfurtur WertpaptarbärsB^ der. 
Ltatwc&tlachcc WertpopfaiWae. Hamburg, 
der Niedi^tscMieho Börse o » Hannover, 
ger.aa rertsehen 8dm, MdMbeiL und der 
Badet». Wumeraberguchi» 'J*rip*p**rt4<ir- 
k « Slnureiri Der Vertag UMRftua keL 
ne Cewahr Rc ritauttrtw' KuraoQtiwvngen: . 
gte unreriangt ctagW w h wMatciltntcfae 


Ein Name steht für Leistung. Wehweit. 


Hajnburf Ausgabe Kran Testa-, Klaus 
Bruns (steBv.) 


1000 Beria 81. Koctatruflc 5ft RcdakUon 
TW. <030} : seift. T «de» ihm. ammcS- 
TeL 1030) 301 3 3U33. TWca 1 84 


“P ,W“-T rrscbcbM mrodesun* vtemat 
gftrtfah mH der VerianbrilMr «0-tt- 
AnzehpaprrisMe Nr. 8. «däg ob 
L Oktober 1BBJ. 


Bewerber, die mit der o. g. Dienststelle bisher nicht in Geschäftsver- 
bindungen standen, werden gebeten, ihrem Teilnahmeantrag Unter- 
lagen belzufügen. nach denen ihre Fachkunde. Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit beurteilt werden können. 

Eine Beteiligung am Wettbewerb kann erst nach Vorlage eines 
Prüfzeugnisses erfolgen. 


Vor- urtd «narrte 


Unser Leistungsangebot: Forstinventur - Förstern rieh hing 
Aufforstung ■ Forstnutzung ■ Walderschließung ■ Holzverwertung 
Forstschutz ■ Waldbewertung ■ Forschung 
DFS Deutsche Forstinventur-Service GmbH ■ Wittelsbacherstr. 1 1 
D-801 b Feldküchen - Tel.: 0 89 / 903 88 44 ■ Telex: 5 21 3 781 dfe d 


Bonner Krewpoodeaten-Rcdaküon: 
Günther Bari Ing iLpficrj, Uciu Heck 
(rioüv). Arnulf Goirii. Dr. Ebortanid NUach- 
kc. Pner Philipps 


DtptoOMtlscher Komspoodcnl; Berat Con- 
rad 


““ft 01 * 38. KalmvWlfoaim.SuaBL. l 
Z±JÖA<n J41L Tel« RedataW^d 
Vertrieb 2 17Q010, Aiurlepm T.I 

ID 40) 3 47 13 Ba Telex: 17 C01 77f 


Vcrt^: Axel Sprio «er Vortq AG.'- V •_> - 
aWO-HatabargM, KntaBr-OThflh ^ B PM fa-V 


Ocutnüand-Korrespoodentan Berlin- 
Hans- Rüdiger Xaruu. Dieter Dow. Klaus 
Geiiel; DfiueMorf: Hrlmql Breuer. Joa- 


faßt 18. Ln Tcelbiueti 100 Toi 
^Bkuplerar (0 3 M) 8 r 3 und B -1 3 


Kachrtchtrntocfanlk: fünrjr Zander 
Hmtelhmg: Werner Radtk "" V” 
Anzolira: Hau BMI 
Vcrtnrh; Geld Dfalcr LeUM . ’ . • ' 
Verla »leiter: Dr. SrinfBMlkti AftflT* 


Dem hält der Essener Fühmngs- 
kräfteverband entgegen, däß Leiten- 
de Angestellte ..erfahrungsgemäß' 
nicht in den Betriebsrat passen; „Sie 
kommen unausweichlich in einen In- 
teressenkonflikt zwischen Aui^aben- 
stdlung und Interessenwahmng,“ In- 
teressenge recht und konfliktfrei kön- 
nen nach Auffassung der. ULA- —das 
• habe die Vergangenheit immer wie- 
der gezeigt - nur Sprecheraussfchüsse . 


Kon 


Vut! •• • - - 




Pnyh teftaooEw w «. hnTWBmeh W»t 
Mto Ahremöorj. Komöw . . 
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Drehscheibe im Ostgeschäft 

Viele Vorteile Berlins als überregionaler Finanzplatz 







ia 




ot Berlin. 

Berlin soll als Finanzplatz weiter 
ausgebaut werden. Das betonte ge- 
stern Finanzsenator Günter Rexrodt, 
wobei er an die Großbanken appel- 
lierte, bei ihren Entscheidungen über 
die Einrichtung von überregionalen 
Finanzdienstleistungen Berlin einzu- 
beziehen. Eine Untersuchung der 
Berliner Bank AG, die Vorstandsmit- 
glied Knut Fischer erläuterte, gibt 
Berlin als Finanzplatz besondere 
Cltancen bei der Beschaffung von Ei- 
genkapital für kleine und mittlere 
. Unternehmen sowie ihren Z ug ang 
zur Börse, in der Finanzierung des 
Osthandels und von Kompensations- 
geschäften. 

Im einzelnen weist die Bank darauf 
hin, daß es in Berlin elf sogenannte 
Venture-Capital-GeselJschaften gibt, 
die neue oder wachsende Unterneh- 
men mit Risikokapital versorgen. 
Von ihren Beteiiigungsmitteln von 
600 MilL DM hätten sie aber erst 60 
MilL DM in 50 Beteiligungen inve- 
stiert Die Bank gibt zu überlegen, ob 
nicht auch westdeutsche Konzerne 
Beteiligu ngsgesellschaften in Berlin 


gründen sollten. Immerhin biete Ber- 
lin hier eine Körperschaftssteuerprä- 
ferenz von zehn Prozent Gan 2 beson- 
ders widmet sich die Bank den Mög- 
lichkeiten des Ost-Geschäftes, wo 
Berlin sich durchaus mit Wien mes- 
sen könne. Zudem verfügten die Ber- 
liner Banken über ein spezielles 
Know-how in der Finanzierung des 
Ostgeschäftes. 

Für die Kredifcwirtsdhaft sieht die 
Berliner Bank im Forfaitierungsge- 
schäft besondere Chancen. Darunter 
versteht man den Ankauf von Forde- 
rungen gegen einen Abschlag - ohne 
Rückgriff auf den Verkäufer. Der an- 
kaufenden Bank liegt ein Schuldan- 
erkenntnis eines Ostlandes vor. Zwei- 
tens spricht sieb die Berliner Bank 
für die Gründung eines Zentrums für 
Kompensationsgeschäfte in Berlin 
aus, das insbesondere mittelständi- 
schen Osthändlern helfen solL Die 
Größenordnung des Kompensations- 
geschäftes schätzt die Bank auf rund 
20 MDL DM. Die Finanzierung einer 
Agentur für Gegengeschäfte, die Ber- 
lin als Ost-Handelsplatz stärken wür- 
de, sollten die Banken übernehmen. 


Strukturwandel mit verbesserter Ertragslage belohnt 

Thyssen Industrie vor weiterem Auftragswachstum - Problem bei der Emdener „Nordseewerft* bald bereinigt 


Auf Konkurrenz eingestellt 

Continentale stärkt Versicherungsverbund mit Service 


Py. Düsseldorf 

Der Veräcberungsverbund Conti- 
nentale (Kranken, Leben, Sach), Eu- 
ropa (Kranken, Leben, Sach) und 
Deurag (Rechtsschutz) sowie die mit 
ihnen verbundene Münchener Kapi- 
talanlage AG, Dortmund/München, 
sieht sich durch eine Liberalisierung 
auf den europäischen Versicherungs- 
märkten kaum berührt Vorstands- 
vorsitzender Horst Hoffmann beton- 
te, man habe sich längst auf eine 
stärkere Konkurrenz auf dem Markt 
eingestellt Im Verbund biete die um- 
fassende Produktpalette von Versi- 
cherungen und Finanzdienstleistun- 
gen mit zielgruppenorientierten An- 
geboten und einem Maximum an 
Kundenservice die besteh Vorausset- 
zungen für weiteres Wachstum. 

Die Ergebnisse im Neugeschäft 
1986 haben sich nach einer Mitteilung 
des Continentale-Vorstands kontinu- 
ierlich verbessert Die Versicherung s- 
grnppe (ohne Deurag) erwartet ein 
Bruttobeitragsaufkommen von L37 
Mrd. DM (plus 2,1 Prozent). In der 
Lebens- und Sachversicherung wur- 
den überdurchschnittliche Zuwachs- 
raten erzielt Als Folge der Beihilfebe- 


stimmungen des Bundes und der 
Lander, die sich in Beitragsausfällen 
auswirkten, haben die beiden Kran- 
kenversicherer mit 953 Min, DM Prä- 
mienvolumen keinen Zuwachs er- 
wirtschaftet Die Versicherungslei- 
stungen erhöhten sich mit vier Pro- 
zent nicht ganz so stark wie im Vor- 
jahr. 

Die Conti Leben steigerte ihr Neu- 
geschäft um 4,1 Prozent auf 796 MilL 
DM, der Bestand wuchs um fast neun 
Prozent auf 6,6 Mrd. DM Versiche- 
rungssumme. Die Beitragseinnah- 
men werden bis zum Jahresende um 
acht Prozent auf 222 MOL DM steigen. 
Der Uberschuß soll mit 110 MilL DM 
die Vorjahressumme um 15 Prozent 
übertreten. 

Die Conti Sach erwartet für 1986 
einen Beitragsanstieg um rund neun 
Prozent auf 199 MilL DM und liegt 
damit erneut deutlich über dem Bran- 
chendurchschnitt (drei bis vier Pro- 
zent). Die Gesamtschadenquote wird 
voraussichtlich der des Vorjahres 
(58,5 Prozent der Prämien) entspre- 
chen. Der Jahresüberschuß dürfte 
deutlich über dem Vorjahr (6 Mili- 
DM) liegen. 


JOACHIM GEHLHOFF, Essen 

Der Auftragseingang sei in den bei- 
den letzten Monaten „sehr gut“ gewe- 
sen und lasse fiir das volle laufende 
Jahr bei konstantem Umsatz ein Plus 
von sechs Prozent erwarten. Die im 
Geschäftsjahr 1985/86 <3(1. 9.1 noch- 
mals deutlich verbesserte Ertragslage 
werde mit dem um zwei Drittel auf 
111 MUL DM gesteigerten „wirtschaft- 
lichen Ergebnis“ (vor Körperschaft- 
steuer) auch 1980/87 „in etwa“ Be- 
stand haben. Unwägbarkeiten aus 
der Dollar-Talfahrt („Maschinenbau 
fakturiert längst nur in DM“) und wu- 
cherndem Protektionismus („unser 
Schmiedebereich wird im Kurbelwel- 
len- Export nach USA zu Unrecht mit 
Anti-Dumping-Klage konfrontiert“) 
werfen die grundsätzlich zuversicht- 
liche Prognose nicht um. 

So präsentiert Vorstandsvorsitzen- 
der Werner Bartels nach früheren er- 
tragsarmen Jahren des Strukturwan- 
dels zu rentableren Produktionsstät- 
ten den bei der Essener Thyssen In- 
dustrie AG (TD konzentrierten (vor- 
wiegend inländischen) Verarbei- 
tungsteil des Thyssen-Konzerns. Die 
Konzemmutter Thyssen AG (gut 90 

Trinkaus mit 
besserem Ergebnis 

Py. Düsseldorf 

Das Betriebsergebnis des Bank- 
hauses Trinkaus & Burkhardt KGaA, 
Düsseldorf, hat in den ersten zehn 
Monaten 1986 das hohe vergleichbare 
Vorjahresniveau übertroffen. Für das 
Gesamtjahr wird ein befriedigendes 
Ergebnis erwartet. Eine Angabe zur 
Dividende macht die Bank nicht Für 
1985 waren aus einem Jahresüber- 
schuß von 22,7 MDL DM 8 DM je 50 
DM-Aktie gezahlt worden. 

In einem Zwischenbericht wird das 
Teilbetriebsergebnis der Gruppe mit 
66,6 (55,5) MilL DM, das des Stamm- 
hauses mit 48,1 (41,6) MilL DM ausge- 
wiesen. Bei unveränderter Zinsspan- 
ne von 1,5 Prozent stieg der Zinsüber- 
schuß des Konzerns um 5,3 Prozent 
auf 80,1 MilL DM, während sich der 
Provisionsüberschuß um 25 Prozent 
auf 80,4 MilL DM erhöhte. Das Kredit- 
geschäft mit Kunden ist dem allge- 
meinen Trend folgend auf 2,08 (2,67) 
Mrd. DM gegenüber Ende 1985 zu- 
rückgefallen- Dementsprechend wur- 
den auch die Verbindlichkeiten ge- 
genüber Kunden auf 2,56 (2,64) Mrd. 
DM und gegenüber Banken auf 2,46 
(2,68) Mrd. DM zurückgeführt 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Süden gegen Yoöcsfürsorge 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der beab- 
sichtigte Verkauf der gewerkschafts- 
eigenen Versicherungsgruppe Volks- 
fürsorge, Hamburg, an die deutschen 
Sparkassen stößt insbesondere auf 
den Widerstand der „Südschiene“ in- 
nerhalb der Sparkassenorganisation. 
Bayern und Baden-Württemberger 
seien an einer Übernahme oder Betei- 
ligung nicht interessiert, hieß es ge- 
stern in Frankfurter Bankenkreisen. 
Sie verweisen dabei auf die Zusam- 
menarbeit mit eigenen regionalen 
Versicherungen. Aber auch andere 
„Eigenheiten“ in der 590 Institute 
zählenden Organisation des Deut- 
schen Sparkassen- und Giroverban- 
des (DSGV) erschweren den. Ver- 
handlungsauftrag von Sparkassen- 
präsident Helmut Geiger. So wollen 
die großen Einzelsparkassen nicht in- 
direkt über den Verband sondern un- 
mittelbar an_der Volksfursorge betei- 
ligt werden, um sich so Einfluß und 
mögliche Aufsichtsratsmandate zu si- 
chern. 

Kaufhof Rauft Völkner 

Köln (AP) - Die Kaufhof AG will 
ihr Standbein auf dem wachsenden 
Freizeitmarkt und im Versandhandel 
verstärken und Anfang des koranen- 
den Jahres 75 Prozent der Völkner- 
Electronic GmbH und Co KG in 
Braunschweig übernehmen, Völkner 
gilt in Fachkreisen als das führende 


Versandunteroehmen in der Bundes- 
republik bei elektronischen und elek- 
trischen Bausätzen für Bastler, Heim- 
werker und Techniker. Völkner be- 
treibt Fachgeschäfte in Köln, Bre- 
men, Bielefeld, Hamburg, Hannover 
und Braunschweig. Das Unterneh- 
men erzielt mit 180 Mitarbeitern rund 
50 MilL Umsatz im Jahr. Die restli- 
chen 25 Prozent an Völkner wird 
nach dem Einstieg des Kaufhauskon- 
zerns weiterhin die Hannover Finanz 
GmbH halten. 

Führender Kaffeelieferant 

Hamburg 1 (dpa/VWD) - Kolumbien 
hat seine Position als Kaffeelieferant 
für Westeuropa in diesem Jahr erheb- 
lich ausgebaut Wie der Verband der 
Kolumbianischen Kaffee pflanzer be- 
richtet wurden in den ersten neun 
Monaten 1986 rund 17 Prozent mehr 
RohkafTe abgesetzt als in der Ver- 
gleichszeit 1985. Damit stamme jeder 
vierte Sack Kaffee, der in einem Ha- 
fen Westeuropas gelöscht werde, aus 
Kolumbien. 

Auch künftig reines Bier 

Dortmund (dpa/VWD) - Die Dort- 
munder Bierbrauer wollen ach per 
Vertrag verpflichten, ihren Gersten- 
saft auch in Zukunft nur aus Wasser, 
Malz, Hopfen und Hefe zu brauen. Bei 
Zuwiderhandlungen ist eine Ver- 
tragsstrafe von 50 000 DM vorgese- 
hen. Die Vereinbarung soll in Kraft 


treten, falls das Reinheitsgebot in der 
EG gelockert werden sollte. 

Hoher Maserati-Verlust 

Mailand (dpa/VWD) - Der Automo- 
bil- und Sportwagenhersteller Mase- 
rati, Modena, hat 1986 rund 5700 Ma- 
seratis und 14000 Kleinwagen vom 
Typ Innocenti-Mini verkauft. Bei ei- 
nem Umsatz von 215 Mrd. Lire (300 
MilL DM) verbuchte das Unterneh- 
men einen Verlust von 30 Mrd. Lire. 

Optionspreis gesenkt 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Die As- 
ko Deutsche Kaufhaus AG, Saarbrük- 
ken, hat den Preis für ihre Options- 
scheine um 31 DM auf 1109 DM ges- 
senkt Zu diesem Preis kann mit dem 
Optionsschein während der gesam- 
ten restlichen Optionszeit bis Februar 
1993 eine Asko-Vorzugsaktie (derzei- 
tiger Kurs etwa 1650 DM) bezogen 
werden. 

Rolltreppen- Kooperation 

Dortmund (dpa/VWD) - Der Anla- 
genbauer Orenstein und Koppel O+K, 
Dortmund, hat seine Geschäftsbe- 
reiche Rolltreppen und Rollsteige 
ausgegliedert und in der Tochterge- 
sellschaft O+K Rolltreppen GmbH, 
Hattingen, zusammen ge faßt Daran 
hat sich der drittgrößte Aufzugher- 
steller der Welt die finnische Kone 
Oy, mit 26 Prozent beteiligt, teilte 
O+K mit 


Hapäg-Lloyd fährt voll mit Gewinn 

Investitionen beweisen gute Stimmung - Krise besser überstanden als erwartet 


JAN BRECH, Hamburg 
Die nach eigenem Befinden 
schwerste Krise in der internationa- 
len Schiffahrt hat Deutschlands größ- 
te Reederei, die Hapag-LIoyd AG, 
Hamburg, 1986 besser überstanden 
als erwartet. Nach Angaben de ^Vor- 
stand smitgli eder Hans Jakob Kruse 
(Sprecher) und Bernd Wrede wird die 
Liniunfahrt ein leicht positives Er- 
gebnis einiahren. Da auch alle ande- 
ren Bereiche mit Gewinn arbeiten, 
wird es Hapag- Uoyd möglich sein, 
ftir 1986 wieder einen ordentlichen 
Abschluß zu präsentieren. .. 

Über die Hohe des Gewinns macht 
der Vorstand noch keine Angaben. 
Das Ergebnis werde aber besser aus- 
iallen als noch in der Hauptversamm- 
lung im Sommer 1986 angekündigt. 
Den finanziellen Status der Groppe, 
gemessen an Casb-flow und Liquidi- 
tät, bezeichnet Wrede als gut 
Die wider Erwarten schwarzen 
Zahlen in der Schiffohrt, die etwa 
;cwei Drittel des Gesamtgeschäfte 
ausmacht, verdankt Hapag-LIoyd der 
Aktivität in den Fahrtgebieten Fern- 
osl und Lafeinamßrika. Demgegen- 
über . sind die Ergebnisse in der 


Mittelost-Fahrt und vor allem im 
Nordatlantik-Verkehr negativ. Auf 
dem Nordatlantik habe Hapag-LIoyd 
das zweitschlechteste Jahr der Nach- 
kriegszeit hinter sich, erklärt Kruse. 

Den größten Schaden hat der Kurs- 
verfall des Dollars angerichtet Trotz 
leicht gestiegenen Ladungsvolums 
und relativ stabiler Raten gingen die 
Erlöse aus der Schiffahrt bei Hapag- 
LIoyd um fast 25 Prozent zurück. Der 
Gesamtumsatz reduzierte sich von 4,3 
auf rund 3,5 Mrd. DM. Im Gegenzug 
hat Hapag-LIoyd von den günstigen 
Preisen für Bunkeröl profitiert. Bei 
diesen in Dollar anfallenden Kosten 
betrug die Entlastung allein in der 
Schiffehrt rund 120 MIL DM. 

Weitgehend ausgeräumt sind die 
Probleme im Beteiligungsbereich, 
der die schwere Schieflage der Ree- 
derei in den vergangenen Jahren be- 
wirkt hatte. Das Ergebnis der Touri- 
stik-Sparte mit der Hapag-LIoyd Flug 
GmbH, dem Kreuzfahrtschiff Europa 
und dem Reisebüro-Geschäft be- 
zeichnet Kruse als besonders gut Die 
Spedition Pracht ist endgültig sa- 
niert und der Bereich Küsten- und 
Hafendienste arbeitet mit Gewinn. 


Die Ertragslage sei allerdings noch 
nicht voll zufriedenstellend, betont 
Kruse. Sorgenkind bleibt vor allem 
die Versorgerflotte von 4 Einheiten. 

In der Beurteilung der weiteren 
Entwicklung lassen Kruse und Wrede 
zum ersten mal selbst bei der Schiff- 
fahrt Optimismus durchblicken. Es 
sehe so aus, meint Kruse, als sei die 
Talsohle erreicht Auf der einen Seite 
wachse der Containerverkehr um 2 
bis 3 Prozent andererseits zeige sich 
eine Entspannung beim Überangebot 
von Schiffsraum. Die Werftkapazitä- 
ten schrumpften weltweit ganz erheb- 
lich und die Banken seien nicht mehr 
bereit Schiffsorder zu finanzieren, 
für die der Bedarf fehle. 

Nicht als Abweichen vom Konsoli- 
dierungskurs, wohl aber als Zeichen 
für die positive Grundstimmung wer- 
tet Kruse die Investitionsplanungen 
des Konzerns. Für die Flotte werden 
bis Ende 1988 drei Ersatzschiffe ge- 
braucht die entweder neu gebaut 
oder am Second-Handmarfct gekauft 
werden sollen (120 bis 200 MUL DM). 
Bei der Fluggesellschaft wird für 
rund 650 MilL DM die Flotte moderni- 
siert 


Prozent von 470 Mill. DM Aktienkapi- 
tal), die den etwa 20 000 freien Aktio- 
nären drei Fünftel der eigenen Divi- 
dende von wiederum 5 DM garantiert, 
erhält diesmal eine fest vervierfachte 
Netto-Gewinnabführung. 

Hatte es nicht die Last weiterer 
Strukturanpassung gegeben, wäre 
der TI-Kreis 1985/86 im wirtschaftli- 
chen Ergebnis sicherlich bereits bei 
der derzeit erreichbar schei nenden 
Bruttogewinnmarge von drei Prozent 
des Umsatzes angelangt. Solche 
Anpassungslast nur zum Teil in jetzt 
noch 27 (47) MilL DM Sozialplanauf- 
wand sichtbar, hatte in der Berichts- 
zeit nochmals ihren Schwerpunkt bei 
der Emdener Werft „Nordsee werke“, 
die mit jetzt noch 2086 (2421) Beschäf- 
tigten bereits dicht am „Schrump- 
fungsziel“ (1885 Leute) steht und fiir 
1986/87 eine „deutliche“ Verminde- 
rung des (nicht genannten) Verlustes 
erwarten lasse. 

Nennenswerten Handelsschiffbau 
werde es an deutscher Küste künftig 
nicht mehr geben, kommentiert Bar- 
tels die Emdener Schrumpfkur (einst 
5000 Mitarbeiter) auf Militärisches 
(wie U-Boote) und Spezialitäten wie 


nun den ersten „Eisbrecher 4 mit 
neuer Technik für die Sowjetunion. 
Eine Fusion mit der Hamburger 
Werft Blohm + Voss (Thyssen-Anteil 
57 Prozent), wo Bartels „temporär“ 
den Vorstandsvorsitz übernommen 
hat, sei zur Zeit nicht geplant 

Mit Ausnahme der „Nordsee- 
werke“ sieht Bartels 1986/87 alle zehn 
Ü-Ge schäfts bereiche im weiten 
Spannungsbogen von Europas größ- 
tem Gießereipotential über Bergbau- 
und Verkehrstechnik bis zum Trans- 
ferstraßenbau für Autoindustrie so- 
wie Kunststoff- und Umwelttechnik 
zumindest verlustfrei und zumeist 
gut im Gewinn. Mager sei wegen zu 
dürftiger Aufträge der Bundesbahn 
im zivilen Henschel-Bereich die Be- 
schäftigung geworden, so daß an den 
drei Standorten (KasseL Berlin. Sie- 
gen) Kapazitätsanpassungen auf dem 
Programm stehen. 

Anderes wächst und wird mit der 
bewährten Zielrichtung „Systeme 
und Problemlösungen statt Kompo- 
nentenfertigung“ auch durch neue 
Beteiligungen weiter ausgebaut. 
Sinnfälliges Beispiel dafür ist der Be- 
reich „Aufzüge“, der bei voller Mit- 


reclmung junger und jüngster Enga- 
gements mm bereits bei 900 Mill. DM 
(größtenteils ausländischem) Um- 
satzvolumen mit 7800 Beschäftigten 
liege. 

Im Einklang mit diesem Kurs sol- 
len die im Berichtsjahr deutlich ge- 
steigerten und voll selbstfinanzierten 
Investitionen, davon ein Fünftel für 
Akquisitionen, 1986/87 auf gleicher 
Höhe bleiben. Die Belegschaftszahl 
von „Tl-Welt“ allerdings, nach vielen 
Anpassungsjahren nun durch Auf- 
stockung bei den brasilianischen Gie- 
ßereien erstmals wieder gestiegen, 
werde sich 1986/87 wieder „geringfü- 
gig“ verringern. 


Thyssen Industrie 

1SS5/86 

±% 

Umsatz (MUL DU) *:) 
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«JB 
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GesamUnvertrtionen 
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+ 20.0 

Bnitto-Cash-flow 
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Gewinnabführung 

4« 
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HUDarin AuslandsgeseUachaflen mit 575 (443) 
MÜL DM Umsatz und 8334 (5033) Beschäftig- 
ten. 


PERSONALIEN 


Dr. Klans Marquardt, seit 1971 
Vorsitzender des Vorstandes der Aral 
AG, Bochum, vollendet am 18. De- 
zember sein 60. Lebensjahr. 

Ulrich Weiß ist zum 1. Januar 1987 
zum stellvertretenden Vorstandsmit- 
glied der Westfalische Femgas-AG, 
Dortmund, ernannt worden. 

Dr. Friedei Wehmeier (48) ist zum 
Generalbevollmächtigten der Veba 
Öl AG, Gelsenkirchen, er nannt , wor- 
den. Er zeichnet für den Bereich Ver- 
trieb verantwortlich und ist in Perso- 
nalunion stellvertretendes Vorstands- 
mitglied der Raab Karcher AG. 

Rüdiger H. Paesler, seit 1981 Leiter 
der Abteilung Recht und Steuern, 
wurde mit Wirkung vom 1. Januar 
1987 zum stellvertretenden Ge- 
schäftsführer des Bundesverbandes 
Deutscher Investment-Gesellschaf- 
ten (BVD. Frankfurt, bestellt 
Fritz Dohmaim (65). Gründer und 
Leiter der Eivia Versicherung 
Deutschland, München, gibt die Ge- 


schäftsführung in jüngere Hände. 
Neuer Geschäftsführer wird ab An- 
fang 1987 Dr. Alois Weber (42), der bei 
der Eivia seit fünf Jahren als stellver- 
tretender Niederlassungsleiter tätig 
ist 

Heinz Schindler, bisher für die Ab- 
teilung Service Distributed Systems 
verantwortlich, übernimmt die Lei- 
tung des zentralen Bereichs Techni- 
scher Kundendienst bei der Nixdorf 
Computer AG, Paderborn. Er ist 
Nachfolger von Jorgen Wegward, der 
das Unternehmen auf eigenen 
Wunsch verließ. 

Die Bahlsen-Gruppe, Hannover, er- 
hält von 1987 an eine Gruppenlei- 
tung: Klans Bahlsen (Produktent- 
wicklung), Lorenz Bahlsen (Sprecher 
der Geschäftsleitung der BL Bahlsen 
Keksfabrik. Hannover), Werner Mi- 
chael B ahlmn (Sprecher der Ge- 
schäftsleitung der Bahlsen Internato- 
nal Holding AG, Wil/Schweiz), Her- 
mann Bahlsen (Öffentlichkeitsar- 


beit), Jens-Jürgen Bockei (Finanzen 
und Rechnungswesen) und Manfred 
Hammes fahr (Personal- und Sozial- 
wesen). 

Friedrich Bassier (59), Geschäfts- 
führer der Küppers Kölsch GmbH, 
WuppertaL und Mitglied der Zentra- 
len Geschäftsleitung der WicküJer 
Gruppe, geht aus gesundheitlichen 
Gründen im April 1987 in den Ruhe- 
stand. Peter Hehler tritt am 1. Januar 
1987 in die Geschäftsführung der 
Küppers Kölsch GmbH ein. 

Dr. Otto Schäfer (74), Vorsitzender 
des Aufrichtsrates der FAG Kugelfi- 
scher Georg Schäfer KGaA, Schwein- 
furt, wurde zum Ehrenpräsidenten 
der Industrie- und Handelskammer 
Würzburg-Schweinfurt gewählt 

Hans-Erich Thoering scheidet zum 
Ende des Jahres auf eigenen Wunsch 
als Geschäftsführer aus der Unter- 
nehmensleitung der Okal-Gruppe, 
Salzhemmendorf aus. 


DWS will Fonds 
auch abends beim 
Anleger vertreiben 

cd. Frankfurt 

Der Vertrieb von Investmentzerti- 
fikaten abends im Wohnzimmer eines 
Interessenten könnte das Invest- 
mentsparen weiter voranbringen, 
vorausgesetzt, daß dabei für den An- 
leger keine wesentlich höheren Ko- 
sten entstehen als beim Vertrieb über 
Banken und daß eine sachgerechte 
Beratung gesichert ist Diese Auflas- 
sung vertritt Emst Bracker, Vorsit- 
zender der Geschäftsführung der 
DWS. Bei der größten deutschen In- 
vestmentgesellschaft, die jetzt 30 Jah- 
re alt wurde, denkt man an den Ver- 
trieb normaler Publikumsfonds über 
Versicherungsvertreter. 

Ferner setzt sich die DWS für die 
Zulassung von Geldmarktfonds ein. 
wenn Ausländer derartige Produkte 
dem deutschen Publikum breit an- 


An zeige 




«< 




SCHWEIZERHOF HANNOVER 

mrvjoeiHraae 6 3Hanrme<i r<y 105 11134& &ü 


bieten. Im Verbot deutscher Geld- 
marktfonds, die für hiesige Anleger in 
bestimmten Situationen attraktiv 
sein könnten, sieht Bracker einen 
Wettbewerbsnachteil für seine Bran- 
che. Ein weiterer DWS-Wunsch an 
den Gesetzgeber Die Grenze von 
fünf Prozent seines Vermögens, bis 
zu der ein Fonds Anteile eines ande- 
ren Fonds erwerben darf, sollte auf 
zehn oder 15 Prozent erweitert wer- 
den. 

Eine Erweiterung der Anlagepalet- 
te verspricht sich Bracker von der 
Etablierung des geregelten Marktes, 
an dem Investraentfonds ebenso wie 
am amtlichen operieren dürfen. Da- 
mit erhalte die Branche auch Zugang 
zu neuen Finanzmstrumenten. wenn 
derartige Titel in das neue Marktseg- 
ment eingeführt werden. 



Dresdner Bank-GOLDANLAGEPLAN: 

Der bequeme Weg zum eigenen 
Goldvermögen. 


Unsere Empfehlung für alle, die 
ihr Vermögen systematisch aufbauen: 
der Dresdner Bank-GOLDANLAGE- 
PLAN. Vertragspartner ist unsere 
100%ige Tochtergesellschaft, die 
Compagnie Luxembourgeoise de la 
Dresdner Bank AG - Dresdner Bank 
International - (CLB), Luxemburg. 

Ihre Vorteile beim Dresdner 
Bank-GOLDANLAGEPLAN: 

□ Schon mit monatlich DM 200,- kön- 
nen Sie sukzessive ein Goldvermö- 
gen aufbauen. 

□ Die Anlagebeträge werden automa- 
tisch Ihrem Goldkonto bei der CLB 
in Luxemburg gutgeschrieben. 

C Die Abrechnung erfolgt ohne Mehr- 
wertsteuer zum für Sie günstigen 
1-kg-Barren-Preis. 


□ Bei Vertragsende (Mindestlaufzeit 
8 Jahre) wird Ihnen Gold in Höhe 
Ihres Guthabens je nach Wunsch 
bei der CLB in Luxemburg - ohne 
Kosten - oder an anderen Orten 
ausgeliefert. Sie können sich auch 
den Gegenwert überweisen lassen. 

□ Eine Kündigung und Verfügung über 
den Gegenwert ist möglich, ebenso 
eine jederzeitige Auslieferung ab 
300 Gramm Goldbestand bei weiter- 
faufendem Vertrag. 

Wenn Sie mehr über die beson- 
deren Vorteile unseres GOLDANLAGE- 
PLANS wissen möchten, gehen Sie 
einfach zur nächsten Geschäftsstelle 
der Dresdner Bank. Sie ist ganz in 
Ihrer Nähe. 
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Im Auftrag der WELT hat das Institut für Innova- 
tions- und Kommunikationsforschung e. V., 
Münster (IIK) unter der Leitung von Prof. Dr. 
Wittkämper in der Zeit vom 30. 10.-15. 11. 86 
eine Umfrage zur Wirtschafts- und Innovationsla- 
ge in der Bundesrepublik an der Jahreswende 
1986/87 durchgeführt. Bei dieser Aktion wurden 
die Vorstandsvorsitzenden und Geschäftsführer 


der größten deutschen Unternehmen auf der Basis 
der Liste der „Großen 500" (erschienen am 
25. 7. 86 in der WELT) und Banken (erschienen 
am 11. 8. 86) persönlich angesprochen. Zur Aus- 
wertung dieser Befragung ist anzumerken, daß 
• eine Befragung der „Spitzen“ der deutschen 
Wirtschaft bis heute kaum systematisch und regel- 
mäßig durchgeführt wurde, 


• einer solchen Elitebefragung der Stellenwert 
eines Seismographen für die gegenwärtige Situa- 
tion der deutschen Wirtschaft zukommt - aber 
ebenso auch für deren Entwicklungstendenzen — . 

# aufgrund der Auswahl des befragten Personen- 
kreises der Befragung die Bedeutung einer gesi- 
cherten Prognose auf der Basis einer Experten- 
und Elitenbefragung zukommt. 


E s gab einmal eine Zeit - 
und das ist noch gar nicht 
lange her da ging eine 
Pessimismuswelle durch 
die deutsche Wirtschaft. 
Unter dem Eindruck der japanischen 
Technologie-Offensive schrieb die 
WELT im Januar 1984: „Europa droht 
abzusinken zur mikroelektronischen 
Kolonie. 1 * 

Genau zu dieser Zeit war ein Buch 
erschienen, das großes Aufsehen er- 
regte: „Das Ende unserer Zukunft“ 
von Bruce Nussbaum. Gemeint war 
dami t nicht die allgemeine Zukunft 
der Menschheit, sondern speziell der 
Kollaps der deutschen und europäi- 
schen Wirtschaft. 

Bildhaft schilderte er das vermeint- 
liche Ende: „Wie ein rasendes Auto, 
das über eine Pier hinausschießt und 
einen Augenblick quasi stillhält, be- 
vor es ins Meer stürzt, ist die Bundes- 
republik heute eine Nation, die sich 
selbstgefällig durch das 20. Jahrhun- 
dert bewegt, die aber blind ist für die 
ökonomische Katastrophe, von der 
sie bereits erfaßt ist.“ 

Aber Nussbaum irrte. Drei Jahre 
später kann auf Grund der Umfrage 
ein anderes Bild gezeichnet werden. 

Wieviel Prozent Ihres Umsatzes ha- 
ben Sie im vergangenen Jahr 1986 mit 
Produkten (oder Leistungen) ge- 
macht, die es 1981 in Ihrem Pro- 
gramm noch nicht gab?“ hieß die 
Schlüsselfrage zum Themenkomplex 
Innovation. Die Antwort war ebenso 
erstaunlich wie ermutigend: 1986 
wurden bei knapp 30 Prozent der be- 
fragten Unternehmen 20 bis 50 Pro- 
zent des Umsatzes mit neuen Produk- 
ten beziehungsweise Dienstleistun- 
gen erwirtschaftet! 

Wenn wir dieser Tatsache die Qua- 
lität eines Indikators für die Innova- 
tionskraft der Unternehmen beixnes- 
sen, dann ist die deutsche Wirtschaft 
in hohem Maße innovativ. Dabei sind 
in der Gruppe derer, die über 30 Pro- 
zent ihres Umsatzes mit „neuen 11 Pro- 
dukten machten, Unternehmen bis zu 
800 MilL DM Umsatz deutlich überre- 
präsentiert. Unternehmen mit mehr 
als 1,5 Mrd. DM dagegen unterreprä- 
sentiert 

Umgekehrt stellt sich hier aller- 
dings die Situation bei den Mitarbei- 
terrahlen der Unternehmen dar. Un- 
ternehmen mit bis zu 1000 oder mit 
1000 bis 5000 Mitarbeitern sind hier 
deutlich unterrepräsentiert, Unter- 
nehmen mit 5000 bis 10000 oder 
mehr als 10 000 Mitarbeitern dagegen 
sind in derGruppe derer, die mehr als 
30 Prozent ihres Umsatzes mit neuen 
Produkten beziehungsweise Dienst- 
leistungen erwirtschafteten, deutlich 
überrepräsentiert. 


Nixdorf vor Daimler 
und Siemens 


Bezüglich der Branche, der die Un- 
ternehmen der befragten Manager an- 
gehören. lassen sich in der Gruppe 
derer, die mehr als 30 Prozent ihres 
Umsatzes durch „neue Produkte er- 
wirtschafteten, deutliche Spitzenrei- 
ter herausfiltem: die Elektroindu- 
strie, der Maschinenbau, Kfz-Indu- 
strie und Kfz- Zuliefererindustrie, In- 
formations- und Kommunikations- 
technologien und EDV, Chemie/Bio- 
chemie, Elektronik und Luft- und 
Raumfahrt. 

Die Frage: „Wieviel Prozent Ihres 
Umsatzes haben Sie 1986 in die Pro- 
duktinnovation, Verfahrensinnova- 
tion und Organisations- und Verhal- 
tensinnovation ungefähr investiert?“, 
macht die Konturen deutlicher. Von 
den überwiegend durch neue Pro- 
dukte und Dienstleistungen erwirt- 
schafteten Umsätzen 1986 wurden bis 
zu fünf Prozent in 54,0 Prozent der 
Unternehmen in die Neuentwicklun- 
gen von Produkten, Verfahren oder 
Organisationsformen investiert 

Man kann hier also von einer 
durchschnittlichen Investitionsquote 
zur Beeinflussung von Innovationen 
von bis zu fünf Prozent des Jahres- 
umsatzes ausgehen. 

Bei der Betrachtung der Branchen 
derjenigen Unternehmen, die mehr 
als fünf Prozent ihres Umsatzes wie- 
der in die Entwicklung innovativer 
Produkte beziehungsweise Dienstlei- 
stungen investieren, finden wir wie- 
der die gleichen Spitzenreiter wie in 
der Gruppe der Unternehmen, die 
mehr als 30 Prozent ihres Umsatzes 
mit neuen Produkten erwirtschaften: 
Elektroindustrie, Maschinenbau, 
Kfz-Industrie, Chemie, Elektronik 
und Luft- und Raumfahrt 

Auch 198” soll wieder in Innovatio- 
nen investiert werden. Die befragten 
Führungskräfte gehen von einem sta- 
bilen Anteü von Investitionen zur 
Produkt-, Verfahrens- und Organisa- 
tionsinnovation aus. der sich etwa in 
der gleichen Größenordnung befin- 
det wie 1986. 

So wollen 48,1 Prozent der Befrag- 
ten in 1987 einen Umsatzanteil von 



Das IIK und 
seine Ziele 

D as Institut für Innovations- 
und Kommunikationsfor- 
schung (IIK) e. V. Münster wur- 
de 1984 gegründet. Zweck des 
Vereins, der als gemeinnützig 
anerkannt wurde, sind Kommu- 
nikations-Forschungen und For- 
schungen auf dem Gebiet der 
Produkt- und Leistungsinnova- 
tionen, Verfahrens- und Organi- 
sationsinnovationen. 

In der Arbeit des Instituts in 
Münster kommen auch der Mei- 
nungsforschung, Untersuchun- 
gen zu Image- und Orgamsa- 
tions Problemen und Erstellung 
von F+E-Profilen für Branchen 
und Regionen eine besondere 
Bedeutung zu. 

Vorsitzender des IIK- Vorstan- 
des ist Prof. Dr. G. W. Witt- 
kämper, Direktor des Instituts 
für Politikwissenschaft der 
Westfälischen Wilhelms-Univer- 
sität Münster. 

Weitere Mitglieder des Vorstan- 
des sind: DipL-Soz. Irene Ger- 
lach, eine Expertin auf dem Ge- 
biet empirischer Forschungsar- 
beiten und Befragungen, und 
Dr. Emst Schmacke, der als Pu- 
blizist unter anderem das Hand- 
buch „Die Großen 500“ und die 
entsprechende Liste in der 
WELT betreut, die auch die 
Grundlage dieser Befragung bil- 
dete. 


Nichts geht mehr ohne Innovationen 


bis zu fünf Prozent für die Entwick- 
lung von neuen Produkten, Verfah- 
ren oder Organisationsformen inve- 
stieren, 18,4 Prozent sogar bis zu zehn 
Prozent und 5,8 Prozent erstaunli- 
cherweise bis zu 20 Prozent 

Anschaulich sind die abgefragten 
fragten Umsatzanteile für Innovatio- 
nen in der oberen Tabelle abgebüdet 

Der Umsatzanteil, der in die Ent- 
wicklung beziehungsweise Förde- 
rung von Innovationen investiert 
werden muß, wird in der Zukunft 
noch deutlich wachsen. So geben 50,6 
Prozent der befragten Manager an, 
davon überzeugt zu sein, daß der für 
Innovationen investierte Umsatzan- 
teil in der Zukunft wachsen wird, nur 
22,7 Prozent glauben, daß er gleich 
bleiben wird und 1,1 Prozent gehen 
davon aus, daß der Anteil abnehmen 
wird. Für 0,8 Prozent der Befragten 
ist eine Entwicklungstendenz heute 
noch nicht abzusehen. 

Interessanterweise läßt sich bei 
diesen Antworten eine deutliche Ab- 
hängigkeit vom Firmensitz aufzei- 
gen: Unternehmen aus Bayern, Hes- 
sen, Rheinland-Pfalz und Berlin ge- 
hen deutlich stärker von der Notwen- 
digkeit der Erhöhung entsprechender 
Investitionskosten aus. 

Der Durchschnitt der Befragten ist 
überzeugt, daß die Bedeutung der In- 
novationen wächst Der Zwang zu In- 
novationen wird dabei im übrigen un- 
abhängig von der Betriebsgröße ei- 
nes Unternehmens gesehen: So ge- 
hen 66,5 Prozent der Befragten davon 
aus, daß alle Unternehmen in glei- 
chem Ausmaß gefordert sind, innova- 
tiv zu handeln, unabhängig von ihrer 
Größe. 14,8 Prozent glauben, daß eher 
Großunternehmen innovativ handeln 
müssen und 18,2 Prozent sehen eine 
Notwendigkeit fiir innovatives Han- 
deln eher bei kleinen und mittleren 
Unternehmen. 


Produktinnovationen haben für die 
Manager heute noch die größte Be- 
deutung für die betriebliche Praxis 
(45,5 Prozent), aber auch Verfahrens- 
innovationen werden mit einem An- 
teü von 30,7 Prozent genannt 
Innovationen bezüglich neuer For- 
men der Organisation oder von Ar- 
beitszeit und Arbeitsinhalten sind 
aber immerhin für 22,7 Prozent von 
der größeren Bedeutung. 

Produktinnovationen werden in 
den Branchen Maschinenbau, Anla- 
genbau, Elektroindustrie, Nahrungs- 
und Genußmittel, Elektronik, Kfz-In- 
dustrie und Metallverarbei- 
tung deutlich höher bewer- 
tet als im Durchschnitt der 
Unternehmen. 

Verfiahrensinnovationen 
werden dagegen eher von 
Vertretern der Energiewirt- 
schaft, Versorgungswirt- 
schaft, Chemie, Bau- und 
Baustoffindustrie, Mineral- 
ölwirtschaft und aus Han- 
del und Bergbau an die er- 
ste Stelle gerückt 
Aus Handel Energie- 
wirtschaft, Versorgungs- 
wirtschaft und Bankwesen kommen 
diejenigen, die die Bedeutung von Or- 
ganisationsinnovationen zum Teil um 
ein Vielfaches höher für ihre betrieb- 
liche Praxis einschätzen als der 
Durchschnitt der Befragtem 
Insgesamt wird der Prozeß betrieb- 
licher Innovationsmaßnahmen in der 
Wirtschaft von den Befragten zwei- 
phasig gesehen: Für die Vergangen- 
heit und die Gegenwart kommt Pro- 
dukt- und Verfahrensinnovationen 
die größte Bedeutung zu. 

Für die Zukunft der deutschen 
Wirtschaft wird nach Ansicht von 88,6 
Prozent der befragten Manager die 
Bedeutung von Organisations innova- 
tionen wachsen. 


Die Befragung zum Innovationskli- 
ma in der Bundesrepublik Deutsch- 
land ergibt ein recht scharfes Büd der 
Beurteilung. Ein deutlicher 
Schwerpunkt der Einschätzung liegt 
zwischen den Noten „gut“ und „be- 
friedigend“; 0,6 Prozent schätzen das 
gegenwärtige Innovationsklima so- 
gar als „sehr gut“ ein, 33,0 Prozent als 
„gut“ und 56,3 Prozent als „befriedi- 
gend". Weitere 9,1 Prozent glauben, 
das Innovationsklima als „ausrei- 
chend“ bewerten zu müssen und je 
0,6 Prozent als „mangelhaft“ oder so- 
gar „ungenügend“. 


Auf die Frage, was politisch 1987 an 
erster Stelle einen Einfluß auf das 
Innovationsklima haben wird, nann- 
ten die befragten Manager an erster 
Stelle die Forschung®- und Entwick- 
lungsförderung (64,2 Prozent), an 
zweiter Stelle die Inhalte des Regie- 
rungsprogramras (61,4 Prozent) und 
zum dritten das Wahlergebnis der 
Bundestagswahl 1987 (59,1 Prozent). 
Hier darf wohl die zum Zeitpunkt der 
Umfrage gültige Prognose eines 
Wahlsieges der Koalition unterstellt 
werden. 

Als bedeutsame Faktoren für das 
Innovationsklima des Jahres 1987 
wurden aber auch die allgemeine Ein- 
stellung der Öffentlichkeit zur Wirt- 


schaft (47,7 Prozent) und bestehende 
oder zu erwartende Umweltschutz- 
auflagen (43,2 Prozent) genannt 
Eher negative Einflüsse für das In- 
novationskliraa 1987 werden von in- 
ternationalen Handelshemmnissen 
(71,0 Prozent), von der Haftung der 
Gewerkschaften in der Bundesrepu- 
blik Deutschland (60,8 Prozent) sowie 
von der Verschuldung der Dritten 
Welt (60,8 Prozent) erwartet 
Zu den Einflußfaktoren und ihrer 
Bedeutung siehe untere Tabelle. 

Die an der Umfrage beteiligten 
Spitzenmanager wurden danach ge- 
fragt welche beiden deut- 
schen Unternehmen für sie 
beispielhaft in der Innova- 
tion seien. Es ergab sich 
hier eine klare Rangfolge 
mit zehn Stufen, in der auf 
Platz eins mit insgesamt 
29.2 Prozent Nixdozf steht, 
an zweiter Stelle mit 18,4 
Prozent Daimler-Benz und 
auf Platz drei mit 14,6 Pro- 
zent Siemens. 

Damit wählten die Spit- 
zenmanager die Unterneh- 
men Nixdorf, Daimler- 
Benz und Siemens als beispielhaft in 
der Innovation. Weiterhin wurden als 
hervorragend genannt: Bosch, MBB, 
Bayer, Domier, VAG, Bundesbahn 
und Hoechst 

Es lag nahe, die Manager auch zu 
fragen, welche deutschen Industrie- 
branchen nach ihrer Ansicht beispiel- 
haft in der Innovation sind. Das Er- 
gebnis: Als innovativste Branche der 
deutschen Wirtschaft stuften sie mit 
20,7 Prozent die Kfz-Branche ein. Es 
folgten die Elektronikbranche mit 
17,0 Prozent und der Maschinenbau 
mit 15,8 Prozent Auf den weiteren 
Plätzen: Informations- und Kommu- 
nikationstechno Io gien/EDV mit 14J) 
Prozent Chemie/Biochemie mit 14,1 


Prozent und Elektroindustrie mit 6,6 
Prozent 

Auf die Frage zum Konkurrenzver- 
hältnis Europa, Japan und USA gab 
es eindeutige Antworten: 63,1 Pro- 
zent der deutschen Manager gehen 
davon aus, daß die europäischen Un- 
ternehmen ihren heutigen Platz be- 
haupten werden, 26,1 Prozent glau- 
ben sogar, daß sich die europäischen 
Unternehmen auf einen besseren 
Platz Vorarbeiten können. Nur 10,8 
Prozent nehmen an, daß sie den Tech- 
nologie-Wettlauf mit den USA und 
Japan verlieren. 

Die Frage, ob wir im Hinblick auf 
diese Konkurrenz mehr europaweite 
technologische Zusammenarbeit der 
Unternehmen brauchen, beantworte- 
ten 87,5 Prozent der Befragten mit Ja 
und nur 11,9 Prozent mit Nein. Dieses 
Plädoyer zur europäischen Zusam- 
menarbeit der Unternehmen wird 
von den Vertretern aus allen Bran- 
chen in gleichem Maße unterstützt 

Deutlich weniger einheitlich fällt 
das Votum für beziehungsweise ge- 
gen eine Intensivierung der EG-Tech- 
nologiefordenrag aus. Hier gaben 
zwar 51,7 Prozent der Befragten der 
Überzeugung Ausdruck, mehr EG- 
Technologieförderung sei notwendig, 
gleichzeitig lehnten aber auch 47,7 
Prozent die Forderung nach einer Er- 
höhung der EG-Technologieforde- 
rungab! 

Ist die staatliche Technologieförde- 
rung in der Bundesrepublik ausrei- 
chend? 49,4 Prozent der Manager 
meinen, daß die staatliche Technolo- 
giefÖrderung, wie sie heute besteht 
ausreicht 47,4 Prozent dagegen sind 
der Ansicht daß sie nicht ausreicht 
Hier teilt sich das Meinungsbild deut- 
lich in zwei Lagen Wer zu denen 
zählt die etwas bekommen haben 
und wer nicht - Diese Zusatzfrage 
wurde nicht gestellt 



P rof. Dr. G. W. 

Wittkämper leitet als 
Vorsitzender den 
Vorstand des IIK in 
Münster. Gleichzeitig ist 
er Direktor des Instituts 
für Politikwissenschaft 
der Westfälischen 
Wilhelms-Universität 
Münster. 


Investitionen in Innovationen 


Anteile in % 

1-5 

6-10 

11-20 

21-30 : 

31-40 

41-50 

über 50 

Prozentsatz derUntemehmen: 
Umsatzanteile 1986 mit Produkten, die ; 
J 98 J noch nicht im Programm waren 

9.9 

1£8 

17.7 

13.3 j 

9,2 

4,7 

10,1 

Prozentsatz der Unternehmen: 
Umsatzanteile, die 1986 (1987) in die 

54.0 

20.0 

4.9 

1.4 




Neuentwicklung von Produkten. 
Verfahren oder neuen Organisations- 
formen investiert wurden 


(18.4) 

(5.8) 

(1.4) 

11 .3) 

(1.3) 



Einflüsse auf das inv^tiontiQ>t«8ltii^. 


Mögliche EhrfliiSfaktoren wr Steuerung 
des Investitionsklimas für das Jahr 1967 

eher positiver 
EÜdhiB 

eher negativer 
Einfluß 

weder; 

noch 

Forschunos- und Entwicklungsförderunq 

64,2 % 

4.0% 

26.7% 

Innere Sicherheit 

46.0 % 

5.1 % 

46,0% 

Allgemeine Einstellung der Öffentlichkeit 
zur Wirtschaft 

47.7 % 

23.3% 

26.7% 

Erwartetes Ergebnis der Bundestagswahl 

59,1 % 

0,6% 

29,0% 

Erwartetes Regierungsprogramm 

61.4 % 

3.4% 

26.7% 

Umweltschutzauflagen 

43.2% 

29.0% 

26.1 % 

Haltung derGeweriächaften 

10,8 % 

60.8% 

25.0% 

Internationale Handels hemmmsse 

13.1 % 

71.0% . 

13.6 % 

Verschuldung der Dritten Welt 

2.3% 

60.8% 

34.1 % 


Furcht vor der Konkurrenz aus Übersee? 


E 1 ragen an Top-Manager zum The- 
JL ma .Technologie-Rückstand“ : 

• Brauchen wir wegen der Kon- 
kurrenz aus Japan und den USA 
mehr technologische Zusammenar- 
beit in Europa? 

• Ist die staatliche Technologie in 
der Bundesrepublik ausreichend? 

Die nachstehenden (anonymen) 
Antworten der Top-Manager sind 
ebenso interessant wie aufschluß- 
reich: 

„Innovation ist das ,tägliche Brot* 
für den Erhalt der Wettbewerbsfä- 
higkeit.“ 

„Obwohl ich für ein stärkeres En- 
gagement des Staates beziehungs- 
weise der EG bei Innovation bin. 
vertrete ich die Meinung, daß das 
nur in unterstützender Form ge- 
schehen darf. Echte Innovation ist 
nur in privatwirtschaftlich orien- 
tiertem Rahmen möglich." 

„Die permanente Innovation ist 
zur Erhaltung der Wettbewerbsfä- 
higkeit notwendig." 

„Innovation wird zukünftig noch 


mehr das Schicksal der deutschen 
Wirtschaft bestimmen.“ 

„Ohne Innovation keine Wettbe- 
werbsvorteile und kein Wachstum. 
Umfang und Geschwindigkeit müs- 
sen sich aber mehr am Nutzen für 
den Menschen als am technisch 
Machbaren orientieren.“ 

...In der gesamten Wirtschaft und 
besonders in Unternehmen die Vor- 
aussetzung zu schaffen, daß Innova- 
tionen gedeihen, ist vordringliche 
Aufgabe von Wirtschaftspolitik und 
Management. 11 

„Innovation ist kein Selbstzweck, 
sondern muß kongruent auf die 
Kundeninteressen und insbesonde- 
re auf Kostensenkungsmöglichkei- 
ten ausgerichtet sein. 

„Innovation ist die Vorausset- 
zung für Wachstum und Wettbe- 
werb sozialer Marktwirtschaft: In- 
itiative: Untemehraer/Staat; Inno- 
vationsfreundliches Klima.“ 
„Vermarktung technischer Inno- 
vation beschleunigen." 
„Innovationen häufig nicht öf- 


fentlich, kleine Betriebe häufig be- 
deutende Innovateure, Produkt- 
schleuse für Großindustrie." 

«Ohne Innovation Existenzver- 
lust, Innovation Sache der Unter- 
nehmen, Politik: Deutsche Wirt- 
schaft durch Subvention gegenüber 
dem Ausland schützen, Steuerpoli- 
tik und öffentliches Klima.“ 

„Innovation auch in Systemen 
und Abläufen, Wirtschaft soll Inno- 
vationen tragen.“ 

„Innovationen durch Zufall und 
plötzliche Eingebung nehmen ab, 
Innovationen erfordern Systematik, 
Zeit und Geld.“ 

„Nur echte Innovation sichert 
Wettbewerbsvorsprung im In- und 
Ausland.“ 

„Die Gesellschaft muß Neuerun- 
gen aufgeschlossener gegenüber- 
stehen, ohne dabei notwendige Si- 
cherungseinrichtungen außer acht 
zu lassen (Datenschutz, Umwelt 
etc.). International denken und han- 
deln, verkrustete Strukturen auf- 
brechen,“ 


Abschließend hat Prot Wittkäm- 
per zehn Regeln für innovativen Er- 
folg auffeelistet 

L Das innovative Unternehmen 
überprüft laufend seine Organisation, • 
es betreibt bei sich selbst Organisa- £ 
tionsinnovation, um zur Produktin- 
novation und Verfahrensinnovation 
fähig zu blähen. Zur Organisations- 
Organisation gehört insbesondere das 
ständige Experimentieren mit neuen 
Organisationsformen. 

Ä. Das innovative Unternehmen si- 
chert über ein strenges Controlling . 
seine Investitionsfähigkeit, seine Fä- 
higkeit zu Forschung und Entwick- 
lung, seine Fähigkeit dafür, neue An- 
lagen und Vertriebsformen finanzie- 
ren zu können. 

3 , Das innovative Unternehmen si- 
chert über ein eigenes Untemeh- 
mensprofil - über eine formulierte S 
Corporate Identity - dieMotivation, ■* 
die psychische Stabilität und die 
Identifikation der Mitarbeiter sowie 
das Vertrauen von Kunden und Liefe- 
ranten. 

1 Das innovative Unternehmen inve- 
stiert nicht nur in neue Technik, son- 
dern vor allen in Informationen über 
Märkte und Kunden, Lieferanten, 
Wettbewerbe sowie deren Produkte 
und Dienstleistungen, und es organi- -■ 
siezt Informationsbeziehungen, die 
diese Informationen beschaffen. Im 
Zeitalter de Telematik kommt den 
Informationsbeziehungen, angesichts 
der Vielzahl von Ko mmunikatio nslo- 
sungen innerhalb des Unternehmens 
und vom Unternehmen zu seiner Um- 
welt, eine Schlüsselbedeutung zll 

5. Das innovative Unternehmen ent- 4 
lastet sich, «»ine Investitionen und 
seine Kapitalr isiken durch Koopera- 
tion mit Lieferanten von Produkten 
und Dienstleistungen, und es organi- 
siert ein Netz von Beziehungen zu 
Know-how-Lieferanten. 

6. Unternehmen sind so innovativ 
wie ihre Humaninvestitionöl, also 
wie ihre Ausgaben und Methoden fiir 
die Weiterbildung der Mitarbeiter 
und wie ihre Kriterien für die Bil- 
dungsanforderungen der neueinzu- 
stdlenden Mitarbeiter. 


Suche nach neuen 
Nutzungsformen 

7. Das innovative Unternehmen 
überprüft ständig in periodischen 
Zeitabständen seine Stärken, Schwa- , 
chen und Grenzen. Ein wichtiger Weg * 
hinzu ist ein ausgebautes System für 
Verbessexungsvorschläge und Ar- 
beitnehmererfindungen. 

8. Das innovative Unternehmen ver- 
folgt systematisch den Weg seiner 
Produkte und Dienstleistungen in die 
Märkte und fragt sich im Sinne eines 
Frühwarnsystems, wo neue Chancen 
und Gefahren in den Märkten sind. 

9. Innovative Unternehmen zeichnen 
sich vor allem durch Diversifikatio- 
nen am Stamm bestehender Produk- 
te und Dienstleistungen aus, weniger 
durch das Betreten völlig neuer Fel- 
der von Produkten und Dienstlei- 
stungen. Zur Diversifikation am 
Stamm gehören strategisch vor al- 
lem: 

a) Nutzung aller Möglichkeiten, um - 
den Marktzyklus vorhandener Pro- 
dukte und Dienstleistungen durch 
Veränderungen oder Verbesserungen 
zu verlängern; 

b) Suche nach neuen Nutzungsfor- 
men oder neuen Anwendungen fiir 
bestehende Produkte. Dam gehören 
Markt- und Wettbewerbsanalysen 
ebenso wie interne Diskussionsfor- 
men. 

16. Das innovative -Unternehmen 
wartet nicht, bis in der Volkswirt- 
schaft die optimale Großwetterlage 
eintritt, es vertraut vor allem auf sein 
innovatives Binnenklima; flache 
Hierarchien und flexible Organisa- 
tionsformen im Markt begünstigen 
das innovative Bi nnenklim a. Das in- 1 
novative Binn enklima ist auf Dauer 
nur vorhanden, wenn das Unterneh- 
men die Quelle psychischer Stabilität 
der Mitarbeiter ist, und das ist nur der . 
Fall wenn jeder Mitarbeiter von drei- 
erlei überzeugt ist 

a) Mein Unternehmen ist; der beste 
Verwerter meinerVerbesseruhgsvor- 
schlage und meiner Warnungen. 

b) Mein Unternehmen wandelt sich 

ständig und verlangt dies wich von 
mir, aber es hält mich auch durch 
Information und Bildung wandlungs- 
fähig. . . 

c) Mein Unternehmen .hat die Kraft» • 

sich ständig in. seinen -Stärken. 
Schwächen und Grenzenzu.erken- 
nen, und diese Erkenntnis, systema- 
tisch in EntscheidungsprozKse üffl- 
zusetzen. . -i. 






• • 

Eine angenehme Überraschung 

für Ihre Sekretärin. 


Allen Chefs, die ihrer Sekretärin eine 
Freude machen möchten, hat IBM eine 
angenehme Überraschung anzubieten: den 
IBM Sekretariats-PC im Geschenkpaket. 

Da ist alles drin, was die Schreibarbeit an- 
genehmer und den Büroalltag farbiger 
macht. Packen Sie mal aus. 

Die tägliche Post geht Ihrer Sekretärin 
mit dem IBM Sekretariats-PC ganz flott 
von der Hand. Denn damit kann sie alle 
Briefe am Bildschirm schreiben und kor- 
rigieren. Standardbriefe werden einmal auf 
handliche Disketten oder auf Festplatte 
übertragen und können immer wieder aus- 
gedruckt werden. 

Mit seinen Hilfetexten macht der lei- 
stungsstarke IBM Sekretariats-PC Ihrer 
Sekretärin die Bedienung ganz leicht. Und 
ein eingebautes Wörterbuch klärt Zweifels- 
fragen der deutschen Rechtschreibung und 
sogar firmenspezifische Fachausdrücke. 

Die bedienungsfreundliche Tastatur 


kennt Ihre Sekretärin schon von der 
Schreibmaschine. Und der hochauflösende 
Farbbildschirm schont die Augen. Denn 
alle Zeichen erscheinen darauf gestochen 
scharf und ohne Reflexe. 

Der IBM Sekretariats-PC sorgt schließlich 
auch dafür, daß Sie alle Texte schwarz 
auf weiß bekommen; in der Schiifttype, die 
Ihnen am besten gefallt. Sein Thermo- 
drucker hat das schöne Schriftbild einer 
Schreibmaschine. Und dank der neuen 
Technologie arbeitet er ganz, ganz leise. 

Den IBM Sekretariats-PC können 
Sie gleich nach dem Auspacken in Betrieb 
nehmen. Denn alle Programme, die er 
zum Arbeiten braucht, sind bereits fest in- 
stalliert. Wenn Sie die Probe aufs Exem- 
pel machen möchten, besuchen Sie einfach 
Ihren Autorisierten Händler für IBM Per- 
sonal Computer. Die genaue Adresse erfah- 
ren Sie telefonisch zum Orts- ^FFFF-: ~ üF 
tarifvon Hallo IBM: 01 30-45 67. s£r£:s 
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Aktien leicht erholt 

Aber wieder schleppende Umsätze 

DW.-Oie Kurserholung an der Wall Street loste an 
■ w deutschen Aktienmärkten Meinungskäufe 
™ “ a ® 1 beigetrag©» hat auch die Befestigung 
des Dollar. Die UnsatztStigkeH blieb allerdings 
vergleichsweise gering, ln der zweiten B5nen- 
nuncie bröckelten die Kurse teilweise ab. 

Für eine kurzfristige 
Sureerholung sprachen 
nach Ansicht der Börsen- 
profit auch charttech- 
nische Erwägungen. Dies 
ermutigte den Berufshän- 
del zu vorsichtigen, aller- 
dings nur unter Hände lsge- 
siehtspunkten erteilten 
Kaufaufträge. Sie kamen 
insbesondere Bankaktien 
zugute. Profitiert von Mei- 
nungskäufeo haben auch 
VW-Aktien, deren Kursen 
ebenfalls ein gewisser 
Rückstand bescheinigt 
wird. Widerstandsfähig 
weiterhin die Titel der 
Großchemie, denen vor al- 
tem der befestigte Dollar 
entgegenzukommen 
scheint. Dies trifft auch für 
Siemens zu. AEG- Aktien 
profitieren imm er noch 
von Meinungskäufen. die in 


der Hoffnung vorgenom- 
men werden, daß Daimler 
eine Lösung suchen wird, 
um die steuerlichen AEG- 
Verlust vorträge zu nutzen. 
Immer mehr Banken emp- 
fehlen den Kauf von 
AEG- Aktien unter speku- 
lativen Gesichtspunkten. 
Uneinheitlich noch immer 
die Tendenz im Maschi- 
nenbau. Die Papiere der 
Deutschen Babcock gaben 
einen Teil des Vortagsge- 
winns wieder her. Bei 
MAN scheint der Abwärts- 
trend immer noch nicht ge- 
stoppt zu sein. 

Nachbörse: freundlich 


DW-AkJncL: 278,34 (274,11) 
DW-UnsJudu 5447 (2445) 
Adv.-declino-ZoM: 128 (72) 
38-Tg-linio: 274,60 (274,24) 
200-Tg-Uiiie: 277,79 (277,71) 
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17 

14.128 
5575 
47575 


Newmom 
Owens lli a 
PonAmWorid 
PTmor 

MBp Morris = 
PNips Petroioum 
Pitiston 
Polaroid 
Prime Compwer 
Procter 6 Gamble a 
Revlon 
Reynolds Ina. 
Rockwell Im. 

Rarer Group 
Solomon Inc. 
Stehimbeiger 
Sears. Roebuck = 
Singer 


59.75 

31 

6175 

74.75 
10575 

11.75 
687S 

11 

50.125 

47.125 
41 

40575 

32578 

41.625 

395 


59.878 

5075 

*575 

6178 

7*525 

11 

11575 

68575 

175 

79575 

10.75 

50.25 

47.75 

40.75 
*0375 

33.25 
41575 
»952S 


35 

345. 


3575 

33575 


4152S 41575 

3115 3115 

67575 67525 

10575 11 

AI 25 35575 

35525 355 

121575 T2Z52S 

1.75 178 

34.75 3*575 

A12S AI 28 

*5,125 45 

14 13525 

57,125 57575 

24.75 7475 


Storag* Techn. 

Tandem 
Tandy 
Teteayne 
Telex Corp. 

Tesara 
Texaco = 

Texas Air 
Texas ftrrrrum. 

TOfCO 

Trans World Carp. 

Tronsa inerten 
Travel len 
Turner BraadaisL 
UAL 

Ucsel Carp. 

Union Corblde « 

Union OK ol Ca0l. 

Unbys CPfBurroughs) 025 
US Gypium 3975 

US* Corp. c 21575 2175 

Unftad Totenolog. b 465 «6525 

Wah Otawy «57S *55 

Warner Comm. 2352S 235 

Wostinghovse B. e 60575 60.125 

Weyernaouiar 39 “ “ 

WNtlotor 50.5 

Wooiworth c 
Wrfgley 

Xorox 60525 6CL75 

Zeniui Radio 20528 2075 

Dow lese« Msi 19212« 192251 

Stand. 8 Poor’s 247.9« 2*071 

p - Besetennag Des» hass I n d ex 
M Rg s—R tvonMun Lynch <Hbg.) 


225 

265 


225 

26575 

87525 

395 


385 

3075 


40.125 40575 

48575 49.125 


Oslo 


Bergen Bank 
Den Norike Ged. 
Bkam 

Kredttkaraen 
Norsk Data 
Norsk Hydro 
Orkks/Borrogaaid 
Stoiebrond 
OSE lad. Index 


16.17. 

186 

2025 

701 

147 

375 

786 


15.11 

187 

IV* 

703 

204 

1*65 

376 

2B9 


361,74 363,19 


Paris 


Air liquide 

Aisihom Attam. 

BoaNn-Soy 

BSN-Garv.-Danone 

Cdrrelour 

Camp, du Midi 

Club MerfiterranAe 

CSF Thomson 

B>-Aquiloine 

France Petrol B 

Hoc h e ue 

ftnoial 

Laiarge 

Lofoyette 

Locanonce 

L'Ortoi 

hrtotefnesBuO 

MkheUn 

MaAt-Hennessy 

Maulnex 

Penanpya 

Pereort-Ricofd 

Perrior (Source) 

Pevgoo1-Otrc*n 

Print omp» 

Radio Toten. 
RskIouM A Roubaix 
Schneider 
Sommer ADbert 


16.12. 

709 

349 

833 

«A5D 

5770 

1701 

722 

1640 

3205 

429 

2985 

82 

1430 

1140 

810 

3990 

«5 

2590 

2620 

795 

445 

11(B 

785 

1214 

591 

1044 

25« 

660 

1517 


15.11 

719 

351 

847 

46« 

3760 

1729 

726 

1682 

320 

430 

MRO 

83 

1459 

1215 

SIS 

99« 

453 

2601 

2676 

79.9 

455 

1125 

Bll 

1220 

610 

1050 

2487 

652 

1516 


15650 1565 


Singapur 


Cyde + Car. 
CoM Bioraga 
Dev. Bfc o» Sbig- 
Fraser * Naava 
KL Kepong 
Mal Banking 
Nol Iran 
OCBC 
Sima Darby 
Sngapur Land 
Uh Oven. Bank 


16.11 

159 

ft 

5.15 

4.15 
8,98 

JT 

*5 


im 

2 

352 

855 

Si 

5.1 

«52 

9 

15 

5.1 

45 


Sydiwy 


16.12. 
4.05 

AmpaL Expior. 35 
"Ire Bar 


ACr 


Weitpodrtc Banking 8.14 
Bougainvine Cop per 356 


Bridge OB 
Brok. KIL Prop- 
CokM 
CRA 

CSR [Thelss] 
Metals ExpL 
MIM-HokXngs 
North Broken HB1I 


Pete Wdlsend 


Si 

12B 

35 

OlBS 

153 

255 

ms, 

5.9 


13.11 

4.1 

y 

sr 

& 

6.1 
75« 

3.12 

D5 

155 

255 

052 

5,9 


Poseidon 

50 

S.4 

Thomm Mol Tr. 

3.78 

50« 

Wörtern« Bond 

003 

003 

Wettern tönlng 

5.18 

5 

woodskle Peir. 

105 

108 

ledee 

1446,70 

1431,10 

| Johannesburg 


16.12. 

15.12. 

Abercom Inv. 


3 

AE A Q LdL 


— 



1803 

De Beere 

Worte 

35.1 

Gold Raids 

ST 

61 

Hlglnroid Steel 

5.9 

Kloo! Gold Mil 

Red.- 

350 

Kornbrand! 

schlufi 

820 

1 Russen bürg Plailiwm nicht 

«7.15 

Saus 

rar 

80 

Vote Reell 


368 

RSMOoWtodex 

ro 

ro 

KOMM-Mtet 

- 

- 

Stockholm 


16.12. 

15.12. 

AGA AB 

178 

180 

AHa-Loval AB Ser. B 

279 

285 

ASEAFna 

341 

3*8 

Alka Copeo AB 

172 

171 

Bearolux AB Ser. B 

520 

320 

Eslcsson Ser. B 

218 

220 

Saab-Scanla AB 

720 

715 

SandvH AB 

149 

1B 

SKFB 

349 

347 

VohroBFria 

355 

347 

IBPtoLhteex 

244407 

243405 

1 Tokio i 


16.12. 

15.12. 


2170 

2110 

Bank ol Tokyo 

940 

927 

Banyo Pfiorina 

1020 

1010 

Brtdgesiane Corp. 

750 

73S 

Canon 

11« 

1060 

Dailtln Kogyo 

670 

680 

Drriwa Sec. 

18« 

1790 

Dtewa Moose 

1850 

1840 

BscU 



Fuji Bank 

Fuji Wmio 

1810 

17» 

3570 

3510 


1170 

1110 

Hände 

1560 

1290 

Itogrri hon 

2» 

2» 

SSSTr. 

424 

4090 

417 

«140 

KooSaap 

1780 

1740 

Örin BreWery 

1590 

1560 

Komalsu 

*95 

4« 

Kuboto Iran 

369 

575 

MatsusHto 0. Ind. 

2150 

2100 

MoujjsNio & Wks, 

1650 

1610 


715 


Mitsubishi B. 

466 

447 

WtsubbNKL 

443 

444 


Mkko Sec 
Mppon Oll 
Nippon Sl. 
NoamsoSec 
Pioneer 
Ricoh 
Scxikyo 
Sanyo Electric 

Sharp 

Sam 

Sumnoma Bank 
Sumltocte Marina 
Takeda Cham. 
TeiJIn 

ToUo Marine 
Tokyo EL Power 
Toray 

Toyoro Motor 


1590 

1450 

162 

3060 

2650 

950 

1670 

993 

1140 

3560 

2408 

1058 

i/m 

715 

1050 

8230 

576 

2210 

1574.49 


1570 

1450 

1« 

JW 

2470 

925 

1670 

508 

10*0 

34« 

2430 

1050 

2510 

725 

18» 

82» 

SM 

2170 

1566.03 


Toronto 


1080h 


16.12. 15.12. 


AMJUPrtco 78^5 

Aican Alu, 39 

Bk.nl Montreal 32^5 

0k ol Nova Sectio 17.75 

Bell Cda Enterprise* 36.75 

Bow VaBey IrxL 11625 

Bnmsvrick M 6 Snv - 

Cdn. hnperlm Bk. 20,125 

Cdn Podfic 17,125 

Cooinco 17475 

CosekaRas. 0J4 

DenbonMaes 6,125 

Dome Petroleum DA 

Donner — 

Fofconbridge Lid. 164 

Gnwt Lotos Foreei - 

Gull Conodo 14475 

GuHitream Res. 0.46 


28425 

384» 

?7& 

U' 


Hudson Boy Mng. 
Husky Oll 
■ei portal Oil -A- 
Mco 

buerOty Gas Lsd. 
imerprov. Pipe Ena 
Ken Addison 
Lac Mineral* 

E4are Rot. 

Moore Corp. 
Noronda Mine» 
Noreen Energy Rol 
N onhgate ExpL 
Northern Tatocom. 
Nova An Alberta ’A' 
Nu Wo« Group 
OakwoM tarol 
Plocer Devetopmern 
Provigo Inc, 

Ranger Ort 
Revenue Propertte» 
®a Akrem 
Royal m. of Can. 
Seegram 


64 

11.125 

49,75 

16475 

1*4 

»75 

14075 

27475 


Short Conoda 2608 

Shairitl Gondon 
Stak» -A- 18,175 

TransCda. PipeUae* 16425 
Vorily Corp. 1*0 

Westcoasi Tronsot, 1175 
Index: TH MO 3031.40 


26.25 

5,»S 

18.125 

16475 

3031 0D 


Wien 


CradftonL - Bkv.Vi 
GOtsar- Brauerei 
lOnderbank V*. 
Umring 
Uni TexrU 
□tterr. Brau 
Perl mooaar Zement 
RelnmglKmi 
Steweteaw Br. 
Semperit 
SteyrDainrier-P. 
Steyrennilhl Papier 
UnivunaW Hoch 
Veil scher Magnete 


16.12 

1512. 

2120 

2120 

3200 

5150 

1070 

2100 

910 

915 

3440 

3445 

3210 

3210 

620 

605 

930 

935 

1700 

1690 

186 

TIM 

156 

156 

3100 

30» 

250 

255 

111? 

11» 

231.51 

23102 


Zürich 



16.12. 

1012. 

AlumsJase 

4» 

*85 

dgl NA 

170 


Bank Leu 

39« 


Brown Bauert 

1820 

■ntM 

GbaGeigy Inh. 

3610 

3620 

□baGeigy Pan. 

2580 

2575 

Bebrowaa 

3625 

36« 

Georg Fischer Inh. 

1820 

18« 

Magj.Gk>bui Pan. 

1700 

1750 

H. La Roche 1/10 

123» 

mts 

noKMnwn 

4275 

4375 

lorio-Sotai» 

3)0 

318 

Jacobe Suchard lnrt 

8700 

n ■ M 

MräolS 

4175 


Lantee Gyr 

1795 

17» 

Mfivenptck Inh. 
Motor Coftim bot 

Fl 

6950 

19» 

ftesiNlnrt 

9650 

9660 

OeriUcon-Bilhrte 

1415 

1410 

Sandoz NA 

4175 

4175 

Sandoz lnrt 

10975 

11000 

Sondoi Pan. 

1720 

ins 

Saaw Nam. 



Art. A. Saurer 

IV 

120 

Schw. Banbges. 

bm 

59» 

Schw. Bankverein 

SS9 

560 

Schw. Kredit. A. hm. 

3765 

37/0 

Schw. ROdcv. Inh. 



Schw. Voiksb. Inh. 

26» 

2685 

SHn 

3600 

3800 

Gebr. Svlfr Pan. 

575 

571 

■TWIBMJU 

1260 

1260 

dgl NA 

WtnMrthur tnrt 

1070 

74« 

UBO 

74» 

Wlmert hur Port. 



ZDr. Vers. Inh. 

8550 


btemtrWPtMkK, 


67300 


Inlandszertifikate 

ffit 


AAR-UMVFI 

AOAands 

Adiienta 

ACto«o 

Aariec 

Adiveiba 

Aagn Enk.- Fa. 

Aegn Wachst. -Fd». 
ASi Fonds 
AMu«xib 

A&nM CendfteFds 

Alfa socftcu Fd» 

Aifiare-ReNBiiionds 

AnoiyUk Fonds 

AroCoteJ 

AnDaU 

Assecvroi 

Audi Paprit 

BeftHUMre-U-FMds 

BeftH)berg4J -EH -F 

Berenoerg-U-nsmu« 

BW-Penro-Unl» 

GH'-Wciroeig-Um. 

Cokuoo Remantond) 

Csncaaira 

db.-Fted» V I 

Pu t eF o ndi 

DeteSem 

DatsSpeaai 

Datei rewr 

OetpaFonds 

DEVIFInsec 

MW- Beat 

WA-FArtp» 

DiFAGSLIND 

DST Ente» 1. Venn. 

Dil fcjdKOflCIXS 
DfT Hslfitfendi 
Dn Spatel 
D>7 lechnoiocielanas 
DU Wcdittumslonds 
BIT Feh J Wdtu.0pa 
Dt Rea e nfands 
Dl Vermögt** Fd*. A 
dgL 1 

SgLR 

OWS Bayern Spedcri 
EWS EnergMtonas 
CWSPravece 

HRRehnoNFä. 
DWSTeehnoksfllo Fd*. 

fandet 

FostftOTl 

Fandis 

Fond ro 
FT accjjtu 
FT An Dynamik 
FT Frenkt. E«. F 
FT Meapatel I 
FT inuiseesrri 0 
FTimerara 
FT Nippen DyrwA 
FTOe-Speboi 


IA12 
161 A4 
6 409 
y.ü 
106,11 
1D943 
i.*M3 
39.» 
6661 
17943 
»6.» 

5340 
38.51 
129.® 
1174 
41.07 

5341 
91.« 
4903 
*14.7: 
K.41 
11646 
5749 
iX*r 
5246 
KJ9 

60.73 
5706 
S53 
:»,i9 
6307 
8301 
10660 
5340 
IK^O 
1D80B 
7067 
7E07 
1S*.1* 
7464 
0346 
.*366 
Ui.*« 
3749 
3943 

3109 
2743 
9305 
8600 
BS45 
7805 
67.15 

74.74 

90.14 

65.43 

114.17 

1413* 

J2« 

14641 

W 

3110 
4443 
10200 

19543 


16.18- 

t51«9 

6607 

734' 

n»Ji 

10401 

17001 

3001 

63*5 

>7040 

19103 

SMS 

SS» 

12508 

30.44 
M.« 
5601 
9047 
4-*.» 
*0-’44 
50.08 
11152 
5101 
WJS 
»07 
3802 
60,77 

1136 

2772* 

«1,73 

nfit 

101.44 
51 46 
17300 
10268 
66.98 
80.01 
13025 
7107 
Si.*2 
7141 
UI.18 
8507 
174* 
«9.4? 
»05 
94.11 
5405 
0143 
764< 
8501 
71 JO 
7701 
4243 
10071 
IJU? 
20.17 
139.» 
25.9» 

42.M 

?‘.fc 

185,75 


15.12. 

152*9 

65.98 

2340 

1IB49 

104.40 
169.71 
30.10 
6307 
16763 
191 J4 

51.15 
3545 

125.91 
»49 
58.96 
55.95 

9100 
47.74 
*OOJ9 
USB 
11340 
3070 
I7PJS 

»0» 
5B43 
60« 
E30B 
3244 
Z26.07 
61J3 
7B07OX 
10I.4Ö 
8106 
172JO 
10? J6 
68 05 
68J2 
129J* 
7206 

01.16 
7105 
13104 
8507 
3707 
49JS 
»,74 

9101 
0447 
Bl 08 
7649 
8SJ7 
7021 
72.07 
*245 

1QLD6 

1JJJ1 

2071 

140,17 

2606 

30.40 
42.94 
9344 

185.92 


GerUng Dynaaik 
Goriing Rendite 

GKD-fands 
Gothoiefli 
Grund bnltz-bnesl. 
Grundwert . Fonds 
Hbg -M, Bometrfond* 


Hansarama 
Hamesecur 
Hansadra 
Hotreinva« 
H-Fmv!. Mr. 1 

dgl Nr. 2 

mdmtrio 

iMUhdobd 

IKKA-Kem 

INKA-Re-Invesi 

kwunte 

iMoreiabal 

bner-Renlo 

imervea 

InterigspHal 

W. Berterrienäs 

im. BamMtamK 

Ixvesta 

ktvesiea Fdi. 


3opan-Auinic-Fdt. 
KspiiNI. Spa dal 
Magdeb. W.-FdJDd 
Megioe-lAve« 

Meter l 
N8 Rom 
Noiccsaxea 
Nararema im. 
NereiMribF. n 
NOmfaerger R enreNds. 

Opoenh.iin.RnL 
Oppete. Privo-Re« 
Oppenhntm-Privsl 
OppeNMim-üpex I 
OppemeiahSpeL U 
Pkatond» 

PrivolJondt 
RMnmnw 
Rmdrdete 
ftmok 
Rantex 
Rer 


Rüg Akben-Fds. DWS 
feig Remen-Fte EWS 
»Mer-VLFMds 
53hi8aflisniandi 
SüdL-nesti 
dgl II 
dgl n 
dguv 
Thesau mnr 
Tbtmwnit 
Tronsattento 
IMtondi 
Urig 


IMrek 

Uriremq 

Umsperiaii 


7007 

58,11 

na 

9701 

75.TO 

136^3 

57J2 

5106 

M.70 

»V47 

51>9 

7060 
ns jo 

7740 

6*36 

5240 

83.70 

19900 

71.05 

1S006 

36.78 

9JJS 

28,10 

8247 

73.95 

n.15 

140* 

«4* 

78.93 

14345 

8408, 

11602 

58.04 

5840 

TM* 

51J1 

5300 

81.25 

10508 

11702 

97.45 

80J7 

«.15 

16845 

3646 

16906 

11307 

3908 

4945 

49 JO 

173J1 

wirr 


240S 
81,10 
«J2 
748137 
3000 
33 JO 

9*40 

86.10 

8845 

3940 


67.92 
56.42 

I 1 - 4 

9441 

72J0 

12940 

55.12 

*943 

«06 

6M1 

*9.75 

»7.18 

11340 

7340 

6248 

nm 

52.10 
134.90 
«901 
15146 
5540 

9 Ufl 

26.40 
8500 
7240 
»7,74 

1100 

5J1* 

73.72 

13240 

82.74 

10800 

500* 

5688 

74.99 

SOJO 

51J0 

«9.19 

10201 

11300 

5543 

123J2 

«00 

7645 

»7,72 

16*41 

3549 

16660 

11040 

50.1* 

«JO 

4657 

16845 

4944 

40,67 

71,97 

33 

6540 

sr 

3148 

89.92 
8556 

84.11 
M.19 

64.40 


68.41 
54.44 
74.03 
94 J9 
7240 
179^0 

55.12 

«943 

*908 

65.9* 

49.78 

67.15 

11340 

.340 

62.7» 

79.40 

57.10 

135.0Ö 

49.29 

153.37 

SSJ2 

93J0 

26J0 

8637 

7?4* 

67 J0 . 

13,73 

MJ4 

73.75 

1U.43 

10^70 

3004 

S6S 

754? 

HUJ 

S1J1 

*9.0 

101.97 

1I3J9 

5698 

12307 

9101 

75.91 

»8J5 

l« 


1T042 

*697 

169J9 

«9J5 

» 0,12 

71,41 

2S08 

77,77 

66*0 

740.47 

29.73 

5146 

S5S 

640» 


UrivenoFErt-F. 97^9 98.77 95J7 

Uridns J1I.ÄÜ 1MJ3 SBSJ3 

VmxUMOciu-F 127.10 121.12 12008 

VenttEnrog-F 102.17 98,2* «1.01 

vtCTOSIA Retn-ArSg 73,40 70.92 70.« 

Auslandszertifikate 

Auttro-Inv. DM 
Bond Valor DM 
Con vert Fund ADM 
Cawun Fund B DM 
CS M0MV Mtecst DM 
Euiinvesi DM 
EuranianDM 
FanrnilaiSeLDM 
GT luv. Fund DM 



CS Gold VoterS 
CS Money Merkel S 
CS Meney Merkel Ster. 
CS Money Merket Yen 
iwtwiof jir. 


35.15 33.15 5300 

10705 185.63 105JD 

3*40 32JO 5200 

10J40 TB JO 9B.00 

H07J9 11B7J8 1107.16 

9700 «500 9300 

103.-0 16902 169J1 

85.15 7944 7904 

63.70 60 J0 01.10 

2540 17.46 2707 

«3JS J77JB 37705 

71.10 6S.9F 60.99 

462.78 44740 *4740 

SS602 339 A4 337.72 

'2i .Hl 11600 11540 

45J5 64^1 »iJS 

10607 00 1041000 1040400 
ir.16 118,911 11807 

104,95 110100 1(0,95 

•7.06 «VS *4.7« 

7740 74.75 7440 

11500 113.46 H24J 

118109 111108 1181 JÖ 

1158.13 1158.17 115702 

10515*0 1051530 1051*30 

135.15 132.90 132.25 

1S1.11 140JO I40J7 

1445 IMS 1347 

Uiwrtl uAML uoeth. 

5047 4002 4702 

1JJ4 16JJ 14J4 

18106 17105 171.17 

20*M 19*25 19500 

20640 20140 2B30O 

&*4 804 0Ai 

807 107 804 

20300 70200 

- S4Q0O 34000 

I7S0O 17000 17000 

BJ5 62JS 8240 

1517J5 1467 JS 1*7100 

1U3 10.18 W.19 

205.78 19300 191 J5 

33800 31500 »S0D 

2101 2005 23.75 

20 13 lfl.47 10.41 

SlfiJS 4?1J5 *9640 

17*50» 17S50OG 17550OG 
13650» 13S&0OG 1Ä50O& 
2A6O0O 2S350O 2SS5.00 

136300 150000 1300.00 

*3700 42400 427 JS 

:20I TIJ8 11J9 

10040 95.70 95.10 

1402 1301 1301 

74J5 ».75 73 JS 

123.7» U9.40 in.11 

75600 71900 71800 

‘Veflafie-Kin (ate Kursangobm ohne GuwOhri 



Disylui I 

Oreyfui Leverege ] 
Energie-IWerDM 
euMpäVoierifr. 
Foreoifr. 



Optionshandel 


:1A 12. 19U 
1S36 Optionen = 98 «50 (Bl SOQ) Aktion, 
davon 206 Voitaulvopdooen • 10 3« Aktmn. 


; AK 1-300/40B; 320718; 540290; 56073G; 38072; 
4-300/S6B, 34072; 360/17; 300/10; 40079; 3320/38; 7-300760G; 
320/48: 36Q7254G; 380/15; 400/10, BASF 1-260MSG; 27OH0; 
280/40; 310/2; 330/0.1 B: 4-260/27; 730/10; 300/8; 320/40; 340«; 
T-260/36G; 2 BO/25; 3O0M0G; 321W7, Beyer 1-300/27; 510/10; 
320/4; 330/1.1; 3*0/0,98, 350/04: 37O/Q0; 4-300/30.9; 320/1 50; 
340/7; 7-3OO/30G; IttVZBB; S40/16B; 36019: DK 1-300/7B; 4- 
300/1 2B; 7-300/28 B; 1 20/1 TB, BHF 1-S5O/150B; 600/6B; 4- 
500/62G; 550/24G: 600/1 OG; Boy. Hype 1-600/6, 4^00/306; 
Mtola 1-140/48; 4-140/11B; 150/88; 160/4B; 7-1SQ/10B: 160/7B; 
170MB: BMW 1-50Q/88G; 51440/78B; 850/30; 5M0V2SG; »00/7; 
6140O/3.4G, 65h7; 700tt; 4-5SÜ708; 6001*0. 650/1 2 JG; 700/6; 
7-400/4 SG; 650/21 G. 7U/10B. Boy; Vareiesbk. 1-550/108; 
600/2G; 4-5S0/3TO, 600050; rnewierxbfc. 1-280/33, 300/18; 
320/54: 340/2B; 360 n, 4-30IV35. 320/18; 340/12; 360/B; 7- 
300MOG; 520/300; 340/198; 340/1 ZG. Canti 1-Z75/70G; 
29S/504, 300/44G, 315/3Q4; 320/298; 340/1 5B. 560/5B, 300/008; 
4-100/51 G; J1W50G, J20/4W; 3*<W32B: 360nSB;3Stf14fl;40an; 
7-360/32B; SBOOSBi *00/168; «HU* Detotar 1-I0P7/133; 
1197/40; 120O7S1&. 1297/158; 1SWn«.9S,1397/M;4-1097/1B0B; 
1197/110; 1200/98; 1297/608; 7397/70B; 1400/20; 7-1197/1708; 
1 200/1 69fl. 1M0/10B; 1397/578: 1««V50B, mixilst täte BA 
1-11820/1 9SG; 12670/1200; 1782Jtt07G, 13670/40; DL Bab- 
eaefc SL 1-72O^0OG; 4-20CV20G; 22079.9; 7-200^0; 220/1 BB; Dt 
■obcote Vt 1-200/408; 4.200tt2G; 2J»0; 7-180M0B; 
220/1038; D eeS ste u Bk. 1-150/70: 800/32; 800/2$; 850/9; 900/3; 
950/1 B: 000/75; 4-850/364 900/21; 950«, 7-000/98; 85Q/55B, 
900/36; 9S0/27B: 1000/11; Page»*e 1 -4*0/1 BG 500MB; 4- 
500/1940; 7 50V76G: D ree dn xr Bk. 1-380/35; «00/13; 420/6; 
640/2; 460/13; 48O/O0B; *J8tt'45G. 400/30; «20/23; 440/16; 
488/08; 500/3G, 7-380/608; 400S4G; 420/368; «48/25; 460/1 BG; 
*80/158, FstdeSH* Nobel 1-3 20/58; 4-300/100; 7-30Q/16G; 
370/100; OMI St 7-740/1 OG; ll rap eee. 1S2OÄ20G; 340/33; 
4-340/500; 368/35. 500/22; 400/11G; Henkel 6-480/30G; 7- 
S50/16JG. 600/5G; llueüul 1-260/13.9; 770/74B 200/44: 
3«n. 310/0.9 - , 320X10, 8-26W240, 280/134; 300«; 320/30; 7- 
300/1 ZG; 320/6; 34O/30G; H e u te 1-120/6: 130/2.96; 140/2; 
ISOnj. 8-120/12,9; 130/7; 140/5; 15Q0JG, 160/1.1; 7-120/14; 
130/11; T4Ü/B0; 15OG0B; 16(V34B; 170/20; Kontodt 1- 
480/1 SG; 4-500/16,5; DD 1-190/5B; 200/2^4; 4-1 90/1 3B. MMR 
220/40; 7-200/138; 230/78; KUctae# 1-70*10; 75/1- *-&&■, 
20/340; 7-65/8; 70/5: 75/3 AB; KOO: Inlte in u St 1-170/1»; 
100/66; 4-1 70/21 B; 180/188; 190/1SB; 2OO/60G; 7-170/22G- 
180/209; 200/10; luftteesa Vl 1-15000, 160/34: 4-1 50/1 *&; 
160/66; 7-150/H»; 1«Wi3B; iZa/iOB. 180/6B; Meirertoi 1- 
1D16/50G; 11 00/106; 4-1100/SIC: 1200/208; 7-1216/35G; Me- 
> °Xg— . 4-320/108; 340/9G; H m x i e ijuum 1-160/19.1: 170/9; 
1 DO/3. 05. 190/10; 200X108; «-160/30B. 170026; i80n4,lG; 
1907118, 2O0/S4B; 72B/SB; M7g/»ja, 1B0/20B; 19R/15G; 
ttJOnO; 21062, 2*0132; MOsder» 1 .702/36; 752/6G; 4-702/608. 
750/45B; 800/30; Porsche 1-1100/3}, 4-110Q/3K, rteinni 
1-1 90/4 B; 200/1,1; 4-I0O/164B. 190/110; 200/7; 220/38; 7- 
190/168; 200/12G; 220/9G, RBtgaa 4^60/lSB; BW1 St 1- 
770/1 SB: 240/2; 260/TB; 28O/D0B; 4- 200,4 TG; 22WS4G- 
240/1 JG, 260/6. Z0O/7B; 7-200/3«. 270/32B: 240/20' 26M140; 
2B0/6G; RWE Vz. 1.Z20/13B; 2*0/1 B. 4-770/1 S.1G- 240/108; 7- 


200/406: 270/5SB; 2*On50B; Steextag 1-600/ BIS; 650/3»; 
700/8G; 4-600/100; 650/S2G; 700/24; 7-700/28G; Kafl + lab 
1-SOttOB. 76038; 4-248/14; 500G4G. T-740/73G; 50071 DG; 
320/7; 5 1— e ns 1-600/15«; 650/96: 700/47; 750/19; BOOM; 
850/1,10. 4-A0onWB; 650711 SB; ttKMSO. 750M2: 800/25; 8S0/1S; 
900/1 OB; 7-700/S9G; 750Ä5G; B00/39G; 85Q/22.9B; 900»»; 
Thyseen l-lJOhOB. 14WB; 150 13: 140/00: 4-130/24B: 140/15; 
150/11; 160/7;170/5; 180/28; 7-I40ßO; 150/140; 140/1 OB; 170/7; 
180/4; Vota 1-340/458; Veto 1-250/4®; 2607310; 280/160; 
300/5; 328/2. 34O/D0&: 4-240M2; 28O7770G. 500/160; 320/100; 
340/40; 7-30Q/22G: S20/19G; 340N4; VEW 1-160/3.1G; 4-160«; 
7-160/1 SB; VIAG I-1SO/70G: «-1SON0G; 160ffiG; 7-150tt3G; 
140/9G; VW1-400/3SG;420/154G; 500/1; 6-400/6®; 4 20/454G; 
4*0/32; 460/223; 480/1 5G; 500/133: 550/BG; 600MG; 65Q/23G; 

7-400/706; 420/628; <40/48B;460/S8B; 400/333; 500^5; 550/1 5B; 
600/80; Alaan 1-60/1 B; 4-60/4; 65/200; 7-60/6; 65/5; 70/3; Chrys- 
ler 1-70/1108; 85718: 4-70714G; 7-8808: Bl 1-HXV2.1G: «- 
100/7.4G; Gener al Maua 1-140/70, 7-150/1 DG; 160/60; 
'70/SG. IBM 1 -240/22 JB; 4-26O/180G: 200/1 1B; 300 HA: 1- 
260/25: 780/706; 300/11; Nonk Hydro 1-35/50; «O^B; *5X10; 
*-KW3B, 40/20; 45XWB; 7-35X1; Pfattp* 1-40/1.98; 45/1 B; 4- 
40MB; 4S/2B; 7-290O/I4B: 30/14; «5/20; S0/2.4B. Royal beite 
1-1 74/1 3B; 186/548; ZOO/10B; 4-180/1 6G; Seey 1-S9,7/50B; 4. 
S9J0/64B: Xerox 1-110/150; 1 JO/70OG : 4-1 20/14.1 G. 7-1 50/94. 


AM 1-280/008; 300/10; 4-300/4,10; 
320/1 2G; 7-300/10. BASE 1 -260/009; 270MB; 781V9.95B; 6-260Ä; 
2BQ/13G, 300/753: Beyer 1-300/78; 320tt2B; 4-300/10; 320/2»; 
7-300/1 «G; 320/250, DK 7-250/W; BW 1 -500/3 B, 4-SOOrtG; 
BMW 1-550/»; 600^00: 4E00/BB; 550/13G; 600/21G; 7- 
508tt0AB, 5S0/2OG; 600/400; Co u— atek. 1-HKV3; 312/5; 4- 
300/10; 520/1 7B; 7-300/15; IM/3«; 340/4/4fl:Coett I.JM/20B; 
5*0/4 B; 4-520/5: 340/100; T-S20/12: 340/1 BG: flnkaler 1- 
1200/1 SG; 1300/JUB; 4-1200/38G; 7-1200MOG; DoeWtea Bk. 
1-750/10; 800/88; 4-7S0nB; 000/25; 7-HKV40G; Pegeeen 1- 
«4QM0G; Draedaer Bk. 1-400/5B; 440/388; 4-380/90; 400/11.1; 
'420/298; 7-400/21; nidksllHu Nato I 1-280/3.9G; l l erauesr 
4-320/5B; Koactot l-260tt.9G: 270TO: 280tt6B; 4-240038; 
260«; 7-240/608: 260/15B; Heeste 1-12O/10G; 1 JOfffl; 140/10. 
150/28:4-120/50; iJOttiG.uOn«; i50«9; 7-120^0; 130H5B; 
Kanute 6-440/7G. 460/140; 4S0/2BG; 500/33G: 7-440/1 IG; 
40O/S4G; 500/50G; Ktothaf 4-500/16JG; 7-460ÄG; 40W170G; 
500/3Z4G; 550M2G; KHD «-32Q/SB: KKktoer 1-70/54; 05/20; 
4-7UBB; 75/104; BS/204: 90/254: 7-65M4G. 75/134; W74; 
L u Hh a es u Sl 1-170/66; 4-I7O/70G; I rtWwnsn Vx. 1-150/68; 
4-180/BB; Mereede* 1-1100/30; 1116H7; Ma insiiuisi 1. 
170/108; 180/4; 1W12B; 4-17OG0G: 10O/90G; 19OttS0B; 7- 
160/58; 170/8G; 180/1 SG: 190O2B; Nbtdotf «- 700/2606; 7- 
660/BG; PMxcba 1-90071«; 4-90004, 7-900/230; P ieusug 1. 
170/248; 100/605; 4-17W6G, 1B0/14B, 190/2«; 7-170n34G; 
190/IBS: an SL 1-ZOUD03: 220M8; 240/128; 4-Z20/5G; 
240/1*0; 7-220/10; RWE Vl 1-200/^58, Schering 4^50/IOG; 
7-650/1 JG; Kafl + Sofa 1-2*0/1300; 2SW20G; 4-2M/140B; 
JflO/608, 300/908, 7-Z40/27B; Urem 1-650/009; 700/58; 
750/1 SG; 4-600/549, 650ttä; 100222, 750/31 G; 7-650/I8G, 
700/50G; 75QQ0G; Tftyme 1-14071; 1505; 160050; 4-140/4G, 
150/10; 7-1*0/46; 150/129; 160/170; Veto 1-200/78; 290/38; 
300/8.7G; 310/10; 4-2B0M; 7-260/308; 280/15: VW 1-160/08; 
Wag 1-150/38: 4-150/69. 7-1SO/9.0B: VW 1-400/1 B; 419/2. 420/4; 
439/SG. *40/1 DG. 44C/2SG; *4*/34G; 47TM4G. 4W4SG; 4- 


420/15; 440/73G; T-40V1SG: 440/30G; Aken 1-60GG; 4- 
Sj^iSG; 7-65/BG; Onyxier 7-7IV2G. 80/80; Geaaste Motors 
1-170/558; 4-14O/90B; 150/159: WM 1-260/125; 4-26IV23B; 
Neste Hydro 1-4C/TG. 4-40/3G; 45/7.9B; 7-40/4B: PMBpe 4- 
7-35/1 ,4H; 4M.»; *5/7 AB, Xerox 1-120/1 (A: 4- 

120/1 6B. 


Rentenoptionen 

Ba te st 1A 12. 1986 

ggSBjgtew y WBoad 82 Mi APR87-106/2JG; 1O6/O0G; 

10>rt Ä ? 1/2 tote nun: APB87- 
1 06/208; 108X108; 11IUII0B; OKT87-1D6/3JS; 1OB/10B; I Ifl 
W B ft APR97-110Ü.7G; 11I/O0G; OCT87-11M0G. 
«JÄ's?'' ! B ** APB87.1I2/20G; 114A4G; OK787- 

11 2/30 G; 1 14/IG; 7 1/2 Boed B0 1 M: 4807-106^0; 108/1 JO, 
OKT97-1M/3. 5G; 108/1JG; IIO/QJG; 8 *—* 03 fl; «sm. 
108/3G; 110/1 JG; OKTI7 1Cfi/4G. 110/2G; 1 i2/Cl 3G;> iMBeto 
■ V W: APR87-110G.M; 112/1.2G; OKTB7-110/4G; 11Itt00: 7 
IO tote MM MW-10A/4G; 10B/2G; 114Ä0G; 0X187- 
“‘".TO; 108/24G; 7 Beeri IC I ft AW87-102SG; 
WAJG; 106/1 JG; OHK7-102/4G: 1O4MG; 106^0:7 IN Bued 
,MÄ - aG; ttSXUG; OGft7-iD4/SJB. 
10621. Kj. lOa/IJG, 4 SM Beste n *fc APBt7-lOO/50G- 
«M4G: 1D4/10G; OKrej-1DO/40G; 102/4JO; 1O4/20G;! Ift 
•SS®** A p «7-1OO/30G ; 102/1 0G; 154/OJG; OKTB7- 

JSS 4 - C 225 L 1DI,1ä 1 '***>**: ANI 7 - 102 / 24 G; 

104/Q4G: OKI87-1 O2/30G ; 1IW10G; 7 Prof K 97; AW7- 
100G JG; 1O2/30G;OKII7-1OO/6G; 102M JG; 104/709. 
Varitnateoptioaea: 7 IM Bend El M AM87-1O0XUG- 
110/24 G; OCT7-1O8A10G. HOO0G; 1 1/2 Bued 88 1U Mt 
ÄSE' Ä£ G; 1 08/SG; 8 1/2 tote >0 ft 

APM7- 11 2/000; 0*787-1 12/10G; I IM Beed 82 92: APC07- 

”j^9-O* T * 7 - Tl4fl ^G: 7 1/2 i| rori ,, I»IrAP8*7.1|)0/O4C-; 

«2S'lre(2'S? : “ "* 4WW-HOXI0G; 1l2ßG; 

GKW'1lOX10G; 112/3G:81M Bund II V M; APR87-112/04G: 
12 Ä^L°™ r rl 1 - a MQ: H UK* 7 ta tote mm MW 
O*T87.1O<UtJ0G; 1O8/O0G; 11IV20G; 1 
Berte W'^AWi 7 - 1O6JO0G. OOI7-1 04/000. 106/100:71/4 
AMW- iaM4G; Q WK7-1 06/04G; 100/300; f 
y**™** 9 * AWW-HMÄ5G; OKR7-1O4/10G: 4 Ifl tote 
ygffl 1 W14G; 1O6/30G; OKT87.102/0JG. 1O4/20G; 7 
'***36:7 ProtUtTi 
AN87-106/1 0G; OCI87- 104/04G;106/24G. 


Junge Aktien 


tota Herme« 850T, VAB 76000. *■*---■■ - M 

!,0C * Tta, O 6 K 1M0 
toewnt 72SG. ThOga 41 DG. Twwl t fe i L BibL ln*:. 3*4 G BMW 
Sl. 167. Pucn» Vi 157G. Gpldschm. 231, Mogdetor- 
OJ-rFover NA 475, Magdeburger Feuer 13E09, Hencraal?» 
Ü^? WW ’QS a m, Siemens ZMGt nSVlS 

" M * nrt "* Mereedes 1057, Stumpf 1158, VAB 


«A tosiflart. Daimler 98.8. Kolbanxiuridt 1045. Mwtstta 


Devisenmärkte 

Der Do«or Heb gefragt und wurde am 16. 11 nrtte 
20175 und 2023 gehenden. UntmtOlHing erfühl er von < 
Wdflentlchten US-lndutfriepnxfuklton für November u 
slalgendsn ZinttOizan. Für Toqrogetd wurde bis zu 6*i 
2jnMn gezahlt. Der Rücktritt von Fed-Gouvwnevr Wort 
wurde zum jelrigan Zeftpunkx nlchi <ris toterrflueeoder Fok 
gesehen. Die DoBarneflz kam aut 20232 zustande. Am No 
mrtr °9 wartei noch der Rückgang der Neubouvorhaben 
den USA um 10 % bekannt. Des Pfund folgte der DaBortai 
«twWdung und aireichte 2,90. Neben dertewWiluiig c 

Cflpreb« »piorte dos Suwaera von Schont anzier Laue 
vom vergangenen Wochenende eine Ralla. Er «rlU den Pfui 
kW notfarts mH ZlnsarMhungm nabfiileren Der Schwul 
FrantoagteaunigJQuoeh LÄ^ofarta;AnaTe«ten2J0 
BrUsiel 42,0825; Paris 6025; MoUand «01,10; Vflen 140 
20ridi 10O7S; Ir. PfvntyDM 2.725; Phmd/DaUar 1,63 
F’lund/DM 200. 

Devisen und Sorten 


U.1XtfU 


New York 1 

London 1 

Dübln* 

Montieoi 1 

Ämter cL 

Zürich 

BsDnel 

/Viril 

Kopenh. 

Oslo 

Stoddv 

Maüontf*** 

Wien 

NKtOnQ 


»NL- FnM. Denk VeteUeitoe* 


«Ott OtU Brite (terr 1 Aekaef Veriroe/ 


Tokio 
Heiteili 
Betood*" 
BuSp.. » 
Ate«* •• 
Ankara* •* 
Sydney* 
Jtewwibg.* 

yANlJkAlA B 

f'wgwong 


5, SO 20192 
»0 2093 
«0 2.718 
807 10*22 
600 B80Z 
400 11E.40 
800 4,796 
940 30.45 

700 20,405 
100 2604 
700 28,925 
120 1,4585 
400 14,195 
800 1.4« 

«0 1039 
500 10525 
800 «177 


200 1093 

. 103* 

IW O0K 
- 25.80 


20272 20166 1,97 

2.907 2054 203 

2,732 2.665 104 

1.1702 1,452 1,41 

8809 8025 8700 ft 

11800 11802 117,00 121 

4016 «775 407 - 

5001 30,223 ‘2900- i 
2407t 26,15 23,50 2! 

J606 2S05 25,75 Z 

29085 2808 2800 21 

10«5 1.4» -1015 1, 

14038 14,175 14,10 V 

109 .1.458 1,425 - 1, 

1059 1011 W5 

1^555 1034 . 1,19 i 

40.97 40,105 3900 41 

0.13 < 


1,647 

1057 

0,922 

2608 


Attet In Hunden; M Doto; 

TraMen 60 U« 90 Tage; 
tagwnagtoottet 

Miigeteflt van der Orasteier Bank AG. Essea 


2.15 

MS 

ui 

OM 

2300 


*1 Pfund: *W00 UiBi^tiin» 
nWit aeitlch nonerr;*' 6» 
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DIE WELT 


v . ST EILEN G E S U t p ,:Fq 

MAINTENANCE MANAGER OR SUPERINTENDENT I 

German, 38, with 8 years experience in predictiv maintenance Raum Nordrhein- Westfalen neue 

and highly qualified in Vibration analysis seeks a new posi- ""cK Kontakte vSSdeT^' 

tiori somewhere in the Far East. Since 5 years and still Langjährige Erfahrung in verkauf, 

working in a Middle East gas produetion plant Kundenberatung und -betreuung. 

y Ang erb. u.E 7649 an WELT-Verlag, 

. Ang. u- B 7558 an WELT- Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. Postfach io ob m, 4300 Essen. 




Vertriebsleiter 

Schwerpunkt Export (54 J.}. perfekte englische und französische 
aprachkenntnisse, etwas Spanisch, langjährige Ausländserfahrung 
Asien, USA, Naher u. Mittlerer Osten. Europa. Budget- u. Absatzpla- 
nung. leitende Tätigkeit in führenden Unternehmen der deutschen 
lnveatiüonsgüler- Industrie. Erstklassige Referenzen; sucht neuen 
Wirkungskreis in NRW. 

Zu sehr. erb. u. W 7553 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Dipl.- Volkswirt und Havard AMP 

48 J. mit fund. Fühnmgserf.. Controlling, Einkauf, Lager, 
Market.. Controll. von in- und ausl. Tochtergesellschaft. - 
verhandlungssicherem Engl., sucht neue verantwortungsvolle 
Aufg. Absolute Diskr. zugesagL Zuschriften unter U 7377 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Bootsbau interessiert mich! 

Versierter, diplomierter Kaufmann d feft/l CH-Eürger. 27 J.. gegen- 
wärtig in leitender Stellung tätig, begeisterter Segler iSchweiz. 
B- Lizenz), möchte in der Bootsbaubranche Fuß lassen. Beste Refe- 
renzen. Sind Sie interessiert? 

Detaillierte Angebote an Chiffre 25-119 291 an Pubücitas, Postfach, 
CH- 6002 Luzern. 


Qoalffizierte Controller sind Mangelware 

sagte „DIE WELT“ am 5. 12. 1986. Gute Leute mit Erfahrung sind auf 
dem Arbeitsmarkt aber rar. Ich, Engländer, 43 J., 18 Jahre als 
Wirtschaftsprüfer. Controller und Finanzdirektor in Deutschland 
tätig, suche eine neue Herausforderung in einem international orien- 
tierten Unternehmen, bevorzugt Großraum Hamburg, zum 1. 4. 87 
oder spater. Zuschr. erb. u. C 7559 an WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 
4300 Essen. 


ScbfllBngstefteriii 35 / 
Kosmetik, BDK-Dipfooi 

Jahrelange Erfahrung in der Kosme- 
tik- und Vertaufsschulung von Wie- 
derverkäufen! u. VcrkaulsleLlerin, 
auch überregional tätig, mit dg. Kos- 
metik-Praxis, möchte ihren Fähigkei- 
ten neue Impulse geben. Angebote un- 
ter U 7551 an WELT-Verlag, Postfach 
10 OB 64. 4300 Essen. 


Konstrukteur 

42, Maschinenbaulechiuker. verh. 1 
Kind, sucht zum I. 4. 87 neuen Aufga- 
benbereich im Konstruktionsbüro. Ma- 
schinen- u. Vomchtungsbau, Entwick- 
lung. nicht ortsgebunden. Angeb. unter 
X 7554 an WELT-Verlag Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 
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WIR KÄMPFEN FÜR SIE 

• Beseitigung betrieblicher • Organisations- 

Schwierigkeiten Problemlösungen 

• Subventionsberatung • Schwachstellenbeseitigung 

• Liquiditätsverbesserungen • Vertriebsberatung 

• Krisenmanagement • EDV-Beratung 

Erfahrene Fachleute stehen für Ihre Beratung 
zur Verfügung. 

fides 

GmbH für Wirtschaftsberatung und Verwaltung 
Kurfürstenstraße 22 4630 Bochum 1 • Tel. 02 34/585 64- 


towwftmo. Satdmrwtg, Um gilwMa - 
katten, Nocbtolgcptobtom, Kopiw*- 
Obciträging. 

UntemohRMMuberotong OTTO 
Telefon 0 «; 652 2455 


r Erfahren ^ 

und diskret 1 

Weltweite Pe»soni?nauflindu. , vi 
tGioßschuWner wonnrfUe Personen. 

Rückführung von hmoorn etc ) 

* Lösung von außergewöhnlichen 
1 Problemen aller Art 

L Hahn-Bode & Partner J 

P-5SWBonn. Rn.-trvj'Visli 20 
Zencjfiu' tjc u MacM 

0228 - 3739 55 


Wir verkaufen mit wachsendem Erfolg modische Brillen und 
Zubehör an die Optiker-Fachgeschäfte. Um bestehende Kunden zu 
betreuen und neue zu gewinnen suchen wir 

HANDELSVERTRETER 

für Hamburg, Bremen, Niedersachsen 

Wir sind an einer Zusammenarbeit mit Verkaufsprofis interessiert 
und bieten überdurchschnittliche Verdienstmöglichkeiten. 


SIEGEL OPTIK 

Schwalbacher Straße 50, 6236 Eschborn 
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DipL-Betriebswiit 

mit Eaglischkenntnissen, EDV- 
Ausbildung in BASIC COBOL 
Datenbanken, Assembler. IBM 
4361, SSX-VSE, CICS-VSAM 
ICCF, sucht ab sofort od. z. 1. 1. 
1987, neuen Wirkungskreis i. 
kaufm.- oder Venvaltungsbe- 
reich. Angebote unter Y 7249 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
4300 Eissen. 


Ungebundene, kbtdamärriscbe 
PUUppinin 

sucht vollzeitstelhuig als Kindermäd- 
chen für Ihren Nachwuchs unter 6 Jah- 
ren. Zuschr. erb. u. D 7560 an WELT- 
Verlag. Postl 10 08 64. 4300 Essen. 


Schiffsbetriebstechniker 

33 J„ 5 J. ltd. Ing. auf großen Seeschif- 
fen, Erfahrung in Wartung und in- 
Standsetzung von Maschinen- und 
Dampfanlagcn. Elektro- und Klima- 
technik. Vp rfir>nrihing g gn«a’hlnlr sucht 
verantwortungsvolle Position. 
Zuschr. erb u Y 7555 an WELT-Verlag. 
/Pf. 10 08 64, 4300 Essen. 

Reisebegleiter! fi/ 
Gesellschaftsdame 

englisch- / spanischspreche nd, gep£L 
Erscheinung, kontaktfreudig, bietet 
freie Tätigkeit. 

Zuschr. erb. u. V 755Z an WELT- 
Verlag, Pf. 10 08 64. 4300 Essen. 

Gefcte&verfcarisleBer 

30 J„ Techniker m. kaufmännische m 
Hintergrund, ö J. Außendienste rtah- 
mng Organisation ul Vp r^ 311 ^^ 1 ipgg ta- 
lent. dynamisch, kreativ, praxisorien- 
tiert, Erfahrung in Handel u. Industrie, 
sucht im Raum NRW ab 2. 1. 1887 einen 
neuen Verantwortungsbereich. 
Ang. u. B 7624 an WELT-Verlag. Postf. 
1008 64.4300 Eesen. 


Diplom-Kaufmann 

30 J„ Erfahrungen im Personal- u. Or- 
ganisationstvesen, Einkauf und Lager, 
sucht neues Aufgabengebiet. 

Zuschr. erb. u. E 7561 an WELT-Verlag, 
PDStf. 1008 64, 4300 Essen. 


HÄNDLER GESUCHT 


Hohe Gewinnchancen! 


Direkt vom Importeuri 


MARDERSOHRECK (auch gegen Ratten und Mäuse) 
Typ 1 (kl. Räume u. Kfz/9-V-Batt.) 

mind. 50 Stück DM 26.80 + MwSt. 

Muster (empf. V.-Preis) DM 69,50 inki. MwSL + Vera.ko. 

Typ 2 (mittl. Räume/220-V-AdapL) 

mind. 35 Stück DM 41,60 + MwSt. 

Muster (empf. V.-Preis) DM 98,- inkl. MwSt + VersJto. 

Typ 3 (Dachböden/220-V-SteckBr) 

mind. 10 Stück DM 119.- + MwSL 

Muster (empf. V.-Preis) DM 248.- inki. MwSL + Vers.ko. 

SPS Handels GmbH, Postf. 12 01 28, D-3004 lsemhagen-2 
TeL 0511 / 73 4875, Telex 9 22 080 dtsps d 


KOSMETIK 

für Großhändler und Exporteure 
Pflege und Duft für Damen und Herren, 
Geschenksets: kurzfristig lieferbar. 

I NCOS Beauty Trade GmbH, Hauptstraße 6A, 8196 Eurasburg 
Tel. 081 79/8143 


Metallbaufa./2 Mio. Ums. p. a. 

in Elmshorn bei Hbg su. tätigen Teil- 
haber als Geschäftsführer mit fundier- 
tem kaufm. u. techn- Wissen (Meiali- 
bzw. Hochbau 1. 

Reich +• Co.. Postfach S4 10 2t 
TeL 0 40 / 8 50 60 61 2000 Hamburg 54 




Gudni-Bekieidung 

Italienischer Sport- u. Freizeither- 
steller sucht bundesweit Impor- 
teure. 

TeL M39 - 2 / 6 15 00 93 
Telex 3 3 139 ibeni 


Zuku nftso rentierte 
Beratungs- und Vertriebs- 
gesellschaft 
sucht seriösen 

Regional- 

Repräsentanten 

für die Bereiche 2/3. £ 5/6 
mit Erfahrung in Beratung und Ver- 
kauf auf Führungsebene. 
Langfristige Zusammenarbeit wird 
vorausgesetzt Interessante Einkom- 
mensmöglich keilen auf Provisions- 
und GewinnbeteiÜgungsbasis. 

UBT 

Unte me hm er- Berater-Team 
für den Mittelstand 
Schulstr. 6, 4322 Sprockhövel 
Telefon (023 24) 7 98 09 

Von Privat 

Eigentümer einer Mineralwas- 
serquelle in Belgien, 300 000 1 pro 
Tag, akzeptiert Betriebsvor- 
schlag mit Zahlung von FB 0,50 
pro Liter. 

Anschrift: Mr. J. BL WOIT 
46. av. d'Aix-la-Chapelle 
B—450Ö JuplHe (Belgien) 


Für eine Neuentwicklung 

ZUGABEARTIKEL DBGM 

von hohem Werbe- und Nutz- 
wert, suchen wir Verbindung zu 

- Werbevertrieb 

- Werbemitteleinkauf 

- Werbeagenturen 

Zuschriften erbeten unter T 7550 
an WELT-Verlag, Postfach 

70 08 64, 4300 Essen 

UBtefnebaeB 
des Maschinenbaus 

mit interessanten Produkten 

sacht ExportverbinduBgen 

in Europa und Übersee. 

Knn ta ktaufha h me unter M 7151 
an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen 


WGZ-BANK 

Westdeutsche 

Genossenschah s -Zentralbank eG 


Wir sind die Zentralbank für rd. 650 Volksbanken, Raiffeisenbanken sowie Spar- und 
Darlehnskassen im Rheinland und in Westfalen. Mit einer Bilanzsumme von 25 
Milliarden DM sowie mehr als 1200 Mitarbeitern in unseren Niederlassungen 
Düsseldorf, Koblenz und Münster zählen wir zu den großen regionalen Banken in 
Deutschland. 

Für unsere Organisationsabteilung, Gruppe DV-Produktions- und 
Hardwarebetreuung in Düsseldorf, suchen wir einen qualifizierten 


DV-ORGANISATOR 


mit dem Aufgabenschwerpunkt EDV-Wiederanlauf-Ptanung. 

Die Entwicklung und laufende Betreuung eines DV-Wiederanlauf-Konzepts umfaßt 
die Gefahren- und Schwachsteilenanalysen und die Erarbeitung von Notfall- 
Vorsorgemaßnahmen. 

Nach Realisierungsüberwachung und Einführung der Maßnahmen obliegt dem 
Stelleninhaber die permanente Kontrolle und Aktualisierung des Sicherheitskonzepts 
sowie die Koordination des Verfahrensablaufs im Gefahrenfall. 

Bewerber, die in diesem interessanten Aufgabengebiet selbständig arbeiten wollen, 
sollten praktische Erfahrungen mit IBM-Großrechnem (MVS-XA, IMS, TSO-ISPF), 
Kenntnisse über Terminalsysteme IBM-327X im Local- und Remotebetrieb sowie über 
Datendienste der Deutschen Bundespost aufweisen. 

In der Praxis erworbene Erfahrungen mit Dokumentations- und 
Entwicklungssystemen (VIDOC, DCF, DATAMANAGER etc.) sind wünschenswert 
aber nicht Bedingung. 

Eine gründliche Einarbeitung und fachliche Weiterbildung sind gewährleistet 

Wir bieten eine leistungsgerechte Vergütung und soziale Vergünstigungen, wie sie in 
einem Haus unserer Größe üblich sind. 

Richten Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, 

Zeugnis ko pien, Lichtbild) an: 


WESTDEUTSCHE GENOSSENSCHAFTS-ZENTRALBANK eG 
- Personalabteilung - 
Postfach 9027 
4000 Düsseldorf! 


§vx 


WGZ-BANK 

Westdeutsche , _ 

Genossenschafrs-Zentraiba™ eG 


Vorgezogene 
Anzeigen-Sch I u ßterm i ne 

für die 

BERUFS # WELT 

Für die Ausgabe vom 27./28. 12. 1986 benötigen wir die 
Aufträge und Druckunterlagen bis Dienstag, 23. 12. 1986, 

16.00 Uhr 

Für die Ausgabe vom 3./4. 1. 1987 benötigen wir die 
Aufträge und Druckunterlagen bis Mittwoch, 31. 12. 1986, 

10.00 Uhr. 


Wir sind die Zentralbank für rd. 650 Volksbanken, Raiffeisenbanken sowie Spar- und 
Darlehnskassen im Rheinland und in Westfalen. Mit einer Bilanzsumme von 25 
Milliarden DM sowie mehr als 1200 Mitarbeitern in unseren Niederlassungen 
Düsseldorf. Koblenz und Münster zählen wir zu den großen regionalen Banken in 
Deutschland. 

Für die neu gebildete Gruppe Benutzerservice in der Organisationsabteiiung suchen 
wir einen engagierten und qualifizierten 

0RGANISAT0R/DV-0RGANISAT0R 

Unser Benutzerservice unterstützt im Rahmen der Individuellen Datenverarbeitung 
den Einsatz von Personalcomputern und Großrechner-Werkzeugen wie Lotus- 
Symphony, IBM-AS und TSO-ISPF bei der selbständigen Problemlösung der 
Endbenutzer in unseren Fachabteilungen. 

Für drese anspruchsvolle Aufgabe suchen wir aufgeschlossene Bewerber mit 
Bankausbildung, soliden Grundkenntnissen der Datenverarbeitung sowie 
selbständiger konzeptioneller Arbeitsweise. Kenntnisse in den genannten 
Programmen sind wünschenswert, aber nicht Bedingung. 

Eine gründliche Einarbeitung und fachliche Weiterbildung sind gewährleistet 

Wir bieten eine leistungsgerechte Vergütung und soziale Vergünstigungen, wie sie in 
einem Haus unserer Größe üblich sind. 

pichten Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf , 
Zeugniskopien, Uchtbiid) an: 

WESTDEUTSCHE GENOSSENSCHAFTS-ZENTRALBANK eG 
- Personalabteilung - 
Postfach 9027 
4000 Düsseldorf 1 



HÄNDLER GESUCHT 

Hohe Gewinnchancen! Direkt vom Importeur! 

&XK A H liK l Y llETKkxOR (Mini-Geige rröhler) 
Taschenformat (11x7*3 cm), 9-V-Batterie. miB« Strahlen in mR für 
Vergl.-Messung besm lägt. Einkauf, 
mind 48 Stück DM 198,- + MwSL. Muster (empf. V.-Preis) DM 348.- 
inW. MwSL 

SPS Handeta GmbH, Postf. 12 Dl 28, Notteweg 2, 3004 bemtiagen-2 
Telex 9 22 0S0 dtsps. 


Wenn Sie es eilig haben, 

können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben. 




Unternehmen mittlerer Größe mit Sitz im norddeut- 
schen Raum sucht einen 


Direktionsassistenten 


(Dipt.-Kfm.. grad. Betriebswirt o. a.) 

mit praktischen Kenntnissen im Finanzwesen, in 
Personalführung und im EDV-Bereich; Alter bis ca. 
40 Jahre. 

Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild und Gehalts- 
vorstellung unter A 7557 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Wir sind eine Schweizer 
Uhrenmanufaktur. Wir su- 
chen einen Geschäftsfüh- 
rer weicher als 

Generalagent 

unsere hochwertigen Pro- 
dukte in der Bundesrepu- 
blik Deutschland vertreibt. 

Wir bitten um Offerte unter 
Chiffre 91-325, ASSA 
Schweizer Annoncen AG, 
Postfach 9 50, CH-2301 La 
Chaux-de-Fonds. 




gesucht für Düsseldorf /Köln. 
Möchten Sie exklusiv für renom- 
miertes Makleruntemehmen tätig 
werden? Haben Sie Erfahrung in 
Vermarktung von EW und/oder 
Mehrt am. -Häusern? Dann bekom- 
men Sie eine echte Chance, gute 
und stabile Erfolge zu erzielen. 
Bitte wenden Sie sich an Frau 
HAAG, Tel. (0 61 74)29 0012. 


Der Hammer' 


V3- — -V Der originelle Flasche n- 
T — S Öffner. 

A A. Ideal als Geschenk- und 

Werbe artikeL aus Hob, 

^ Natur oder lackiert und 

' In BeuemmalereL 

Firmeneindruck mög- 

fleh. .. 

* ges- gesch. 

L -£ / Günstiger Einkauf für 
Kandel und Gewerbe. 
Preisliste und Prospekt 
noch heute anford e m 
gegen hantierten Rück- 
umschlag, Kennwort 
„Der Hammer“. 

Wir suchen Handeisvertreter in den 
Bereichen Gastronomie, Tankstel- 
len, Kioske usw. Fordern Sie noch 
heute Ihr Musterpaket mit allem Info- 
Material an, gegen DM 20,- Schutz- 
gebühr ln bar per Einschreiben oder ' 
per NN f DM 6,- bei S. Zülflke, , 
Vertrieb, Fürstenwall 236, 4000 Düs- : 
seidorf 1. I 



Informotions 

vorsprung 


kann man abonnieren - und Sie versäumen 
auch keine Samstag-Ausgabe der WELT 
mit der BERUFS -WEIT, dem großen 
Stellenmarkt für Fach- und Führungskräfte. 


An DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 
Bitte liefern Sie mir vom nächsierreichbaren Termin an bis auf 
weiteres 

DIE# WELT 

■ NtBiilvi.ii. i rti.iN/riTi m. IT ii ju i t*«.iii t\n 

zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10 (Ausland auf 
Anfrage), anteilige Versand- und Zustellkosten sowie Mehrwert- 
steuer eingeschlossen. 


Mjmsms/Nzmc- 


Von». nH- 


Ich habe das RechL diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
(rechtzeilige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 3b 


Sie haben das RechL eine Abonnementsbestellung innerhalb von 
7 Tagen (rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen 
bei: DIE WELT, Vertrieb, Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 3ö 


■■■'• •' :r. "• V 


•• r - ; ••."Vty '* " 
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FESTVERZINSLICHE WESTPAPIERE/BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 393 - Mittwoch. 1?- Dezember 1886 


Suadasanäeähen 


16.12. 
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Am Kentenmarirt sind die Hoffnungen auf eine weitere Zinssenkung noch 
nicht vollständig geschwunden. In Verbindung mit Aufwertungserwcrtungen 
gab es bei den öffentlichen Anleihen mit längeren Laufzeiten Kaufaufträge 
aus dem Ausland. Die Kurse zogen hier bis zu 0(35 Prozentpunkte an. In den 
kürzeren Laufzeiten schwankten die Notierungen um 0,20 Prozentpunkte 
nach beiden Sehen, wie Oberhaupt die Kursbildung mangels größerer 
Aufträge oftmals zufaflsbedingt blieb. 
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7 dgi ./■«• 

&■., aal 77*87 

BdgL 70-00 

IfcgÄg 

say? 

a dgl BOW 


<00130 

100.750. 


«DA 

ISO* 

uni 

1ÜJAG 

101.5 
'31* 
112 

107.6 


100'IG 

1WAT 

WO . 

MO*. 

IDO« 

WB. 

«HA . 

«M 

U65 

71* 

™ • 






r 


1 io,iT >«,« 

1 1 5. 75bG '113650 
ftr.* fCT.ft . 
11551 ; lW ■ 
1U.I . Itt.lG 
1l«A&. H4.JO 


1125 
•n.»G 
«JSG 
IW - 
104 JS 
106.37 _ 
109.« 
U075G 
U8AI 
103 2 
WA - 
WJS - 
WM.9 

us.mG 
«*.4 
IVA 
701 A : 

9/AöG 
M.« ‘ 
KMA 1 


1Ü5 

miG 

103J5G 

».Ä - 

104« 

•ggjj 

WAT 

W 

HO». 

10O* 

m» j\ 

, w.« 

IBS 

lOV.456 

100 

10<6 

«HA 

VA 

M4 

706 ... 


Düsseldorf 


DM-Amlotidtonteihun 


«-,*«VortBW2 
Tb Boyar Cap. 82/89 


Ek- 


in 

res 


6b Oad. Not 7909 W0.4O 


99» 

10/JSq« 

10040 


7h DtHmnorkTUV 
4 OgL 74/81 
ftop. 79/» 

Ä- 

savsr 

SA!& 

Tb 5S 0*21 

sfc 0 -«.®r i 


«HA 

iMA 

«DA 

102.7 

«fiJSG 

114,750 

KB, 250 

«■ 

iB5.ibO 

104.4 

USO 


4.937 

*h Daa MonfcJM 77/8? lOTG 

neraaaw 

3h dgl 84/91 


MH*0 
1017 
MO, 5 
HR.IG 
105,750 
116 75G 
fiBUSaG 
sofft* 

TOS 

104.7 

KB ' ' 

1M.< 

MAO 


lOOA 

HJU5 

WAG 

«n.9i 


1010 

1BS.3C 

IfflJ 

«SAG 

101.91 


TV Fuji M. 84/92 
WhGZWWnn 
7 K-BtDan 73/88 
8h dgl 80/90 
10b dpi 01/91 
ISdgLaj« 


«MAS 

1I7./5C 

MHK> 

WT 

1130 

W9.T 


1040 
I17.BG 
lOlO 
1 03.77 
113.25 
110,1 


ICO 




7 lycor 72/87 
» 
7h*tSdT7/8T 

>vi%| l 4 < HVn 
7h Öaiitöbd 05/93 
7bdgi8«m 


99.2SO 
100.7508 
MIO 
101 JS 
WAG 


99.10 

99.3T 

mo 

101.2S 

WAG 


6h dgL 83/95 
6h wölk. 


Hyd. TZ/17 


«BAT 

ID5J5G 

106.» 

1B2J5 

W.45G 


ilBAnG 

«1505 

iBS.TSbG 

m 

«».4M 


71» Malrop. Em- 05/92 
5h Monwxri 84/98 
tl Not W6K. 11/91 
9h dgi 82192 


USA «HAT 
«4 V3A 
1194 119,500 

14AO 115.5 


Ib Wmi. Cnd. 13/91 
6 Nwgal M. 72/89 
J Nom» t 77/89 
4 dgl 77 1/89 

6 dgl 78/98 

«rügt 29/89 
2H1PBW. 72/87 
4h Oeäd. Rn 78/90 

7 PatrotJ« W88 

8 dal 7939 
ArPytim AutdP 77/89 


«MAO 
100 AO 
WO 


uojbg 


WAO 

taust* 

MHG 

IHAbG 

100,5 


Sag 

lMAbG 

181G 
WAS 
i flflts 
101 Mi 
101 A4* 


7 BSA 79/87 
10 dgi 0U92 
BhtJgi 85/91 


10a55 IOOAO 
11*G 1U 
U85G HU 




7h S*M0tao« 9 82/90 
Tb Sun M. 73188 


1IBJ 


101.40 
101 JS 


«NSxmttEK.il/9f 
9b dgl 02/87 


WAG HL9 
1B2.7SG 102.750 


• - %?.: 


5b TauenmiL 78/93 98 MSG^ 

9h dgl 12/94 11S.75G 115.750 

«TTOWrw. 78/88 «WAO HW AG 

7h Unkm EJmota 85/92 104,25 UMJ5 


Aimaifcung: *ZknM UMortret, PF > Pfund- 
brM. HO ■ tommunototiBgotK». «S « KaaBev 
itaHdutDanaMlUflg, * • MnOancIbldvat- 
- WMmaviftfwiwmiMda. 




KfuaflJoag. K - WOMIt. 

S • MoHxancimUaiag. ton« «ri»a GaaMl«» 
B> Oartn. fr * Bnon, D • OuwUorf. 
F« Ftankfun, H - Hanrisiig. Hn - Ha nn over. 


M - Munchan 5 • Swflgan 




i^®?®rjpreise - Termine 


?*s’2e: schlossen am Montag die Gold-, Silben 


siupferao^ierungen an der New Yorker Co- 


;kss. jföäer, itiit Ausnahme des Spoftmonats sowie 
^■35 Mcai-Kon^iakts, notierte Kaffee. Knapp be- 

Jsas-ptefi si.ig Kakao aus dem Markt 


SaL^ds/Gakeideprodukte 


ilrlCEN Chicago iotusM 
15.11 

z-. :k.w 

Mir: Z7;j».2’7.» 

r? :-ii.5o-:ii.-5 


1151 

129,75 

275.75-2.-5.50 

:i:.ED-:6in 


■ «tl 

CEJ-i V/itaipag (ccn ; /-i 
:: 2:zrri d 


;'!l 

' CV. r -Q.73 

711.Z8 


Tvilt' :C3.5o 

ZD9.W 

*. - 

-OFM i/TiTripv 3 ,'can 



9; -o 

•J.90 



97.50 


1?C 4 

IiJD.00 


Wifipee ;ccd 


Tv; 

St .SP 

i’UJ 

V-- 

JVC 


'■ “ 

?i 10 

81.10 

u: m 

S" cy^zaa !c.'bwi*i 


r- 

1a9.2C 



: 1SÖW 



15: :s 

»1.75 

v: 

5 CV.izc.-e .i bi'ti; 


«v- 

^.:>:uno 

1H.»-:54.75 

V. 


lo5.25-105.flfl 

M: 

r:.ra 

171.50-171.75 

n 


«1.50 



M 


5*00 



85.00 






tn 

1111 


*:3ca 

137.25.1 39.00 

•_i . 

: Ul P V MS :o 

irfai-TJfl ;a 


■J1C5-V1 10 

1*0.50 

- 

z : Ms* rerk (5 :? 



lill 

1112. 



is:o 


: liSe-liiS 

15S2-1S»5 


Irt' 

1590-1305 


- " 



• -7 Mo w York [c'lfc- 



: =4^:50 

5.75-5..8J 

/, 


6 54^,55 

' * 7 

: 44-a. *5 

i.74-6 ’S 

’ 

6 55-6 5» 

s.90-6.91 


: i w 

0. 5 ? 1 


I’E7 

5S?0 

V.l* 

•'•ft 'cl- «cnb.üntr Koten fUz-otbi 


f 75 

S F6 


Ls 3slo= : •- '1 > »Tb jV 3 



15.11 

1111 

1 — 

JS^’Sjs 

Ifljs-ISTÖ 


- 1"Sr-l'5a 

17W-175J 

l »w. 


1795-1300 

•J.T 

r.: i'ti 

SZJ3 


soiodiJcnfi-i;- 



-w: 

1400-1104 

‘An 

: u;!-i4;-: 

1*41-14*3 

Mr 

TJM-U03 

1407-1403 

L'.-l 

ZT? TicT 

i*5i 


Vs 2 Izsdaar; :‘N:;f!os; 


15.12. 

1111 

l.lv 

uo :o »ö.jo 

l-TtO-U’Afl 

V.* 

lu ’jj !& 

151 40-1S1J0 

; 

Ti' 

1 55.23-155 -sfl 

1.— 

o-; -si-O 

250* 


f- 5 : ! BrcBiB(F::s't-3"a S-'ICOM ! 

. -■* 

1i.11 

15.11 

i • 

SC;:S3 

ioz:-o 


»J.;? 

14BOO 

V- i 

1 1 l^j 

1*1S(B 


3/7 *tew Ygfz öf 1 


15.11 

1111 


:v;t 

778.30 


l.'i.Tfl 

iirüo 

1M.iWK.sO 


i5i^a 


»ir 10-1:2.50 

13? 30-152.20 

■«n 

UL 2Ö-125CO 

13700 »ISO 


1:X 

750 


Öle, Fette, Tierprodulcte 


EKDNUSSOl N» Ytak (c/lb) 

Süd^oaien fob Weilt 

15.11 1111 

24.00 26.00 


MAISÖL New York [c/lb] 
US-Mnelwnstsiaaien fob Wert 

22J5 22J5 


SOJAÖL Chicago (c/lb) 

Doi 15.40 

Jan 15.10-15.08 

Mer: 1S.40-15.58 

Mai ISläS 

Juli 1S.S&-15.88 

Auq. 1S.9fl-15.Bfl 

Sopt 1S.88-15.90 


14.9J-14.94 

15.02-14,99 

15AM5A0 

15A? 

15,7B 

15,78-15^0 

15.80 


BAUMWOLL5AATÖL Nex> York (c/ft>) 
fvfissiivippi-Tal fob Wort 

17.00 17.00 


SCHMALZ Ctricogo (c/lb) 
loco lose 14.00 

Chorse whiie ftog 4 «i lt F 
12J5 


14.00 


12J5 


TALG How York (c'lb} 

•op htvie 15J5 

foncv 13.25 

btoichf 13.00 

yciflow ma* TO"-’» Ii F 

10J5 


13.25 

12.75 

12.50 


975 


SCHWEINE Chtcaga (c/lb) 

Oer. S4jJ7-54.:5 SSJD-55,40 

fettr 50.3D-50JO 51.25-51.21) 

Apnl 45.JS-45AO 46.15-44J0 


SCHWEINEBÄUCHE Ckfeago (alb) 

Feör M.4668 a0 70.00^9 J& 

Man 4/AOA7.7Q 49JW9.10 

MdI 68.1D-Ä« 49,25-6945 


H4 UTA Chkaga (c/lb) 

1S.11 1111 

Odisen onh. Ktiwere »vor Nonfiem 

61.00 61.00 

Kühe emh «hwora Sjver Nanhom 

40.00 610Q 


SOJABOHNEN Chicago jc/fainh) 
Jen. 4Si>4SW 

Mdrr 490.0-ffl?A 

Mo 492,75-493.0 

Juk 49S.0-494.7S 

Aug 494J 

Sopl 489.3 

Nov. 490,5 


492.0 


ÜOJASCWOT Clkago (5.'*M) 

DO- 144.7-J44 5 

Jon 144>143.9 

Mär 143,7-141.8 

Moi 14J.9-144.0 

JuE 1 44,2-144 .0 

Aug. 144J-744.0 

Sepl. 144^.184,7 


144,0-143.9 

143.7-14SA 

143.6- 143,7 

144JJ-144.: 

1M.6-I-MJ 

144.7- 144.3 

«W 


LEINSAAT WanipM (can. SA) 

15,11 1111 

Dot 211 JS 210.5 

Mg« 717,5-218,0 217.5 

Md 224 J) 2212 


KOKOSÖL Mw Y«k (c/lb) - W«Ilc (ob Wert; 

1111 1111 

18.00 18.50 


1111 

53Ü.ÜQB 


HDNUSSÖL Rottmfana (5/1) 
iegi Herl 14.11 

af . 530,003 

LEINÖL EattQfdaa (S/I) 
leql. Her« et Tank 

327.50B J10JMB 
PALMCl Bartenlai (s/igi ) -5umcn ra 
cif 2SSJWB Z75^MB 


SOJAÖL Battadasi (hfl/1 00 kg] 
roh Nieder! fob Work 

72.C0B 71.506 


KOKOSÖL Balterdesi (S/Ig:l - Philippinen 
df -(lO.Klfl 3810» 


LEINSAAT BattwdaM [S/Q-Kamxta Nr. 1 


elf 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


BAUMWOLLE Naw York (c/lb) 
Komr.NrZ 1S.11 

Man 55.80-55,90 

Mai S4.1S-5A2S 

Jul 54.00 

Ob. 57J5-57A5 

Ool 57.40 

Märe 57,70.57,80 


1111 

56.70-54,75 

57^5-57^10 

57AG57aO 

57.75 

57.90-58^0 

58,15-5825 


KAUTSCHUK NubToit (c/lb) 

Händlwprefc loco RSS~1 

44.75 44.75 


WOLLE loeckM (NeusL cTkg) - Kreuc. 

1111 1111 
Märt 590-593 589-595 

Mai 599-401 599-402 

Dez. 012-617 

Umsatz 2153 2219 


WOLLE Reebant (F/tg] Katnmz. 

10.11 

Ob. ausg 

Dez. ausg. 


15.11 

cusg. 

ausg. 


Umsatz 
Tendenz- - 


WOLLE Sydeer (auslr. c/fcg] 
Merino-SdwetBw. Siandcrd 

1111 15.11 

Dez 68S.OO 460,00-700^0 

Märt 


Umsatz 


2 


SISAL leadoa [&/tl df eur. Haupthafen 

14.11 IUI 
EA 480,00 680,00 

UG 570.00 57 0.00 


SEIDE Yokoh 


Dez 

Jan. 


i(Y/fcg]AAA ab Leger 

16.11 15.11 

11902 11911 

«757 11794 


KAUTSCHUK Lenden (p/kg)^ 


1111 

03J5-66.75 

61.75-42.75 


spar 64. 00-65. GO 

ftSS 1 Jan. 0 :äHAM 

RSS 2 Jan. 6050-61.50 60.50-61.50 

CSS 3 Jan. 59ÄWO50 59.3<WC,50 

Tcndenr ruhig 


KAUTSCHUK Mokzysfa (mcL olg) 

218^0-220^0 
«WKI.OO 
212.50.21150 
208/»- 209^0 
205 00-206.00 


Jan 

Febr. 

Nr 2 Jan 
Nr. 3 Jan. 

Nr 4 Jen 
Tcndonc ruhig 


15.11 
217^0-219^0 
218.QJ-220.fl0 
211. 50-212 JO 

207.00- 208.00 

204.00- 205.00 


7U7Etetdoa(c//gr) 


40935-488.9 


10.11 

15.11 

4W.0 

EWC 

305 

305 

49S5-W5.75 

BWD 

305 

305 

4 95 JI -695.5 

STC 

370 

370 

490J 

BTD 

S7D 

370 


Eriautenng - Sohstoffpretse 


Memjenjngoben l iiayounce (Feinunze] =1 


51.1055 g; 11b = 0.4536 kg. U - 74 WD - H 

— - l-T: BTD - 


8TC 


Westd Metallnotieningen 


titi 


[DM ie 100 kg] 

14.11 

ALUMINIUM; Bail UhkSob 

lfd.Mon. 179^5-229.93 229,78-233,07 

dntl. M. 253.72-233.57 230,40-233^5 


BLEI: l on d on 

Kd. Mw 108.00-1 OE J9 104.18-104.47 

dritl M 95.95-9c.0S 93.13-94JD 


NICKEL Batk laedaa 

lfd Man. 722.39.723.84 715.69-716.27 

drtt M 741.29.742.74 732,18-733.65 


ZINK-frniiLaadw 

Hd. Man. 146ÄM49J1 144.70.147.59 

Prod.-Or 176^37 175J9 


REINZINN 

99.°% 


ortg. 


ausg. 


Zinn-Preis Penang 


Suans-Zinn ab Werk prompt (Brng/bc) 

M.11 15.11 

16^5 16,29 


NE-Metalle 


(DM je 100 Lg] 

16.11 

aEKIHOLYTKUPFS für Laitzwede 
Da-NOL* 27631-27835 275^8-277,11 


15.11 


BUlmKabeb 


715.^-11475 112.00-113^0 


ALUMINIUM für Leitzwedca (VAW) 

Rundb. 455J0-458J0 455.00458^0 

Vcrzdr. 464 ,00-464 .50 46-1.00-464 JO 

* Auf Grundlage der Matdungen ihrer hbdij 

slen und niedrigsten Kaufpreis« durch * 

Kupferverarbetter und Kupferbeistellar 


19| 


MS58.1.VS 
MS 56, 2. VS 
MS 63 


10.11 1111 

258-263 257-262 

310-315 309-313 

282-286 282-285 


Deutsche Ato-Gefilegieiungen 


(DM/100 kg) 1111 15.11 

Leg. Z2S 2B-251 235-251 

Leg. 226 237-253 237-253 

Leg. Z31 272-2B3 272-283 

Leg. 253 282-298 282-298 

Preise für Abnahme von 1 bis S t frei Werk 


Edelmetalle 


PLATIN 

(DM/9} 


16.11 

33.75B 


15.11 

33A5G 


GOUJ (DM/kg Feingold lud MWSt) 
Barft-Wdpr. 29640 

ROdai-Pr. 25200 

GOLD (DM/bg Feingöld) 

(Basis Londoner Fixing) 

Dea-Vkfpr. 26180 

Rödui-Pt. 25480 

verarbeilet 274 TOB 
GOLD (Frankfurter Börsenkurs) 
(DM/lg) 25670 


29640 

26200 


26110 

25410 

2739» 


25560 


SILBER (DM je kaFeiaulbar) 

(Basis Londoner Rjdng) 

Deg-Vkfpr 363.10 362.20 

Büdai-Pr. 352.00 351,10 

verarbaiiei 379.0» 178,108 


lutem atioBale Edelmetalle 


GOLD (US-S/Feinurue) 

Imdoa 1111 15.11 

1030 393.70 394A0 

HDD 393.10 394,30 

ZDrithrrttt 394J5- 395.25 395,90-394,40 

Paris (F/l-kg-Barrefi] 

mliiags 83900 83850 


SILBER (p/Femunzel I 
Kasse 378,90 

3 Man. S88A5 

5 Man. 199.05 

12 Man 419.65 

PLATIN (i/Feirmnze) 

Laadea 15.11 

fr. Markt «5.50 

PALLADIUM (üTsinurex) 
lasdoa 1111 

f Händl.-P; 32J50 


579.» 

389.70 
399.95 

420.70 


1111 

339.05 


1111 

82.45 


New Yorker Metallbörse 


15.11 

GOUJ H&H Ankauf 

594» 

SILBER H S H Ankauf 

547» 

PLATIN 

f HändL-Pr. 477.OM82.DO 

Prod.-Pr. 600» 

PALLADIUM 

f. HdftdL-Pr. 117JJ0-119» 
Pred-Pr. ISO» 

CONSXGOUJ 

- 395.40 

Jen. 396.90 

Fobr. 398J0-398» 

April 402,00-402» 

Juni «SDO-4ÖS.60 

Unaati 220» 


1111 


391» 


339.50 


472JJIM76» 

600» 


11450-118» 

150» 


393.00-393» 
394» 
395» 596.20 
599JO-399» 
402» 
16000 


5ILBSL ic/Fflfnunz#) 


DK. 

Jan. 

Feb. 

März 

Md 

M 

SepL 

Umsatz 


548» 540» 

SSl» 542.50 

553» 545,10 

555»5S6» 54 7» W, 00 

S61»-S62» 553» 


54?» 

37120 

90» 


558» 

564» 

zfjryv 


KUPFER (c/lb) 

15.11 

1111 

Dez. 

6O.lCW0,13 

59^5-59.95 

Jan. 

60.15 

59.90 

März 

40.70-40.75 

40^0-40^5 

Mai 

41J0-41J5 

61,05-61.10 

Juli 

41A5 

t!.«S 

SepL 

41.95 

41 J5 

Dez 

67,45 

4235 

Umsarz 

2000 

:ioo 


Londoner Metallbörse 


ALUMINIUM (c/K>) 

16.11 
790.00-791» 


min. Kasse 
3 Moa 
BLB (£/t) 
mfn. Kaste 
3 Mpa 


804.00-80«» 


15.11 
791 »-792.» 
805. 00-605» 


mso-snx 

330,00-330» 


KUPKR grade A (£/i) 
mltl Kasse 932 »932» 

3 Monate 951»«2.00 

ab. Kasse 
3 Monate 
KUPFER-Standard 
min. Kasse 9»»902» 

3 Monate 928»-93q» 

ZINK Mgheratcde (£/t) 

11611. Kasse 54o»547» 

3 Monate 538.00-538.50 

ZINN (£/t) 

arfiL Kasse ausg. 

5 Monate 

QUECKSILBER ($/FL] 


399,00-560» 

J25»-525» 


93*»-952» 

950.00- 950» 

952.00- 933» 
951»- 952» 


903»-904» 

929»-930» 


540.00- 541» 

537.00- 537» 


ausg. 


WOLFRAM-ERZ (STT-Einh.) 


145-175 

35-40 


Enetgie-Terminkontrakte 


HEIZÖL Nr. 2 -New York (c/GaBone) 


Jan 

Febr. 

Mörz 

April 


15.11 
46» J 6» 
47,25-47,40 
46.00-MJ5 
44,75 


1111 

46.25-46,40 

47»-47,25 

453W5.7D 

44» 


GASÖL- 


Jon. 

Febr. 

Marz 

Aptfl 

Mai 

Xjiu 

JuD 

Aug. 


m 

15.11 

154.75- 135,00 

138.75- 139» 
13930- 

13530-136» 
132J50- 134.00 
151,00-137» 
137»-157» 
130»- 137» 


1111 
12930-129,75 
1 33.00-1 33J5 
13230-133» 
128,75-129» 
72730-128» 
12630-128» 
J25»-13D» 
120»-132» 


BENZIN (bleifrei) -New York (c/Galkme) 

15.11 1111 

Jan 433S4J» 43,40 

Febr. 44JD-M.1S 43.70-43,90 

März 4 5. DO -45,10 4430-44» 

April 46» 45,40 

Mal 46,70 4i2S 


ROHÖL-NnwYotk (5/Bar re H 
15.11 

Jan. 1632-16» 

Febr. 1637-1660 

Marz 1 636-1 6.70 

April 16,65-16,70 

Mai 1«35 


1111 

16,06-16.12 

1437-16.52 

16» 

16J9 

16» 


ROHÖL-SPOTMAÄKT (5 /Banal) 


AiabtanLa 

Arabien Hu. 
Iran Lg. 
PwiJM 

North Brart 
fianny light 


■Europa - 
15.11 

alle fob 
1111 

12,10 

11,79 

11,79 

11,44 

14.50N 

14.50N 

15.90 

15J0 

15.90N 

15J5N 

15J5N 

14.75N 


Kartoffeln 


Iwhm (Äft) 


Febr. 

r 

Nov. 


1111 

107» 

»49,70 

166» 

86» 


1111 

108.00 

157.10 

175» 


Naw York (c/lb) 


15.11 


1111 


Mörz 

Mai 


4»-4» 

4,99-5» 


<»-4.67 

5,00-532 


Chicago (S/10» Board Feen 
15.11 


Jan. 

Marz 

Mal 

M 


1111 

172,00 173JO-172» 
166.70-166» 16770-167,20 
16530 166.40 

164» 145» 


Devisenterrainmarkt 


ARMitande DcUardnssc!» sorgten am 14. Deziunber für 
neuere Dollar-Deports. 

1 Monat 

Dollcr.’DM 0.28-0JJ 

PfundrDoflar 0.40-038 

Pluna/CrM 230-0.90 

FF.DM 17-1 


3 Monate 4 Monate 

D.71-036 138-1» 

138-1» 332-3» 

5.00-330 9 20-7,80 

30-22 66-50 


Geldmarktsätze 


GeJdmaifctiflce im Handel unter Banken am 1631: Tages- 
geld 4,65-4.70 Prozent; MaraUgetd 4»-6» Prozent; Dreimo- 
natsgeld *.70-4.85 Prozent. FIBOR 3 Man. *35 Prozent, 6 Man. 
4» Prozent. 

Pmratdükaetiätz» cm 16 11 10 bis 29 Toga 3» 6-2.90B 
Prozent; und 30 bis 90Tage 5.05 G-2.90B Prozent. Pli huHuk » 
dar Bundesbank am 16.17. 3.5 Prozent; Lambardsati 53 
Prozen 1 


Euro-Geldmarktsätze 


Niedrigsi- und Hodislluirs« im Handel unter Banken atu 16. 12 
RedckiianssdiWV 1*30 Uhr 



U5-S 

DM 

ifr. 

1 Monat 

6’: -4h 

5-Sh 

4h-4h 

3 Monale 

6'.-ah 

4Ü-S 

4 V, -4h 

6 Monale 

6-0',* 

4 h- 5 

4-4 V, 

12 Mon-rte 

Ä^iVi 

*V49fc 

4-4 V. 


MKgeieili von- Deutsche San* Compognfe ftumdÄre bnwiv- 
bourg. Umemburg 


... am 1612. (Je IW Mark Ort) - Berlin: Ankauf 

14»; Verkauf 17» DM West; Frankfurt: Ankauf 14»; Von 
fcaul 17» DM Wen. 


Edelmetallmünzen 


ln Esten wurden am 1411 leigende EdeknetoftmOnjprebe 
genannt (ln DM): 


Fetegew. Ankauf Verkauf Preis]# 
ta Gfäauji lekLMwSt finue 


ZOGoldmaric 
70 tfr. Napoleon 
MrtrVrwwH 
1 Sovereign Neu 
1 Sovereign AH 
100 Kranen Osler. 

20 Kranen Örter. 
fD Kronen Osler 

4 Dukaten Örter 

1 Dukaten Orter 
10 Outsel Tsdiervr. 
Krtjgerrand I Uz 
Krug orrand w l/z 

2 Band Südafrika 
1 Rand Südafrika 
50 CS MapLLt Uz 

5 CJ UcpL 1710 Uz 
20 US-S Crbl feg I« 
Gofd Am.Eog/e 1 Uz 
Nab. Platin 1 Uz 
NoB. Platin 1/10 Uz 


7,1490 

196JD 

51.94 

35.14 

5307 D 

147.00 

19*08 

33,77 

*8070 

10*00 

214,32 

3*91 

7jao 

173J10 

225,72 

3033 

«220 

J77.W 

5*28 

31.4S 

30.4080 

74*00 

912ß0 

29,91 

*0980 

147.00 

19038 

31.22 

3.0480 

82 JM 

109.44 

55,91 

13.7700 

34*00 

47730 

31 JE 

3. M 20 

8*00 

111.72 

32,40 

7.7*23 

193.00 

24832 

3110 

31. «US 

77530 

923,40 

2939 

15J517 

41*00 

49*20 

3132 

73220 

171JOO 

22230 

3*30 

3.4410 

78JO 

111,72 

3032 

11.1035 

803.00 

95S32 

3*71 

*1103 

8*00 

10*02 

1439 

3*0940 

97*00 

1259.70 

413« 

31.(035 

808.00 

961,02 

3*90 

31.1035 

1015.00 

120230 

3*07 

3.1105 

107,00 

132.24 

*232 


Mhgaiellt van der Dresdner Bank. Essen 


■uwle— ri ii mli ile l e (Zhtsfoirtvani 1, November 1986 an ZN- 

Staffel in Prozent pMdi Hl Uantmem ZwiKhenrendtwn m 

Prozent för dw Jeweilige BertttdouarT. Ausgoba 1984/9 (Typ 

A) J» (330)-5»(4 j3)-5»(434] -6» (4,9S)-7»(S^- 
0» (5J0). Ausgabe 19B6710 (Typ B) J» (330) -5,00 (4J5J - 
5» (4 j 66J -400(5») - 7» (Ö9] - 0» (532) - 0» (6,15] 
HnanienagncMU» die Bande« (Renditen bi Prozent): 1 
Jahr 3.90. Zjtofae «J5- Ban df i i j i Hg i J_uM iiDb»Bqgebecgn- 


gungen bi Prozent): Ztas 5J5 , Km 10034 1 


Nullkupon- An leihen (DM) 


ir.rt.mi 

Rp^reM—g 

Hm BeedUe 

Erfaettw 

Mi 

BW 

10.11 


BW-Bank E39 

100J» 

1.7.95 

58378 

*50 

Commerztxxik 

10*00 

21M5 

«13» 

*03 

Coimnerzbank 

100 jn 

43J» 

4230 

4,46 

Deutidw Bk. $ 

2*730 

23.135 

148JM 

*55 

DSi-Bank 1204 

13731 

23.90 

11330 

*50 

DSL-Bank B.245 

100JW 

1730 

82J0 

530 

DSl-Bank *200 

10*00 

13L95 

S7J7 

*45 

Hjg.ldbLA.1 

«XU» 

13.90 

5180 

*92 

Hen.Ldbk.245 

10*00 

13.95 

5935 

*30 

HaM.Ldbk.240 

10*00 

1300 

41Jfi 

*70 

HeM.tdbfc.247 

10*00 

1335 

5930 

*59 

HeM.Uftsk.248 

10030 

1305 

2830 

*95 

HeM.Ldbfc.251 

10030 

hüb 

2fl33 

*82 

Hau.Uftrk.255 

10030 

4 ADA 

2738 

*94 

HeM.Uftk.254 

10030 

54.10 

1438 

*84 

SGZ-Bonfc 60 

1D030 

12335 

59 J» 

*41 

Wert L£ 000 

10030 

1535 

5830 

630 

WettIB 603 

10*00 

1301 

4*20 

704 

VYnjlLB /HA 

10*00 

13.06 

2*95 

733 

WertlBSOO 

12030 

163.89 

- 


W011LB 5C1 

13731 

103.90 

11730 

4.9Ä 

WertlB 504 

1413S 

1.1*91 

11*55 

53aS 

Wert IB 505 

14334 

1.9.92 

10500 

530 

Urteatta (DM) AertMd 





öneneich 

20030 

245.95 

11030 

*58 

Orteneidi 

294,12 

24530 

11*00 

7,1* 

Art RkfrfleM 

3 100 

43.92 

13*25 

*3 3 

Campbell Soup 

S 100 

21.4.92 

13*50 

7.45 

Prud Reafty 

sioo 

15.1.99 

7530 

837 


(DoBar) 
DuPont Oven 
PepsiCo. (AAJ 
Beatrica Foods 
Xerox (AA) 

GwH Ofl (AAA) 

Gen. 6ec(AAAJ 
C<nafpAi(AA] 
Penney (A*) 

Sears (AA) 
PhBpMotrVA 
Gen. Bec (AAA) 


10*00 

113.90 

8*125 

10*00 

«3.92 

4935 

10*00 

93.92 

61O0 

100J» 

113.92 

07,25 

10*00 

25.92 

07,125 

10000 

17393 

0400 

10*00 

11.194 

ssoo 

10000 

17394 

5535 

10*00 

27394 

5*00 

10*00 

6.6.94 

54.75 

10*00 

4395 

5335 


7.26 

731 

1036 

7,99 

7.94 

7.49 

471 

0.48 

409 

838 

734 


Renditen und Preise van 
Pfandbriefen und KO 


Mn n.ft(Mwtog) 1% 4% 7% n f% n% 


4JS (4JS) 
5» (4,97) 
5» (53« 
5» R58) 
5» (5,79) 
6» (5,981 
*35 (*351 
4» [6371 
6JS (6.70) 
4» (47*) 
7.10 (7.08) 


1043 101.1 

1040 1D1J 
99» 1013 
9735 101,1 
96» 1049 
9430 1040 
9105 9405 
89.75 95» 
87» 94» 
80» 9335 
8420 89» 


1011 1033 
1053 105.4 
»43 107,1 
1W3 1041 
1047 1049 
104.* 1093 
1033 1045 
1013 107.9 
101.7 1073 
101.4 1073 
99» 107J 


10*3 104,9 
1073 «9.1 
1093 1123 
1113 1153 

113.1 1173 
IMJ 119,1 
1143 11*3 
113,9 1203 

114.1 1W.7 
1U3 121.9 
1163 125J 


I 

■■!) fr 


Ule Rendite «rird auf der Baris oktueBtf Kupon« berechnet 

1*9] 


* Aufgrund der Marirtrendhe enwdmete Preise, «fie van den 
xntBai naUenea Kureen vergMdtbarer Papiere abwekhan 


amt 
kärvwa 
Ci 


112331 (112»7) 


■dex: 251311 (25137*1 


MHgeteRt von der COMMERZBANK 


New Yoifcer Hnanzmärkte 


Fed Fun* 

15 Doz. 

*254*567 

Commeickd Paper 

30-59 Tag« 

*10 

(D/roktptaderong) 

40-270 Toga 

*50 

Corrunerool Paper 

50 Tag» 

*20 

(HSrtcfiorptaderurrg) 


* M 


90 Toga 

000 

Certificate« of Deport! 

1 Monat 

030 


2 Monate 

*10 


3 Monate 

*00 


6 Monate 

530 


12 Monate 

*00 

US-SdHrtzweöM« 

13 Wochen 
‘ 26 Woch« 

ü 

US-StaouanleBva 

10 Jahr« 

7,14 


30 Jahr« 

7M 

US-DUranuotz 


SSO 

U5-Primeitne 


1» 

Gekftiwvge Mt 

I.Dez. 

721.4 Mrd. 5 

(«9.9 Mrd» 


: :ncr 


■S >- js.» 

'• * ■ l v 






I 5 -w 


2-. , ? 


HrSEWUaJeetoAu (New York) 

Der . . 

März 


141» 14410 

143.40 14460 

Migetefn van Hamblower Rteher & Ca« Fnudriurt 


Dollar- Anleihen 

(4(1 (1(1 


KC 90 
11h dgl 90 
10h EBU 

11 am. 91 

iroägt« 
11h Ogi *5 

12 dgl 95 
17h dgl 90 
17h dgL 95 

13 dgl 9t 
l0hWld&9; 
10h dp SS 
«J* dgl « 
10h dgl. 95 

11 dgi 91 
IIVidgLSS 
11V. dgi 90 
ilh dgl 89 
11h dgi W 
tZdgT« 

12h dgL94 
12h dgL 94 


105.75 

112 


105.75 

112 


114175 H0375 

114.125 114.125 


11US 

122JS 


115*5 

IS.75 


12*325 12*3» 
118JS H0JS 


120.1» IZ8.1» 

12t in 


11*3 

104*5 


IM3 

10*35 


110375 110375 

117 117 


115.25 

1HJS 


115J5 

100.25 


il*3» 11*375 

10» 109 


115.125 115.1» 

13.3 12JJ5 


1263 1263 

179J75 129375 


Euro-Yen 


OhALCorp« 

6hA03tan9J 
7h AM 94 
7 AurtrUTS 
73P9J 

6K Der=naiV9J 
7 Darm. Bk. 92 
7DPwO»m9* 
6^i EOF 95 
6"r EuieAmuTS ■ 
6hdgL97 
6h dgi 95 
7h «KP. 94 
*TfcFaenrte92 
69. RnL&epW 
6HOMAC» 

Tti GooeyaotTS 
61*901 9* 
6*.fTI9j 
6V* McDomd-92 
6n MortradrtS 
0Vi NordlB9J 

6 888 91 


15.T1 

1023 


Uli 
102 J5 


101325 1013 

109375 1Q9375 


107325 107.75 

1043 10*75 


105 
105 J5 
101,75 
10*75 
1013 


1DSJ5 

108 

1O7.07S 

w 

1013s 


10JJ75 1013 

1 05375 1U3 


106 

lObJS 


IMJ 75 
1B5J75 


104325 10*J5 

1023__ 102.75 


1053 75 1053 
1023» 102375 


«U3» 1B5T5 

105 10*25 


105.25 1Q5J75 

10SJ7S 1DU75 


7 agl 92 
5ht*eö«iy 91 


ißlJS 102 
107.1» 107*5 


6h fhnney 97 

6hProcct92 
oh SafCo 92 


V937S 

I0SL5 

IM 


«73» 

105325 

10**5 


nu.is iDzjre 


6h Eeandt 
6h Swad3x9t 

7 TRW« 

6h Un.Te«h92 
MtWJJilllM 
th WoiWBIM 
4h tfgl90 
6hdgL« 

7 ogl w 


1053 1053» 

105 ID. 25 

«B375 102375 
108375 «ES 
1B5J5 105375 

10«J5 10*375 

10*J5 10*375 

10SJ5 106 

1041» 1IC3S 


Lux. Franc Bonds 


T A*ro«J 

M4AS4M09 

4h Allan Pv87 
IDVr BFG lu«90 
118NP90 
9dalfl 
HCäafO 
1015 dgl 9« 
tl dgL9Z 
8h Carhat/95 

12h dgi. «2 

I Coplal 88 
0V, dpi 89 

II Cr.Lyon38 
1500189 

7h MoJritgEB 
»ECK 
BVi EuMMA 09 
10h dgi 94 
1ldgL93 
8h&ref.89 

9 dal 95 

10 agl 91 
lOdöl« 

BEÜm 

Bhdgi.dj 
«h dgl 95 
9h dgl 68 
9h dgl 95 
«Mdgl« 
iihdgiM 
IZVidgm 
lUkwMan 
9v.lmtB3.9S 
9h HypcBtDS 

11 Kr«<Sa<92 
7h dgl 87 
12h dgl BB 
10 dgt 90 
11h dgL 69 
BLuxoirgT 
rodet 07 

6h MeiCNmfi 
9dfll95 


18.12. 

98.75 
tOr 
«935 
1(7235 
1003S 
10*5 
1053 

104 JS 
10*5 
10* 
101 
1003 

10*75 

100 

104s 

100 

«bjs 

102 

1093 

10135 

1013 

105 
10*3 
inu 
100 
10*» 

1063 

104» 

10:3s 

111 

IDO 

1003 

«B 

10« 

in 

105 

99.75 
T042S 
I033S 
1003 

99 JS 

100 
«B 
104 


12 . 11 . 

«ejs 

lOf 

9935 

1023S 

10475 

10*5 

1053 

10*7S 

«4S 

104 


101 


1003 

«ML» 

1» 

10Q3 

100 

1CSJS 

102 

1093 

10135 

1013 

10S 

10*3 

10*5 

100 

10335 

10*5 

10035 

10735 

111 

100 

1003 

«B 

10« 

T01 

105 

99 JS 
104» 
10535 

ft 

100 
im 

106 



9935 

in 

99» 

104 

10*5 

1003 

99 JS 

«T 

1003s 

im 

104» 

«B*S 

im 

«ns 


99 JS 

100 
W.7S 
104 
10*5 
1045 
WJS 
1D4» 
1053 
10035 
100 
1003s 
10335 

KB 

10*5 


Rechnungs-Einheiten 
RE 9 DM 2^52852 

Vk »■ uh. 


8h CapQnfl 


“■ CCÄ« 


Ohl 

Ilh Ned. G08 
FhOwrinPJ« 
8h SO« V« 


ECU 


# 99 

1?« 191 

993 993 

1003 1003 

»3 993 

9M 993 


7h AaganfS 
7h Aetna. 97 

9 ANA 95 
«7h Ammon 

10 BND A 93 
0h BdRoma93 
9BUMS.M 
Th BNP93 
7VidgL93 

8h daL 95 
flh SavVbfcJt 
IhBFafj 
9h dgl 92 
9h dgl 95 
9V.BUB92 
9h Off 92 
95fcdgL95 
BhConOJOS 
8 Ce« 97 
10h dgL09 
90uy*L93 
YtadgL« 
9CkibMed68 
9Catgate9t 
9CapO»y95 

9h CCF95 
9h CidNrxd 91 


1111 

?* 


15.12. 

9« 

97.1» 

1®325 105,625 

iüc 

Sff ?8P» 

ÄB75 9S.7S 
9*075 

104375 104JS 
- 1013S 

107.125 10235 

104» 1063» 

IS® 107075 
102375 102375 

3K-S. "vn 


107.1» 
1033 75 


10*5 

2“A 
99J7S 
•«JS 100,125 


10*6» 

«375 




105 

101ÄS 1013» 
10135 10135 

105 105 

10S32S 10*625 


6h Oatyon 91 
BhOdMm 95 
Wk dgl 94 
8* Craantt.94 
9hCiwSto97 

Th HJFW 
9 dgl. 77 
ThHC91 
Th dgl« 
IhAri.9J 
BhäMqw 86 

9 Eaur G01 9l 
9h dgl 9S 

10 Esratooi 97 
7h dgi 96 

ttEurofaan 

ThÖB91 

8h agl 90 
Mdgl. 95 
» dgl 92 
9h dgl 95 

1 0h dgl« 

10h dgl 90 
PEut*fea9J 
4h EX 94 
8h Rai 90 
8 dgl 91 
9l8nhnl95 
6h Ford C?J 
7h G8L9J 
7Ghw. 91 
10h dgl «5 
10 IAH 95 
Sh I8M 90 
Pkttuwlb 
9hhaae89 
IOVidd.92 
4h«Jtoi« 
ThUCflft 
10h Magal9S 
7Merril9B 
8h MftiTr.93 

tMeMHim.ti 
8> Morgan 90 
BhMoioiotoW 
f Nom 95 
6h ti3.Wrs.9J 
. HZ«* 90 
9h fUarW.92 
7h Mtian« 
JOrtLbk.89 
7h Odo C. 96 
Ih Porta«) uv 
lOFKNafO 
«'.Peugeot 90 


8h PNbraW 
TU Rl Mar 09 
9Mp8» . 
9hKbo92 
lOAvbt 92 


1013» 

F7 

105,1» 


1013. 


“sST 


t Unbk3tor.95 
BhlKetOO 
BhWoWJ.« 
9h dgl 95 
Bji VreHhgLdi 
«fcWewartl 
7h WorMbt.97 
«h dgl.» 

8h dgl 91 
fhd«92 
1OhdgL09 
«Mdgl 94 

ät!e 


n» 

97JS 

«03- 

«M3 

1053» 

102 

1M3S 

1053» 

7&5- 

:5ST 
10 * 1 » 
10*5 - 
.101625 
IW3 

102.75 

105.5 

99.75 . 
«Kl» 

104.5 
1B*I7S 
10 * 1 » 
W3» 
1013» 
102325 


«B3S 

10*» 

105 

98 

10*6» 

10*3 

1053» 

102,1» 

104J75 

10 * 8 » 

W 

«Si 

roi» 

104.425 

Hilft 

104.5 

103.25 

ms 

99.» 

1018» 

HPA» 

w; 

1S/.75 

«BUS 

1063 

lOUS“. 


ECU-Tagetwerte 

1*1* Ul* 
1354/7 . 1325126 
453466 415441 - 


DoBar. 

Wr 

PM 

MB 

r 

Ufa 

FF 

Uro 

M 

Sir 

« 

ftmo . 
Skr 

Nt 

Kan-t 

Sk 

M 

Tw 

Dnrim 


1 lfi‘ 


SZR-Wert 


,'ttBT . IfiOti 
155024 2395'J 

? , 721498 7J21I» 
*2461 732205 - 

*32«t *33454 

144434 , 1444.17 
ÖJ 44515 QJ64II0; 
1J5549 - 134786 
143652 19641I 

140342 i«jn 
7,1*166 *|7|H 

24J*n 2.07055 

i/rt*i2 131166 
154 345 154.4» 

Mil» 539908 
160.67* 162.945 
H*n 166.4». 






Date 

DM 


.«.BL .«.«■• 
i.i«u ; imy : 
1411*2 *424» 
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Der Gitarrist John McLaughlin: Ein Gum des modernen Jazz 

Nie gehörte Töne aus der Alten Welt 


\I7Bhrschdolich ist es Zufall, ob- 

VV wohl Jazzmythographen auch 
hierin allzugern Symbolhaftes erspä- 
hen wollten, daß der britische Gitar- 
rist John M««TjiighWw l damals 26 Jah- 
re alt, sich ausgerechnet im Jahr 1966 
entschloß, dem Ruf des Jazzbassisten 
Dave Holland zu folgen und mit Sack 
und Pack in die USA zu reisen. 

Denn im Juni jenes Jahres war ein 
Jazzgitarrist gestorben, der mit sei- 
nen Blockakkorden und weich swin- 
genden Daumen-Oktaven die Sechzi- 
ger fUr sein Instrument entscheidend 
geprägt und revolutioniert hätte - 
Wes Montgomexy. Er war der letzte 
Exponent jener jazzgjtarristischen 
Ara, die tief und fest im musikali- 
schen Vokabular des Bebop-Jazz ver- 
ankert war - ein JMainstream“- Vir- 
tuose, den man heutzutage mit hin- 
einzuschieben pflegt in die gewaltig 
große Schublade mit der Aufschrift 
„traditional Jazz“ . 

So ändern sich die Etiketts. Meinte 
man zu Mantgomerys Zeiten damit 
den Oidtime-Jazz, so verweist man 
heute damit auf die Riege der Väter 
aller moderner Jazzgitarristik, wie sie 
begründet wurde durch Bamey Kes- 
sel, Herb Elfis. Irving Ashby und viele 
andere mehr. 

„Schuld“ an der Verschiebung der 


Wortbedeutungen hat zum Gutteil 
eben John McLaughlin, der über Da- 
ve Holland zu dem Trompetenstar Mi- 
les Davis kam und begann, die mo- 
derne Sprache des Gitarrenjazz zu re- 
volutionieren, und dann mit seinem 
Mahavisbnu Orchestra fortfUhr, das 
Exklusive am herkömmlichen Jazz 
mit System zu zerspielen, indem er an 
seine Stelle noch nie gehörte asiati- 
sche Töne setzte. 

Der Weg dieses jungen Mannes aus 
Doncaster in der britischen Graf- 
schaft Yorkshire erscheint heutzuta- 

Obno Filter- ARD, 25.45 Uhr 

ge beinah typisch für all jene Gitar- 
renspieler, die sich fortan auf ihr 
neues Vorbild McLaughlin beriefen - 
eines Briten, wohl gemerkt, der nun 
auch im Jazz vollzog, was ebenfalls in 
den Sechzigern im Pop-Bereich 
längst selbstverständlich war die 
massive Einflußnahme aus der Alten 
auf die Neue Welt 

John kommt aus einer Famili e, die 
der europäischen Klassik verschrie- 
ben ist, mit einer Violinistin als Mut- 
ter und drei ebenfalls musizierenden 
Brüdern. Mit zwölf Jahren beherrsch- 
te er bereits erstaunlich souverän die 
Stile seiner damaligen Blues-Idole 


vom Schlage Leadbellys und Muddy 
Waters'. Als er mit 14 zum erstenmal 
Django Reinhardt hörte, war seir. 
Weg in den Jazz progr ammie rt Er 
lauschte Miles Davis und John Col- 
trane und setzte sich mit Bartök und 
Debussy auseinander. Er entwickelte 
alsbald einen eigenen Stü, der ihm 
ermöglichte, nach Belieben zu wech- 
seln zwischen Rhythm 'n* Blues, 
Mainstream und Avantgarde. 

In jener Zeit kristallisierte sich bei 
John McLaughlin heraus, was heute 
für fast alle jüngeren Jazzmusiker un- 
verzichtbar ist; das As similier en, das 
Fusionieren von Jazz- und Rockele- 
menten, das der Engländer sodann in 
Amerika perfektionierte wie kein 
zweiter Gitarrist 

Aber auch keiner war innovativer 
als er, sowohl stilistisch und hand- 
werklich, als auch im Bereich des Gi- 
tarrenbaus - als hätte ihm das her- 
kömmliche elektrische wie aku- 
stische Instrumentarium nicht mehr 
ausgereicht . . . 

Und so bleibt John McLaughlin 
noch lange, nachdem er Ende der 
siebziger Jahre das Schüler-Gewand 
des Guru Sri Chonmoy wieder abge- 
legt hat selbst ein Guru, ein Guru der 
modernen Jazzgitarre. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Federico Fellini spielt einen Solopart 


S eine Filme sind wie die Kapitel 
eines Romans. Ein jedes stehe, hat 
Ettore Scola einmal gesagt mit jedem 
in engem Zusammenhang und jedes 
bedinge das folgende. Genau zwanzig 
Kapitel hat der 55jährige italienische 
Regisseur, der seine Karriere als 
Journalist und Karikaturist begann, 
bislang „geschrieben“. 

Scola erzählt immer wieder- deftig 
und hinreißend vital, unnachahmlich 
komisch und doch auch todtraurig - 
große Geschichten von kleinen Leu- 
ten, von Habenichtsen und Drop- 
Outs der italienischen Gesellschaft, 
zu denen durchaus auch ein paar In- 
tellektuelle zählen. 

In seiner Heimat und auch in 
Frankreich ist Scola fast schon so 
populär wie sein Freund und Mentor 
Federico Fellini. Bei uns ist man erst 
vor kurzem aufmerksam und neugie- 
rig geworden auf diesen Meisterregis- 
seur aus Italien. 

Sein jüngster Füm „Macaroni“ mit 
dem brillianten Duo Jack Lemmon 
und Marcello Mastroianni läuft der- 


zeit erfolgreich in unseren Kinos; und 
auch „Le Bai“, eine Parabel der Ein- 
samkeit, die ganz ohne Worte aus- 
kommt und das Leben als einen 
Tanzpalast voller tragikomisch-skur- 
riler Typen vorführt, war hierzulande 
ein echter „Knüller“. „Le Bai“ ge- 
wann 1984 in Berlin den Silbernen 
Bären, das Deutsche Fernsehen zog 
daraufhin mit drei früheren Scola-Fil- 
men nach, die auch keineswegs ent- 


1« ZDF vm 22JB Uhr 

täuschten: der „Terrasse“ (1980), dem 
„Besonderen Tag“ (1977) und der 
„Flucht nach Varennes“ (1982) mit 
Hanna Schygulla in einer Hauptrolle. 

Heute abend ist nun auch Scolas 
1975 entstandener Streifen „C’erava- 
mo tanto amati“ zu sehen. Es ist eine 
der faszinierendsten Arbeiten dieses 
Regisseurs, ein Ritt durch dreißig 
Jahre italienischen Lebens und 
gleichzeitig die Geschichte einer 
höchst ungewöhnlichen Freund- 


schaft zwischen drei Männern und 
einer Frau. 

Große Momente des italienischen 
Kinos sind in dieses phantasievolle 
Meisterwerk hmeinverwoben, die in 
jene dreißig Jahre fallen, von denen 
der Rim erzählt und die im Leben der 
Helden eine Bedeutung gewinnen, et- 
wa die berühmte Szene aus „La dolce 
vita“, in der Fellini Anita Ekberg, las- 
ziv und verführerisch, im nächtlichen 
Trevi-Brunnen fotografiert Der Rim 
ist ausgezeichnet besetzt Fellini und 
de Sica machen als Schauspieler mit 
neben Ste&nia Sandrelli und Vittorio 
Gassman. 

Das Gespann Gassman / S andrelli 
steht auch wieder - dieses Mal als 
Ehepaar - im Mittelpunkt von Scolas 
soeben in Cinecittä abgekurbeltem 
Streifen „La Famiglia“, einer Fami- 
lien-Saga aus dem römischen Bürger- 
tum, die 1906 beginnt und in unseren 
Tagen endet: ein groß angelegtes so- 
ziales und historisches Tableau Itali- 
ens im zwanzigsten Jahrhundert 

DORIS BLUM 


Weihnachtliches 
Glockengeläut 
über Peking 

D as Verhältnis zwischen China 
und der katholischen Kirche 
bleibt zwiespältig. Zu Weihnachten 
1985 war die größte Kirche in Peking 
nach 27 Jahren den 30 000 Katholiken 
der chinesischen Hauptstadt zurück- 
gegeben worden, zu Maria Himmel- 
fahrt läuteten in den drei seit der 
Kulturrevolution wiedereröf&eten 
Kirchen erstmals wieder die Glocken 
und im September wurde in der Diö- 
zese von Peking auch wieder ein Prie- 
ster geweiht Doch auch im heutigen 
China bleibt das Leben der Katholi- 
ken schwierig. 

Erst kürzlich berichtete die Men- 
schenrechtsorganisation Amnesty In- 
ternational von neuen Christen-Ver- 
folgungen. Im Südwesten von Peking 

Christliche Wiedergeburt \m China 
- ZDF, 22.05 Uhr 

seien 40 Gläubige festgenommen 
worden; dabei seien mehrere geschla- 
gen und zwei Ordensschwestern se- 
xuell belästigt worden. 

Trotz der in China verfassungsmä- 
ßig garantierten Religionsfreiheit gilt 
weiterhin der Grundsatz; „R e li g iöse 
Körperschaften und Aktivitäten dür- 
fen keiner ausländischen Macht un- 
terworfen sein.“ Das richtet sich vor 
allem gegen die bereits seit 1300 in 
China missionierende katholische 
Kirche, die sich stets als zu Rom ge- 
hörig betrachtete. 

Nachdem 1957 zahlreiche Priester 
in Haft genommen wurden, gab sie 
ihren Widerstand gegen die Bildung 
einer una b häng i g en Nationalkirche 

auf und formierte sich zur „Patrioti- 1 
sehen Vereinigung der chinesischen 
Katholiken“. Dennoch gibt es in ent- 
legenen Provinzen immer noch Ka- 
tholiken, die dem Vatikan die Treue 
halten - sie praktizieren unter dem 
Risiko, als „Agent einer fremden 
Macht“ verhaftet zu werden. 

Peking ist jedoch um einen Aus- 
gleich mit Rom bemüht Ein Stolper- 
stein dabei ist allerdings Taiwan. Die 
Patriotische Vereinigung chinesi- 
scher Katholiken fordert vom Vati- 
kan den Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zu Taiwan. Der Vatikan 
ist offenbar bereit den Kirchenobe- 
ren in China Selbstverwaltung zuge- 
stehen, sofern man das Recht des 
Papstes auf die Ernennung der Bi- 
schöfe wieder akzeptieren würde. Da- 
bei soll der chinesischen Regierung 
ein inoffizielles Vetorecht eingeräumt 
werden. RENATE FRANK 
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Am 13. Dezember 1986 verstarb völlig überraschend im Alter 
von 62 Jahren 


Dr. Fritz Oschmann 

Mitglied des Vorstandes der VEBA AG 
und Vorstandsvorsitzender der VEBA OEL AG 


Unter seiner Leitung wurde die Mineralölspane der VEBA neu 
geordnet und für die Aufgaben der Zukunft weiterentwickelt. 
Seine Persönlichkeit war von Wissen. Engagement und 
Menschlichkeit geprägt. Er hat weit über den Konzern hinaus 
gewirkt und Anerkennung gefunden. 

Herr Dr. Oschmann hat Außerordentliches geleistet und sich 
um die VEBA verdient gemacht. Wir werden ihn nicht 
vergessen. 


VEBA AG 

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Mitarbeiter 


Die Beisetzung findet im engsten Kreise statt. 

Im Sinne des Verstorbenen wird anstelle von Kränzen und Blumen um eine 
Spende für das Kinderheim St. Elisabeth in Gelsenkirchen-Erle. Konto- 
nummer 114 300 300 bei der Volksbank in Gelsenkirchen-Buer, gebeten. 



Am 13. Dezember 1986 verstarb völlig überraschend im Alter von 
62 Jahren 


Dr. Fritz Oschmann 

Vorstandsvorsitzender der VEBA OEL AG 


Er übernahm im Jahre 1978 die Leitung unserer Gesellschaft in 
einer für die gesamte Mineralölwirtschaft schwierigen Zeit. Unter 
seiner Führung gelang es, eine gesicherte wirtschaftliche Basis für 
eine erfolgreiche Weiterentwicklung zu schaffen. Seine internatio- 
nal anerkannte fachliche Kompetenz, seine Motivations- und 
Integrationsfähigkeit, seine menschliche Lauterkeit und seine über 
das Tagesgeschäft weit hinausreichende unternehmerische Kreati- 
vität werden uns fehlen. 

Herr Dr. Oschmann hat sich im Dienst für das Unternehmen und 
seine Mitarbeiter verzehrt. Seine Verdienste und seine Persönlich- 
keit bleiben uns unvergessen. 


VEBA OEL AG 

Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Mitarbeiter 


Die Beisetzung findet im engsten Kreise statt. 

Im Sinne des Verstorbenen wird anstelle von Kränzen und Blumen um eine Spende für 
das Kinderheim St. Elisabeth in Gelsenkirchen-Erle, Kontonummer 114 300 300 bei 
der Volksbank in Geisenkirchen-Buer, gebeten. 
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Am 13. Dezember 1986 verstarb völlig überraschend im Alter 
von 62 Jahren 


Dr. Fritz Oschmann 

Aufsichtsratsvorsitzender der RAAB KARCHER AG 


Seit 1979 stand Herr Dr. Oschmann dem Aufsichtsgremium 
unseres Unternehmens vor. Durch seine große Erfahrung und 
fachliche Kompetenz, insbesondere auf dem Gebiet der Mine- 
ralölwirtschaft. hat er unserem Unternehmen fruchtbare Im- 
pulse gegeben. Seine unternehmerische Weitsicht, sein soziales 
Verantwortungsbewußtsein und seine persönliche Ausstrah- 
lung sind für uns unersetzlich. 

Wir werden ihm ein ehrendes und dankbares Andenken be- 
wahren. 


RAAB KARCHER AG 
Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Mitarbeiter 


Am 13. Dezember 1986 verstarb für uns völlig unerwartet der 
frühere Vorsitzende unserer Geschäftsführung und unseres 
Beirates 


Dr. Fritz Oschmann 


Herr Dr. Oschmann hat in entscheidenden Jahren des Beste- 
hens unserer Gesellschaft als Vorsitzender unserer Geschäfts- 
führung und bis zuletzt im Aufsichtsgremium unserer Gesell- 
schaft seine unternehmerische Gestaltungskraft und sein hohes 
fachliches Können in den Dienst unseres Unternehmens ge- 
stellt. Seine von großer menschlicher Ausstrahlung geprägte 
Persönlichkeit hat die Geschicke der Deminex maßgeblich 
gestaltet. Wir sind von diesem Verlust tief betroffen. 

Wir sind dem Verstorbenen zu besonderem Dank verpflichtet 
und werden ihm aus dieser Gesinnung heraus stets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


DEMINEX 

Deutsche Erdölversorgungsgesellschaft mbH 
Beirat, Geschäftsführung und Belegschaft 


Am 13. Dezember 1980 starb in Amsterdam 

Wolfgang Frommei 

geboren am S. Juli 1902 

Olfizier d» Ordens um Onmien-Nassau 
Jad-Vashcm-Medaille der Gerechten 
Bundesverdienstkreuz Ereicr Klasse 


Im Namen seiner Freunde 
Manuel R. GoMsriunidt 


Castrum Peregrini. Postbox 645, 1000 AP Amsterdam 

Die Beisetzung findet am Mittwoch. dem 12. Dezember, um I? Uhr auf 
dem Fncdhid lAkker Gutls" in SpLuma-oude bei Spaamdam statt. 



Wir sorgen für die Gräber. 
Wir betreuen die Angehörigen. 
Wir arbeiten 

für Versöhnung und Frieden. 


fr 


Volksbund Deutsche Kri egsgra be rfursorge 
Wemer-Hilpen-Straße 2 • 3500 Kassel 
Postgiro Kontonummer 4300-603 Frankfurt/Main • BLZ 50010060 


Wir trauern um den Vorsitzenden des Aufsichtsrates unserer 
Gesellschaft. Herrn 


Dr. Fritz Oschmann 


Er gehörte dem Aufsichtsrat seit dem 16. 6. 197S an und 
übernahm gleichzeitig erstmals dessen Vorsitz. Als Mitglied der 
Aktionärsgremien unserer Gesellschaft, in denen er bereits seit 
1972 mitwirkte, war er unserem Hause eng verbunden. Wir 
haben Herrn Dr. Oschmann in den Jahren der Zusammenar- 
beit auch in schwierigen Situationen sehr schätzen gelernt. Sein 
ausgew ogener Rat war stets verläßlich, und seine menschlichen 
Qualitäten wurden von uns hoch geschätzt. 

Wir werden ihn sehr vermissen und ihm stets ein ehrendes 
Angedenken bewahren. 


Aral Aktiengesellschaft 


Am 13. Dezember 1986 verschied unerwartet, Herr 


Dr. rer. nat. 


Fritz Oschmann 


Sein Tod erfüllt uns mit tiefer Trauer. Wir verlieren mit ihm einen uns in 
langjähriger enger Zusammenarbeit verbundenen guten Freund unseres 
Unternehmens. Als früheres Mitglied unseres Aufsichtsrates und als 
Beiratsmitglied hat er Entscheidungen von besonderer Bedeutung für 
unser Unternehmen mitgetragen. 

Wir nehmen Abschied von einem Mann, dessen hohe menschliche 
Eigenschaften und vornehme Gesinnung in unserer Erinnerung bleiben 

werden. 


RUHRGAS AKTIENGESELLSCHAFT 


Weltrang 
will gehalten 


N ach 22 Jahren erhielt ein 
Deutscher 1985 wieder den 
Nobelpreis für Physik: Klaus von 
Klitzing. Ein Jahr zuvor wurde der 
deutsche Moiekularbiologe und 
Immunologe Georges Köhler mit 
dem Nobelpreis für Medizin aus- 
gezeichnet. Zwei Ereignisse, die zei- 
gen: deutsche Wissenschaftler sind 
in wichtigen Disziplinen wieder mit 
vom in der WelL 

„Weiter mit vorn bleiben!*, das muß 
jetzt die Devise sein. Dabei ist eine 
intensive Förderung wissenschaft- 
licher Begabungen ebenso wichtig 
wie eine leistungsorientierte Spitzen- 
forschuog. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft, die 
Gemeinschaftsaktion der Wiri- 

^Aii den Stifterverband für die 
1 Deutsche Wissenschaft e.V. 

I Bracker Holt 56-60 4300 Essen 1 

I Ich möchte den Stifte (verband für die 
| Deutsche Wissenschaft e.V unicr- 
| stützen. Biue schicken Sie mir Infor- 
^mationsmalerial über seine Arbeit. 


sein 

Schaft, hat seit 1949 Forschung und 
Lehre mit insgesamt 1,5 Milliarden 
Mark unterstützt. Begabtenförde- 
rung und Förderung der Spitzenfor- 
schung halten dabei Vorrang. So soll 
es auch künftig sein. Damit Wissen- 
schaft und Wirtschaft miteinander 
vom bleiben. Helfen Sie uns dabei! 

Stifterverband 
für die Deutsche 
Wissenschaft e.V. 

Die Gemeinschaftsaktion 
der Wirtschaft 
-Xi 


Name 
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Altenburger 

Kartenhaus 

goj. - Ein Kartenspiel besonderer 
Art wird jetzt aus der „Skatstadt 
Altenburg" angeboten. Statt Pique 
Sieben, Karo Bube, Heiz Dame 
oder Eichel Ober zeigen die Karten, 
nichts als - Altenburger Baudenk- 
mäler: die Mönchsgasse, die Spitz» 
weggasse, Türme, Kirchen, Schlös- 
ser und malerische Winkel In der 
linken oberen BUdecke stehen zwar 
noch die traditionellen Gattungs- 
Symbole wie Herz, Karo, Schell, 
Kreuz, Eichel, aber die Zahlen feh- 
len. Mit diesem Spiel kann man 
nichts spielen. Was soll man dann? 

Wahrscheinlich soll man sich der 
Baudenkmäler erinnern, so wie sich 
die Leipziger an ihre Universitäts- 
kirche erinnern. Dieses Kartenspiel 
kann als ein Hilferuf verstanden 
werden, denn in Altenburg sind die 
Räumbagger am Werk, die hier wie 
anderswo die über den Krieg erhal- 
tene, inzwischen aber in fahriger 
Vernachlässigung verfallene Bau- 
substanz beseitigen, zugunsten so- 


zialistischer Einheitsarchitektur. 

Manche Städte sind etwas glück- 
licher dran: Erfurt, dessen Innen- 
stadt als Musterbeispiel sozialisti- 
scher Restauiationsarbeiten wenig- 
stens in den wichtigsten StraJJenzü- 
gen in einen normalen Stand ver- 
setzt wurde, oder Görlitz, wo ein 
Unesco- Programm dazu verhilft, 
den Stadtkern als ein Kleinod der 
westschlesischen Barockarchitek- 
tur zu erhalten. 

Von solchen punktuellen Aktio- 
nen abgesehen, ist der Verfall der 
mitteldeutschen Städte auch für die 
in der „DDR“ akkreditierten West- 
Joumaiisten ein Tabu-Thema: Dar- 
über zu schreiben würde - obgleich 
es am Ende westliche Hilfsbereit- 
schaft mobilisieren könnte - ihre 
ganze wohlabgewogene Berichtsar- 
beit gefährden, also unterbleibt es. 
Und die Städte und Baudenkmäler, 
die nicht im Brennpunkt stehen, 
verfallen weiter vor sich hin. Bei- 
spiel 1 Altenburg. 

Das Altenburger Pseudo-Skat- 
spiel mag so eine nützliche Aufgabe 
erfüllen: dem Verfall der abgebilde- 
ten Baudenkmäler Kontra zu bie- 
ten. Aber ob das schon reicht, Ta- 
bus zu überspielen? 


Berlin: Hermann Brochs „Aus der Luft gegriffen™ 

Plüsch, Prunk und Protz 


E in ausschweifendes Bühnenbild, 
das man sich im Schiller-Theater 
in Berlin ausgedacht hat, schön bis 
zur imponierenden Protzigkeit Man 
blickt in eine voluminöse Hotelhalle. 
Ein monströs schöner Lüster hängt 
von der hohen Decke. Zwei sanfte, 
breite Treppenaufgänge führen in 
den 1. Stock, anmutend wie die glat- 
ten S teigelei tem einer glitzernden 
Großstadt-Revue. 

Oben eine Zimmerflucht hinter rot 
ausgeschlagenen Türen. Hier unten 
das Plüschgepränge gewaltiger Sitz- 
arrangements im . Stil eines hochkarä- 
tigen Art deco. Über die gigantische 
Hotelhalle sieht man auf einen See. 
Es regnet über die Scheiben. Gebirg 
erhebt sich. Fontänen springen in der 
Feme. Feine Welt wimmelt an dem 
hohen Stand des edlen Concierge vor- 
bei Protzwelt, Nobelgepränge aus 
voller Hand. Es könnte losgehen mit 
Hermann Brochs Hochstapler-Komö- 
die „Aus der Luft gegriffen". 

Fred Bemdt hat das monströs 
schöne, durchsichtige und edel prun- 
kende Dekor gebaut Er hat die Ver- 
brecherposse auch inszeniert Spezi- 
aleffekt: daß später auf Regiegeheiß 
die Wände vor den einzelnen Hotel- 
zimmern im 1. Stock hocbgehen wer- 
den. Darm blickt man, einzeln oder 
insgesamt in" die teuren Wohn- 
schächte der Hotelgäste. Wenn das 
zum ersten Mal passiert erbebt sich 
amüsierter Beifall Später nicht mehr. 

Hermann Broch hat die piekfein 
eingelassene Hochstapler-Komödie 
vor mehr als 50 Jahren geschrieben. 
Er tat es, sozusagen im Gefolge von 
Georg Kaiser oder Walter Hasencle- 
ver. Es geht in feinster Umgebung um 
schlichte Täuschung. Auch große 
Welt - besonders die - will betrogen 
sein. Eine geschickte Laus hat sich im 
Pelz der Nobelgesellschaft eingelas- 
sen. Der Kerl tritt auf, natürlich mit 
falschem Namen, wie ein Nobel- 
mann. Er ist ein kleiner, aber sieg- 
reich geschickter Gauner. 

Eigentlich wäre nach vielen ande- 
ren Mustern vergleichbarer Art die 
Statte für ein Unternehmen der Scha- 
denfreude und ständigen Düpierung 
reicher Schlaumeier erstellt Sonder- 
bar Wenn man die Pracht und Herr- 
lichkeit des optischen Aufwandes 
staunend genössen hat - das eigent- 


Jules Dassin wird 75 

Der größte 
Coup war 
„Rififi“ 

M änner berühmter Frauen haben 
ihre Probleme mit dem Image - 
so auch Jules Dassin mit Blick auf 
Melina Mercoüri. So wie der Ruhm 
als Meisterregisseur des Schwarzen 
Kriminalfilms und der intelligenten 
Komödie bei Dassin zu verblassen be- 
gann, so stieg der Stern von Melina 
Mercoüri als Schauspielerin, Heroine 
des Widerstands gegen das grie- 
chische Ob riste nregime und schließ- 
lich als Kulturministerin. Dassin 
scheint das mit Geduld zu tragen, 
wenn hinter seinem Rücken über den 

„WHster Mercoüri" gewitzelt wird. 

Die Karriere von Melina Mercoun 
wäre ohne Jules Dassin, der morgen 
75 Jahre alt' wird, nicht denkbar ge- 
wesen. Zwei Welterfolge hat er mit ihr 
gedreht: „Sonntags nie“ (I960), jene 
Komödie um ein leichtes Mädchen 
im Hafen von Piräus, deren Titelme- 
lodie Aufnahme in die Ehrengalerie 
der Evergreens gefunden hat Und 
schließlich „Topkapi“ (1964), jenen 
humorvoll hingetupften Kriminalfilm 
um einen Diamantenraub im Muse- 
um von Istanbul Problematischer al- 
lerdings and die Dassin-Mercoun- 
Filmc, in denen in Seelengründen ge- 
schürft oder griechische Klassiker in 
die Gegenwart versetzt werden. 

Sie kamen teilweise nie in die Ki- 
nos, wohl weil den Verleihern ihr Ge- 
tühlsü borschwang unheimlich war. 
Da tut cs einem um jene Filme aus 
Dass ins amerikanischer Zeit, die das 
tdeichc Schicksal traf, schon mehr 


liehe Spiel, das sich darin ergeben 
müßte, läuft eigentümlich kompli- 
ziert, dabei doch einfältig, es läuft 
sonderbar leer ab. Ein später Erfolg 
für den großen Hermann Broch wird 
an diesem Abend nicht erstritten. Er 
geht eher müde vonstatten. 

Helmut Wildt spielt einen genuß- 
voll knarrenden Großkapitalisten, 
Toni Slama, merkwürdig ungeprägt 
seinen ebenfalls vor Reichtum stin- 
kenden, hackenschlagenden, ver- 
meintlichen Schwiegersohn. Maresa 
Hörbiger, sehr laut und mit einem 
Zug zum Ordinären, ist die blonde 
Räuberbraut und Spießgesellin des 
Hochstaplers. Den Hochstapler selbst 
spielt, schlank, jugendlich und ems ig, 
wenn auch die Rolle kaum ausschöp- 
fend, Horst Buchholz. Man denkt et- 
was melancholisch daran zurück, wie 
er einst Thomas Manns viel dichter 
ausgestattete Figur des Rossetau- 
schers Krull im Film spielte. 

Es gibt immer wieder ganz Lusti- 
ges. Wie, beispielsweise, Peter Matiö 
einen Hoteldirektor hinter dem ho- 
hen Tresen seines Empfangstisches 
darstellt, das hat immerhin einige sa- 
tirische Schärfe und dirigierte Lu- 
stigkeit 

Wenn es aber an die langen Ge- 
schäftskonversationen geht wenn 
die Kapitalisten von dem Räuber im 
Gentleman-Gewande, von Horst 
Buchholz also, aufs Kreuz gelegt wer- 
den sollen, dann flattert das Interesse. 
Broch packt zu viel Bitterkeit und 
Einsicht in seine Dialoge. Sie sollten 
schwirren. Sie ermüden zumeist 

Dabei ist die Komödie doch mit so 
vielen albernen Effekten durchsetzt 
Das Licht geht in der feinen Welt aus. 
Plötzlich stehen die Reichen alle im 
Dunkeln. Oder die Betten der Damen 
werden ausgetauscht wie die Bäume- 
lein. Das aber auch geschieht immer 
nur mit dramaturgischen Hemmun- 
gen und deutlichen Unglaubwürdig- 
keiten. 

Broch wollte eine satte, unsichere, 
reiche Welt immer nur komisch und 
allzu tiefsinnig diffamieren. Er hat sie 
mit diesem seinem frühen Stück aus 
dem Jahre 1934 nur geringfügig dar- 
gestellt und szenisch gekratzt So gro- 
ßer Aufwand - so geringer Gewinn! 
Der Beifall klang eher kleckernd. 

FRIEDRICH LUFT 



„Mister Mercoüri”: Der amerika- 
nisch« Filmregisseur üules Dassin 

FOTO: RALPH CRANE 

leid, wobei man sich in Erinnerung 
rufen muß, daß Dassin kein Franzose, 
sondern Amerikaner ist Amerika 
freilich hat ihn in den 50er Jahren, zur 
Zeit der Kommunistenfurcht, vertrie- 
ben. Filme wie „Zelle R 17“, „Stadt 
ohne Maske“ oder „Die Ratte von So- 
ta)“ waren der Grund dafür. Sie gehö- 
ren zur Schwarzen Serie und legen 
recht naturalistisch den Dschungel 
der Großstadt bloß, üben Sozialkritik 
im Thrillergewand. 

Jules Dassin emigrierte nach 
Frankreich und verlebte dort einige 
kümmerliche Jahre. Bis ihm 1956 der 
größte Coup glückte: Mit „Rififi" ge- 
lang ihm ein Krimi, der bis heute von 
seinen Spannungsqualitäten nichts 
verloren hat Dassin wurde mit Prei- 
sen überhäuft und so geschah es, daß 
er 1956 bei den Filmfestspielen von 
Cannes Melina Mercoüri kennenlem- 
te. Und damit begann eines der Kapi- 
tel der Geschichte von Männern be- 
rühmter Frauen. SVEN HANSEN ■ 


Italien im Literaturrausch - Die „nou veile plume“ erneuert alte Formen und bringt eine frische Brise 

Umberto Eco ist nicht an allem schuld 


U mberto Eco hat es an den inter-, 
nationalen Tag gebracht: Italiens 
Gegenwartsliteratur befindet sich im 
Aufwind. Spätestens seit der letzten 
Frankfurter Buchmesse können es 
die Buchhändler an Zahlen ablesen: 
Nicht nur der „Name der Rose“ be- 
lebt das Geschäft, sondern darüber 
hinaus überhaupt der Handel mit ita- 
lienischen Lizenzen und Überset- 
zungsrechten. Italiens moderne Auto- 
ren erfreuen sich zur Zeit einer Be- 
liebtheit wie schon lange nicht mehr. 
Die Qualitätsmarke „Made in Italy“, 
bisher besonders bei Kleidung, Kü- 
che und Design bestimmend, wird 
auf die Literatur ausgedehnt 
Verlage aus aller Welt kaufen die 
Erstlingswerke noch relativ unbe- 
kannter italienischer Schriftsteller so- 
gar schon „blind“ und „en bloc“. Die 
wenigen schon immer um die italieni- 
sche Literatur bemühten Traditions- 
vertage, wie etwa Piper, müssen sich 
dranhalten, wenn sie ein ihnen an- 
gemessenes Stück vom Kuchen ab- 
bekommen wollen. 

Kenner der Branche versichern, 
daß es sich keineswegs um einen blo- 
ßen „Um berto-Eco-Effe kt“ handle. 
Sie verweisen auf den „anderen" 
Schriftsteller-Philosophen I taliens , 
Luciano de Creszenzo, dessen „Also 
sprach Beltavista“ in einigen Län- 
dern die Verkaufszahlen Ecos bereits 
überflügelt hat Dennoch wird allge- 
mein eingeräumt daß die I talien er 
von einer Reihe günstiger Umstände 
profitieren, z. B. von der neuerdings 
stagnierenden Literaturproduktion 
Lateinamerikas, das noch vor kurzem 
allen romanischen Ländern die 
Schau stahl 

Aber auch im Lande selbst spürt 
man den literarischen Aufbruch und 
nimmt seine Resultate teils dankbar, 
teils säuerlich entgegen. Zur Gruppe 
der hochbegabten, weithin beachte- 
ten Autoren gehören Antonio Tabue- 
chi („Donna di Porto Pym“, „Piccoli 
equivoci senza importanza“), Stefano 
Benni („Terra!“, „Comici, spaventati 
guemeri“), Andrea De Carlo („Treno 
di panna“, „Macno“), Roberto Pazzi 
(„Cercando l’imperatore“. „La princi- 
pessa e il drago“), Aldo Busi („Semi- 
nario sulla gioventu“, „Vita Standard 
di un vendhore prowisorio di cot 
lant“), Pier Vittorio Tondelli („Pao 
Pao“, „Rimini“), Daniele Del Giudice 
(„Lo stadio di Wimbledon“, „Atlante 
occidentale“). 

Trotz aller Unterschiede weisen 



Symbolfigur, aber nicht Mitglied der „nouvelle plume” in Italien: Der 
Erfolgsautor Umberto Eco foto: peter peitsch 


diese Autoren doch so manche Ge- 
meinsamkeit auf. Nicht nur. daß ih- 
nen fast gleichzeitig der Weg aus dem 
Nichts in die Buchhandlungen gelun- 
gen ist, nicht nur, daß sie die sonst so 
stabile Konstellation auf den Aus- 
lagetischen aus dem Gleichgewicht 
gebracht und somit Raum für Neues 
geschaffen haben, es zeichnet sie 
auch eine bemerkenswerte ideolo- 
gische Unbekümmertheit aus. Die so- 
zialistische Utopie und die gesell- 
schaftskritische Attitüde sind für sie 
nicht mehr von vornherein verbind- 
lich. Doch auch ihr Formkanon ist 
von Vielfalt, Volkstümlichkeit und 
dem Ausprobieren traditioneller, 
längst totgegtaubter Genres geprägt 
Mit vollem Recht sprechen einige 
Kritiker von einer Bewegung der 
„nouveDe plume“, der „Neuen Fe- 
der“. 

Der Unterschied wird sofort deut- 
lich, wenn man die „Neuen" mit den 
literarischen Recken der sechziger 
und siebziger Jahre vergleicht, mit 
Autoren wie Giorgio Manganelli, An- 


tonio Porta, Edoardo Sanguinett Lui- 
gi Malerba. Auch diese Schriftsteller 
bemühten sich, der ewigen „Querelle 
des anciens et des modernes" zu ent- 
kommen. aber ihre Antwort auf den 
marxistisch getönten Realismus war 
die Hinwendung zum totalen Sprach- 
experiment 

Die Texte, die in dieser Zeit ent- 
standen, hätten beispielsweise nie 
und nimmer einem Hollywood-Film 
als Vortage dienen können. Werke 
wie „Hilarotragoedia" (Manganelli), 
„Purgatorio de l'Infemo“ (Sanguine- 
ti), „La scoperta dell'alfabeto" (Maler- 
ba) und „Partita“ (Porta) waren expe- 
rimentelle Anti-Romane, die keme 
Handlung vorwiesen, keine Mittei- 
lung enthielten, keinen allgemeinen 
Sinngehalt produzierten; jegliche 
syntaktische Struktur und jede se- 
mantische Dimension wurde auf den 
Kopf gestellt, die chaotische Wirk- 
lichkeit sollte sich in einer chaoti- 
schen Vision widerspiegeln. Seiten 
über Seiten wurden gefiiDt, die zu- 
mindest teilweise jedem nicht spezia- 


lisierten Leser völlig unverständlich 
und sinnlos erscheinen mußten. Eben 
dies ist jetzt durch das Aufkommen 
der „nouveUe plume“ anders gewor- 
den. 

Was die neue Generation haupt- 
sächlich vereint ist die Wjederent- 
deckung des Romans in seiner streng 
traditionellen Form, die Wiederent- 
deckung der Novelle als „unerhörter 
Begebenheit“. In den Werken der 
„nouvelle plume“ gibt es nieder ein- 
zelne, klar umrissene Figuren, eine 
klar gegliederte Handlung mit raffi- 
niert geschürztem Handlungsknoten, 
eine Umgebung, die so beschrieben 
ist daß man sich darunter etwas Vor- 
teilen kann; kurzum, eine Ge- 
schichte mit Hand und Fuß. Außer- 
dem sind die Werke der „Neuen“ 
auch insofern Jung“, als sie meistens 
die Welt junger Leute beschreiben. 

Der Erfolg der „Neuen“ hat hier 
und da Abwehrreflexe der bisherigen 
„Szene“- Platzhirsche hervorgerufen. 
So verfaßte Edoardo Sanguinett der 
mit so bekannten Autoren wie Man- 
ganelli, Guglielrai, Malerba und ande- 
ren die berühmt-berüchtigte „Gruppe 
’63“ bildete, einen wilden Essaj', in 
dem er der „nouvelle plume“ ein un- 
erlaubtes Schielen nach Erfolg und 
vor allem ein „Sich- Ausliefern an 
Hollywood“ vorwarf. 

An der Tatsache, daß sich die Ro- 
mane und Novellen der „Neuen" gut 
verkaufen, daß Literaturpreise für sie 
neuerdings durchaus im Bereich des 
Möglichen liegen und daß für einzel- 
ne ihrer Werke (z. B. „Terra“ von Ste- 
fano Benni) bereits Filmangebote 
vorhanden sind, ändert das nichts, im 
Gegenteil. Im übrigen sind die 
Temperamente, Themen und Stile 
der „Neuen“ unter sich viel zu unter- 
schiedlich, als daß sie sich so einfach 
in einen Topf werfen ließen, wie San- 
guineti das versucht 

Von den unterschiedlichsten 
Standpunkten aus, mit den verschie- 
densten Blickwinkeln, Ausgangsta- 
gen und Zielen wird das Universum 
der heutigen jungen Generation 
schriftlich durchlebt von jedem Au- 
tor auf eine andere Art und Weise. Es 
ist eine frische Brise, die sich da erho- 
ben hat sehr angenehm in ihrer Wir- 
kung, unberechenbar in ihrer Ent- 
wicklung. Neuerdings werden in Ita- 
lien schon wieder Stimmen laut die 
behaupten, die Zukunft gehöre der 
Dichtung . . . 

PATRICIA ENGELHORN 


Seelenaustausch: Peter Medaks Film „Men’s Club“ 

Die redseligen Sieben 


T he Men's Club“ ist tatsächlich ein 
Club für Männer. Für frustrierte 
Männer allerdings, die erste Erfah- 
rungen mit Randphänomenen der 
Frauenemanzipation machen muß- 
ten. Nun wollen sie auch ihre Emanzi- 
pation haben. Sieben von der Sorte 
versammelt Peter Medak in seinem 
Film und läßt sie Erfahrungen a Um- 
tauschen. Es sind Leute, die sich aus- 
diücken können, Akademiker, leiten- 
de Angestellte, ein Therapeut natür- 
lich und - zum. Ausgleich für soviel 
intellektuelles Übergewicht - ein ge- 
alterter Baseballspieler. 

Zu Beginn werden diese Männer in 
Szenen mit ihren Frauen, Geliebten 
oder anderen weiblichen Begleit- 
erscheinungen vorgestellt. Hier wird 
eine Dame aufdringlich, dort verwei- 
gert sich eine Angetraute, eine andere 
macht sich stillschweigend samt Mo- 
biliar aus dem Staub. Das sind alles 
nicht eben aufregende Szenen. Jede 
einzelne hätte gestrafft werden kön- 
nen. Aber wirklich schauderhaft wird 
es erst danach. Da treffen sich näm- 
lich die Bedauernswerten und begin- 
nen zu reden. Und sie reden und re- 
den. Über ihre Erlebnisse mit Frauen 
natürlich. Sie geben nicht an. Das 
können sich Männer mit Grips nicht 
mehr leisten. Sondern sie strippen ein 
bißchen an der Seele herum. Sehr 
weh kommen sie dabei nicht 


Dfalogfilme von vergleichbarer 
Bauart hat es in den letzten Jahren 
aus den USA immer wieder gegeben 
Manchen von ihnen war Erfolg be- 
schieden. Etwa dem „Breakfast 
Club“ oder mehr noch Lawrence Kas- 
dans „Großem Frust“. Und zur Zeit 
macht in den Programmkinos eine 
dreiste Komödie Karriere, von deren 
Frechheit man dem „Men’s Club“ 
schon ein Quentchen gönnte: „Der 
Untergang des amerikanischen Impe- 
riums.“ Dialogfilme müssen also 
nicht langweilig sein. Es gibt Meister- 
werke von der Sorte, etwa Jacques 
Doillons „Die Frau, die weint“. Drei 
Leute, zwei Schauplätze, eine Kame- 
ra. Auch im Mekka des Small talks 
wäre so etwas denkbar, und auf dem 
Albee-Bouievard ist ja auch schon 
manches geleistet worden. Hier fin- 
det nichts dergleichen statt 
Die mitspielenden Roy Scheider 
und Harvey Keitel irren auf der Tal- 
sohle ihrer Karriere umher. Dem Film 
liegt ein gleichnamiges Buch zugrun- 
de. Geschrieben hat es ein Mann na- 
mens Leonard Michaels. Vielleicht 
liest es sich flott. Die Umarbeitung 
zum Drehbuch hat es aber nicht ver- 
kraftet. Manches, was ein Autor zwi- 
schen Anführungszeichen setzt, er- 
weist ja seine Leblosigkeit erst, wenn 
es von lebendigen Persone n ges pro- 
chen wird. DIETMAR BITTRICH 


Platte: Glucks „Iphigenie" und Hasses „Pyramus" 

Sprechende Orchester 


Z u welch enttäuschenden Resulta- 
ten es führen kann, allein auf 
große Namen zu setzen, hat vor drei 
Jahren Laraberto Gardellis Aufnah- 
me von Glucks „Iphigenie en Tauri- 
de“ gezeigt Durch eine Aufnahme 
unter John Eliot Gardiner mit der 
Lyoner Oper und einer jüngeren Sän- 
gerriege wind die ältere Emspielung 
jetzt geradezu deklassiert (Philips 
416148-1). 

Diana Montague. deren Sopran 
gleich zu Beginn des ersten Akts 
beim Aufruhr der Elemente leiden- 
schaftlich Lodert, findet in einigen 
Airs ebenso anrührende Töne. John 
Aler singt hinreißend Pylades’ Dithy- 
rambus auf die Freundschaft Super- 
lative freilich sind vor allem für Tho- 
mas Allen angebracht der mit seinem 
für alle Ausdrucksnuancen durchläs- 
sigen Bariton ein fesselndes Psycho- 
gramm des vom Fluch des Mutter- 
mordes getriebenen Orest gibt Zum 
Mitakteur wird schließlich das so 
„sprechend“ wie möglich musizieren- 
de Orchestre de l’Opera de Lyon: 
während der wieder ganz exzellente 
Monteverdi Choir bei einigen Chören 
der Priest erinnen für Oasen eines ge- 
radezu schönheitstrunkenen Lyris- 
mus sorgt. 

Nur ganze elf Jahre vor der Pariser 
Uraufführung von Christoph Willi- 
bald Glucks „Iphigenie en Tauride“ 


war Johann Adolph Hasses vorletzte 
Oper „Piramo e Tisbe“ erstmals in 
Szene gegangen. Doch während 
Glucks späte Reformoper Geschichte 
machte, während sie bis tief ins 19. 
Jahrhundert hinein Goethes „Iphige- 
nie“ an Popularität den Rang ablief, 
hatte Hasse seinen eigenen Ruhm be- 
reits überlebt In Vergessenheit geriet 
so auch das „Intermezzo tragico", das 
bei einer Aufführung im Rahmen der 
Brühler Schloßkonzerte jetzt als erste 
komplette Hasse-Oper in die schwar- 
zen Rillen gepreßt wurde (Schwann 
VMS 4527). 

Doch seltsam: Dank flexibel ge- 
handhabter traditioneller Forrasche- 
mata hat die knapp zweistündige 
Oper sogar progressive Elemente. Für 
Hasse überraschend unkonventionell 
wird die Geschichte von Pyramus 
und Thisbe erzählt die ihre über alle 
Familienzwänge triumphierende Lie- 
be nach einem unseligen Mißver- 
ständnis mit dem Leben bezahlen. 
Mit gutem Grund sind in Helmut 
Müller-Brühls Aufnahme die Partien 
der beiden Protagonisten klanglich 
so homogen wie möglich besetzt Daß 
das gelungen ist ist dem schlanken, 
sehr klar zeichnenden Sopran von 
Barbara Schlick als Pyramus zu ver- 
danken wie der ebenfalls ganz vor- 
züglichen Suzanne Gari als Thisbe. 

HANS CHRISTOPH WORBS 


H armonie im Widerspruch: Bremen zeigt den Bildhauer Werner Stötzer 

Gebrochenen Flügels himmelwärts 


E twas Tragikomisches aus ge- 
schichtlichen Zeiten" wollte er 
machen - ein gestürzter Engel ist es 
geworden. Dieser Eogel steht nun ne- 
ben vielen anderen Skulpturen von 
Werner Stötzer im Gerhard -Mar cks- 
Haus in Bremen. Zum ersten Male 
zeigt ein westdeutsches Museum Ar- 
beiten (60 Skulpturen und 30 Zeich- 
nungen) dieses Künstlers aus der 
„DDR“, der dort zu den bedeutend- 
sten Bildhauern zählt 
Stürzender Engel eine zum Him- 
mel strebende und dennoch in sich 
ruhende Figur, schmal, mit überdi- 
mensionial langen Beinen und gebro- 
chenen Flügeln. Werner Stötzer er- 
zählt dazu die Geschichte des Engels 
Arcade in Anatole Frances Roman, 
die Geschichte jenes Engels, der mit 
anderen Abgefallenen den Aufstand 
gegen Gott plante - und es dann doch 
nicht wagte. 

Diese trotz ihrer Plastizität unge- 
wöhnlich zart wirkende Figur bildet 
nicht die einzige Engelskulptur, die 
Stötzer 1986 geschaffen hat Eine 
zweite ist hier zu sehen: „Engel mit 
gebrochenen Flügeln“, aus Marmor, 
einem „Abfallstück“, gehauen. Wie 


überhaupt Fundstücke den Künstler 
herausfordem. So hat der zweite En- 
gel ein Hohlkreuz. Dem flüchtigen 
Blick mag es erscheinen, als habe 
Stötzer diesem Torso eine klassische 
Form gegeben. Doch das Hohlkreuz 
bricht diese Form. 

Stötzer vereinfacht, reduziert oder 
übersteigert Die plastische Gesamt- 
wirkung bleibt für ihn das entschei- 
dende Kriterium, nicht die Naturnä- 
he der Proportionen. Seine Ideen fin- 
de er beim Zeichnen, sagt der Bild- 
hauer. Das gilt wohl auch für einen 
weiblichen Torso aus Sandstein, den 
er zwölf Jahre früher geschaffen hat. 
Brüste, Bauch und Hüftknochen sind 
in klaren, geometrischen Formen her- 
ausgearbeitet: komprimierte, pla- 
stische Massen. 

Diese drei Skulpturen scheinen 
typisch für die Arbeiten von Werner 
Stötzer zu sein: die Verbindung von 
strukturierter, fragmentierter Form 
mit Amorphem. Unregelmäßigem 
und Urwüchsigem. Seine Figuren - 
meist weibliche Akte - sind selten 
harmonisiert: ihre Widersprüchlich- 
keit wird ihnen belassen. Damit for- 
muliert der Künstler das GrunclLhe- 


ma seiner Arbeiten: der Mensch in 
seiner zerrissenen Realität. Seine 
Trauer, sein Leiden, aber ebenso sein 
Sich-Behaupten und sein Widerstand 
gegen diese Realität - ein Thema 
auch in der „DDR“. 

Gelernt hat Stötzer bei Walter Ar- 
nold und Eugen Hoffmann und war 
Meisterschüler bei Gustav Seitz an 
der Akademie der Künste der „DDR“ 
in Berlin. Seine Lehrer waren es 
auch, die ihm den Zugang zu Tradi- 
tion und Gegenwart europäischer 
Bildhauerkunst wie zum Beispiel den 
Arbeiten von Aristide Maillol, Henri 
Matisse, Manolo und später Fritz Wo- 
truba eröffneten. 

Die Bremer Ausstellung umfaßt 
Arbeiten aus den Jahren 1958 bis 1986 
und vermittelt einen guten Überblick 
über das Werk dieses Bildhauers, der, 
nach seinem Anliegen befragt, ant- 
wortet: „Ich mag Menschen, denen 
die bleibenden Eigenschaften der 
Menschheit, Liebe, Trauer, Helfen 
und Schützen, genügen, um sich Ge- 
danken über ihr Leben zu machen; 
ich denke, eine Skulptur kann dazu 
einen Anstoß geben.“ (Bis 11. Jan., 
Kat. 20 Mark) CHIRINE RUSCH1G 



„Zigeuner von Marzahn" (1982) 
von Werner Stötzer foto kataigo 


JOURNAL 

Irina Ratuschinskaja ■ 
verläßt die Sowjetunion | 

dpa, Frankfurt j 
Die russische Dichterin Irina Ra- ! 
tuschinskaja wird nach vorzeitiger 
Haftentlassung mit ihrem Ehemann 
Igor Geraschtschenko die Sowjet- 
union verlassen und nach Großbri- 
tannien gehen. Wie die Internatio- 
nale Gesellschaft für Menschen- 
rechte in Frankfurt bekannt gab. hat 
die 32jährige Dichterin der Organi- 
sation gestern in einem Telefonge- 
spräch mitgeteilt, sie werde am 
Donnerstag von Moskau nach Lon- 
don fliegen. Irina Ratuschinskaja 
war am 10. Oktober vorzeitig aus 
der Haft entlassen worden, nach- 
dem sie im März 1983 wegen ihrer I 
Gedichte zu zwölf Jahren Freiheits- j 
entzug verurteilt worden war. j 

i 

Film- und Theaterpläne | 
von Werner Herzog i 

e i 

dpa/DW. Bogota | 
Der deutsche Filmregisseur Wer- I 
ner Herzog sucht gegenwärtig in 
Kolumbien Schauplätze für seinen 
neuen Film „Die grüne Kobra“, des- 
sen Dreharbeiten im März beginnen I 
sollen. Hauptdarsteller soll wieder j 
Klaus Kinski sein, der zusammen 
mit Claudia Cardinale auch in dem 
vorangegangenen Streifen „Fitzcar- 
raldo“ mitwirkte, den Heraog im 
Urwald Perus gedreht hat. Ähnlich 
wie „Fitzcarraldo" soll auch „Die j 
grüne Kobra“ das Schicksal eines | 
weißen Abenteurers behandeln, der j 
im Urwald Südamerikas schnellen j 
Reichtum sucht. Er handelt jedoch [ 
nicht mit Kautschuk, sondern mit I 
Sklaven. Im Anschluß an die Dreh- | 
arbeiten wird Wemer Herzog in 
Bayreuth mit den Proben zu Wag- 
ners „Lohengrin“ beginnen, mit 
dem die nächsten Festspiele im 
Sommer eröffnet werden. 

Auseinandersetzungen 
im Deutschen Theater 

dpa. München 
Das Rumoren hinter den Kulis- 
sen des Deutschen Theaters in 
München hört nicht auf. Auf seiner 
jüngsten Sitzung beschloß der Auf- 
sichtsrat des städtischen Hauses 
Abmahnungen für die beiden Ge- 
schäftsführer Heiko Plapperer- 
Lüthgarth und Gino Askanasy. de- 
ren Verträge im Herbst 1987 auslau- 
fen. Den Finanzchefs der Gastspiel- 
bühne mit dem Schwerpunkt leich- 
terer Unterhaltung wird vom Auf- 
sichtsrat vor allem Führungsschwä- 
che angetasteL Der Aufsichtsrat, 
der sich damit zum wiederholten 
Male um Personal- und Wirtschafts- 
probleme an der Spitze des kommu- 
nalen Theaters befassen mußte, ent- 
schied sich gegen eine Kündigung 
der Verträge und für die Abmah- 
nung, arbeitsrechtlich eine Voraus- 
setzung für eine vorzeitige Kündi- 
gung. 

New Yorker Kritikerpreis 
für Woody-Allen-Film 

dpa, New York 
Woody Aliens Komödie „Hann ah 
and her Sisters“ (Hannah und ihre 
Schwestern) ist vom New Yorker 
Filmkritiker-Kreis zum besten Film 
des Jahres 1986 gewählt worden. 
Allen wurde außerdem der erste 
Preis in der Sparte Regisseure und 
der zweite im Bereich Drehbuchau- 
toren zuerkannt Zum besten 
fremdsprachigen Film bestimmten 
die Kritiker die kanadisch- franzö- 
sische Komödie „The Decline ofthe 
American Empire“ (Der Untergang 
des amerikanischen Imperiums). 

Im Bereich Dokumentarfilm erhält 
Maximilian Schell den Kritiker- 
preis für „Marlene", die Geschichte 
der Schauspielerin Marlene Diet- 
rich. 

„reutlinger drucke“ 
stellen Erscheinen ein 

dpa, Reutlingen 
Nach 21 Jahren stellt die litera- 
rische Zeitschrift „reutlinger druk- 
ke" ihr Erscheinen ein. Herausge- 
ber Richard Salis (55) gibt die in 
Pfullingen bei Reutlingen verlegte 
Vierteljahreszeitschrift aus gesund- 
heitlichen Gründen mit der Dezem- 
berausgabe auf. Die Zeitschrift, die 
Salis in einem Ein -Mann-Unterneh- 
men herstellte, erschien als zwölf- 
seitiges Faltblatt und trug als Signa- 
tur einen markanten Holzschnitt 
von HAP Grieshaber. 


DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 


Er war eine zwiespältige Persön- 
lichkeit, voll neuer Ideen, rück- 
sichtslos und grausam bis zum Ex- 
zess, der sich nicht scheute, seine 
Untertanen foltern und oder sogar 
mit eigener Hand hinzurichten: Zar 
Peter der Große von Rußland 
(1072-1725). Der Franzose Henri 
Troyat hat eine neue Biographie 
über den Reformer und Despoten 
geschrieben. Der Zar war so sehr 
von seinen neuen Ideen besessen, 
daß er seinen eigenen Sohn zu Tode 
foltern ließ, als der Zarewitsch die 
eingeleiteten Reformen wieder 
rückgängig machen wollte. Es ist 
ein spannendes Buch, das einen fas- 
zinierenden Einblick in die rus- 
sische Geschichte vermittelt Bo. 

Herui Troyat: „Peier der Große“, Hey- 
ne. 396 S- 14.80 Mark. 







Werden in Hessen Äpfel 
mit Birnen verglichen? 


Untersuchung über Auswirkungen eines Tempoiimits 


RUDOLF ZEWELL, Bons 

Das erste Argument das ins Spiel 
gebracht wurde, hieß Energieeinspa- 
rung. Es zog nicht Das zweite hieß 
SchadstoiTreduzierung. Auch dieses 
konnte nicht verfangen. Jetzt hat 
Hessens Wirtschaftsminister Sieger 
(SPD* ein drittes Argument vorge- 
bracht um ein generelles Tempolimit 
auf Autobahnen emzufuhren - und 
zwar durch die Hintertür. 

Am Montag hatte Steger das Ergeb- 
nis eines Großversuchs vorgestellt 
(WELT vom 16. 12. 86V Im November 
1984 waren auf drei südhessischen 
Autobahnabschnitten, der A 66 
(Wiesbaden-Frankfurt), der A 66! 
(Offenbach-Egelsbach) jeweils 
Tempo 100. auf der A 5 (Darmstädter 

Kreuz-baden-württembergischen 
Grenzei Tempo 120 eingeführt wor- 
den. Ergebnis: ein deutlicher Rück- 
gang der Unfallraten (bei Unfällen 
mit Toten und Schwerverletzten so- 
gar um mehr als die Hälfte). Minister 
Steger kündigte an, er wolle bis Fe- 
bruar kommenden Jahres eine „Ge- 
samtkonzeption - vorlegen, die die ge- 
wonnenen Erkenntnisse umsetzen 
werde. Klartext: In Hessen wird man 
sich auf weitere Geschwindigkeitsbe- 
schränkungen auf Autobahnen ein- 
steUen müssen. 

Bundesverkehrsminister Doliinger 
sind die Hände gebunden, handelt es 
sich doch um kein „generelles Tem- 
polimit“, das in seine Kompetenz fie- 
le, sondern um einzelne Schritte, die 
gesamt gesehen aber durchaus so et- 
was wie einen „generellen“ Charakter 
annehmen könnten. Paragraph 45 der 


Straßenverkehrsordnung bietet den 
Ländern nämlich die Möglichkeit, für 
Strecken eine Beschränkung zu erlas- 
sen. die als besonders unfallträchtig 
gelten. 

Ein Sprecher des Bundesverkehrs- 
ministeriums konnte gegenüber der 
WELT zur hessischen Studie nicht 
detailliert Stellung beziehen, da sie 
den Bundesbehörden noch nicht zu- 
gestellt worden ist Eine Untersu- 
chung der Bundesanstalt für Straßen- 
wesen (zusammen mit dem Großver- 
such) aber habe ergeben, daß es 
„sehr, sehr schwer sei, in diesem Be- 
reich eine präzise Aussage zu ma- 
chen, vor allem was Unfälle mit To- 
desfolge betrifft“. Die Temporeduzie- 
rung auf 100 km/h (Autobahnen) und 
80 (Landstraßen) habe nach der Un- 
tersuchung der Bundesanstalt zu ei- 
ner Verringerung der Unfallzahlen 
um 2,3 Prozent geführt. Man werde 
also prüfen müssen, ob in Hessen 
nicht „Äpfel mit Birnen verwechselt 
worden sind“. Ein Vergleich sei nur 
bei derselben Verkehrsdichte und 
demselben Straßenzustand aussage- 
kräftig. Die meisten schweren Unfäl- 
le auf Autobahnen (1965 gab es dabei 
670 Tote) geschahen nur mm gerin- 
gen Teil bei Geschwindigkeiten über 
100 km/h, sondern vielmehr im Be- 
reich darunter, bei Nebel an Ein- und 
Ausfahrten sowie Baustellen. 

Nach wie vor bleibt unbestritten: 
Autobahnen sind die sichersten Stra- 
ßen. Auf ihnen rollt mehr als ein Vier- 
tel des Verkehrs, aber nur 4,3 Prozent 
der schweren Unfälle mit Verletzten 
oder Toten ereignen sich hier. 


WETTER: Kalte Meeresluft 


Lage: An der Südseite eines Tiefs bei 
Island fließt in Staffeln kalte Meeres- 
luft nach Deutschland. 


Vortiersage für Mittwoch: Wech- 
selnd, vielfach stark bewölkt mit ein- 
zelnen Schauem, im Flachland mit 
Schnee und Graupel vermischt, im 
Bergland durchweg Schneeschauer. 
Tageshöchsttemperaturen um 4 
Grad, nachts um null Grad, dabei 
von Westen aufkommender Schnee- 
regen und Schneefalle. Verbreitet 


Straßenglätte. Frischer, im Norden 
starker und böiger Wind aus westli- 
chen Richtungen. 

Weitere Aussichten: Durchzug eines 
Niederschlagsgebietes mit ergiebi- 
gem Regen und Schneeregen, im 
Bergland weitere Schneetalle. 
Sonnenaufgang am Donnerstag: 
8.23 Uhr*, Untergang: 16.14 Uhr; 
Mondaufgang: 17.42 Uhr, Unter- 
gang: 10.38 Uhr (* MEZ; zentraler Ort 
Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MEZ): 
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James WoHensobn (L), Carnegie- 
Verwaltungsdirektor, begrüßt den 
berühmten Geiger Isaac Stern 


Eine Bürgerinitiative verhinderte den AbriB der Carnegie HalL 50 Millio- Auch Lany Hagmann (alias J.B.) 
nen Mark lieS sich New York die Restaurierung der traditionsreichsten und Gattin ließen sich die Gala- 


Konzerthalle Amerikas kosten. 


Vorstellung nicht entgehen. 


Die Carnegie Hall erstrahlt im alten Glanz 


SAD/F. NEWEL. New York 

New Yorks altehrwürdige Came- 
gie- Hall seit 95 Jahren Amerikas be- 
deutendster Konzertsaal, ist am Mon- 
tag abend nach siebenmonatiger Re- 
novierung mit einer Gala- Veranstal- 
tung niedereröffnet worden. Der 
Konzertsaal dessen Akustik schon 
Tschaikowsky und viele Jahre später 
die Beatles begeisterte, wurde bei 
dem 50 Millionen Dollar teuren Um- 
bau so renoviert, daß sein Interieur 
wieder in altem Glanz erstrahlt Wie 
im Eröffnungsjahr 1891 ist auch der 
elegante Eogen über dem Proszeni- 
um wieder zu sehen, der sich seit 1946 
hinter Vorhängen und Holztäfelung 
verstecken mußte. 

Völlig (ungestaltet wurde das 
Foyer. Neu sind Aufzüge und Bestuh- 
lung, und natürlich wurde auch bei 
den 2812 neuen Sitzen an die Akustik 
gedacht: In die Sitzflächen wurden 
kleine Löcher gebohrt, nach Vor- 
schlag der Klangexperten. Bei dem 
Gala-Konzert wurde ein dreistündi- 
ges Potpourri klassischer und volks- 
tümlicher Musik gespielt. Stars des 
Abends waren unter anderen Zubin 
Mehta, Frank Sinatra. Isaac Stern. 
Yo-Yo Ma. Marylin Home und der 
Pianist Wladimir Horowitz. dessen 
Auftritt eine Überraschung war. Die 
Gala-Gäste mußten zwischen 50 und 
500 Dollar berappen. Für 1000 Dollar, 
umgerechnet 2000 Mark, durfte man 
an einem Champagner-Empfang .da- 
nach“ teilnehmen. 

Andrew Carnegie, der Stifter dieses 
renommierten Konzerthauses, genoß 
unter schottischen Landsleuten sei- 
ner Zeit den wenig schmeichelhaften 
Ruf, großkotzig und überheblich zu 


sein, denn aus ihrer Sicht pflegte der 
Stahlmagnat einen ausgeprägten 
Hang zu protzigen Extravaganzen. 
Dabei gab der Multimillionär ledig- 
lich ein bißchen mehr Geld aus. als 
Schotten gemeinhin lieb ist. 

Als armer Einwanderer mit Stahl- 
geschäften zu einem der reichsten 
Männer Amerikas geworden, tausch- 
te Carnegie seinen sparsamen Schot- 
tenrock gegen ein paar übergroße 
Spendierhosen aus und finanzierte so 
ziemlich alles, was. ihm Ruhm und 
Ehre versprach. Unter anderem fi- 
nanzierte er mit seinen Millionen im 
ganzen Land über zweieinhalbtau- 
send öffentliche Büchereien, gründe- 
te in Pittsburgh eine Technische 
Hochscr.ule und spendierte den Kün- 
sten eine Stiftung in Washington. 

Den Höhepunkt seines Philan- 
throper.-Lebens genoß Carnegie am 
5. Mai 189 1, als im Herzen Manhattans 
sein monumentaler Konzert-Tempel 
eröffnet und er überschwenglich ge- 
feiert wnirde. Peter' Tschaikowsky gab 
an diesem Abend sein US-Debüt. was 
den hemdsärmeligen Schotten indes 
wenig zu beeindrucken schien. Nach 
dem anhaltenden Applaus für seine 
Spende schlief er zufrieden ein - als 
eingefleischter Dudelsack-Liebhaber 
langweilte ihn klassische Musik. 

Diesen Fehltritt vor New Yorks 
versammelter High Society konnte 
sich der eigenwillige Industrielle lei- 
sten. Seine mächtige und prächtige 
Konzerthalle galt nämlich vom ersten 
Tag an als „musikalisches Schatz- 
kästchen“. denn Baumeister Burnet 
Tuthill hattr den fast 4000 Quadrat- 
meter großen Saal bereits so entwor- 
fen, ..daß Carnegies Werk ein fester 


Platz in der Kultur-Geschichte garan- 
tiert war“, wie die Chronik festhält. 
An Geschichte mangelt es der Carne- 
gie Hall fürwahr nicht. Dank einer 
hervorragenden Akustik, die noch 
heute Architekten wie Künstler nach- 
haltig beeindruckt, stieg sie schnell 
zum „Mekka der Musik“ auf. 

Respekt gebührt seither jedem, der 
vor den gewaltigen, fast anderthalb 
Tonnen schweren Samtvorhang tre- 
ten darf. Und dies ist nur jenen Vir- 
tuosen vergönnt, die den Gipfel ihres 
künstlerischen Schaffens erreicht ha- 
ben und mit einem Auftritt in der 
Carnegie Hall geadelt werden. Weil 
nur schwer zu erklimmen, wird sie oft 
auch „Mount Everest der Konzert- 
häuser" genannt. 

Lang ist die Liste mit berühmten 
Namen, die dem Konzertsaal an der 
siebten Avenue. Ecke 57. Straße zu 
diesem Nimbus verhelfen haben: Ser- 
gej Rachmaninow. Arturo Toscaninl 
Enrico Caruso. David Horowitz, die 






Ein Schotte als Mäzen: Andrew 
Carnegie fotos: ap (3). dpa 


Callas, Benny Goodman, Judy Gar- 
land. Pablo Casals, Leonard Bern- 
stein, Herbert von Karajan, Frank Si- 
natra, Ella Fitzgerald. Dietrich Fi- 
scher-Dieskau und die Beatles gehö- 
ren unter anderen dazu. 

Das Ende des traditionsreichen 
Hauses drohte, als die New Yorker 
Philharmoniker ihr Stammhaus auf- 
gaben und ins modernere Lincoln 
Center flüchteten. Zu dieser Zeit 
kreisten bereits New Yorks Imraobi- 
lienhaie wie Aasgeier über dem Ge- 
bäude, das sie abreißen und durch 
einen 44stöckigen. Lippenstift-roten 
Wolkenkratzer ersetzen wollten. 

Diese „städtebauliche Schande“, 
wie eine Bürgerinitiative mit enga- 
gierter Beteiligung namhafter Stars 
das Projekt verärgert nannte, blieb 
der Millionen-Metropole schließlich 
doch erspart - die Stadt übernahm 
das Gebäude, stellte es unter Denk- 
malschutz und beschloß eine Millio- 
nen-Renovierung. Vor sieben Jahren, 
als wieder Geld in der Kasse klingel- 
te. kramte man die alten Pläne hervor 
und beauftragte das Institut für Ar- 
chitektur an der Columbia Universi- 
tät mit den Urabauarbeiten. 

Dank der Original-Pläne, die zufäl- 
lig in einem versteckten Keller zum 
Vorschein kamen, konnte Architekt 
James Steward Polshek die Wünsche 
seiner Auftraggeber zu 95 Prozent er- 
füllen. Dabei sprengte er allerdings 
gewaltig den Kostenrahmen: Statt 
der ursprünglich kalkulierten 20 Mil- 
lionen gab er 50 Millionen Dollar aus. 
Nach Abschluß der Restaurierung be- 
scheinigen ihm jetzt Experten und 
Laien, ein wahres Meisterwerk ge- 
schaffen zu haben. 


Lottokönig als Bettelmann: Nein, ich bereue nichts 


E. REVERMANN, Papenburg 

In einer Nacht schenkte er einer 
Bardame bei Wilhelmshaven ein 
Haus. An seinem Hotel in Jever 
brachte er das Schild an: „Wegen 
Reichtum geschlossen“. Auf der 
Reeperbahn ließ er an einem Abend 
für 25 000 Mark die Puppen tanzen. 
Vor genau 30 Jahren, als Walter 
Knoblauch eine halbe Million und 
dann noch einmal etwa 300 000 Mark 
im Lotto gewonnen hatte, ist er ein- 
mal im Leben wer gewesen. Nur ein- 
einhalb Jahre lang dauerte sein Le- 
ben in Saus und Braus. Jetzt zum 
denkwürdigen „Jubiläum" am 16. 
Dezember bleibt dem damals gefeier- 
ten „Lottokönig von Wittmund“ nur 
eine wehmütige Erinnerung. 

In einer armseligen Wohnung 
hockt der heute 76jährige mit Zipfel- 
mütze und Rauschebart im Rollstuhl 
nach einem Schlaganfall Anfang De- 
zember halbseitig gelähmt Eine 
Feier zum Lotto-Jubiläum gibt es 
nicht. Dazu reichen die 780 Mark So- 
zialhilfe, 290 Mark Pflegekosten, 165 
Mark Weihnachtsbeihilfe und 600 
Mark Kohlegeld nicht Aber Walter 
und seine Frau Elisabeth sind trotz- 
dem glücklich - oder erst recht? 

In Norddeutschland, Nordrhein- 
Westfalen und Hessen kannte man 
den damaligen Feuerschlucker aus ei- 
nem Berliner Zirkus - per Fahrrad 
fuhr er in der Nachkriegszeit mit 


Bauchladen durch die Gegend, ver- 
kaufte Schnürsenkei und Schmiersei- 
fe an der Haustür. Bis am 16. Dezem- 
ber 1956 in der Wittmunder Kneipe 
„Zur Börse“, wo sein Wohnwagen mit 
Pferd stand, das Lottoglück zu- 
schlug: Ein Weihnachtsgeschenk von 
einer halben Million Mark - für dama- 
lige Verhältnisse eine Summe, die 
heute mehreren Millionen Mark ent- 
sprechen würde. Und als bald darauf 
noch zweimal „mittlere Treffer" von 
zusammen fast 300 000 Mark hinzuka- 
men, war Walter nicht mehr zu hal- 
ten: Eine Villa, ein Landhaus, fünf 
Autos der Nobelklasse mit Chauffeur. 
40 Maßanzüge auf einen Schlag - die 
Geschäftsleute nicht nur im ostfriesi- 
schen Wittmund konnten sich die 
Hände reiben. 

Als Walter am 15. Januar 1957 hei- 
ratete, gab es in Wittraund eine 
15))000 Mark teuere Prunkhochzeit. 
Damalige Repräsentanten von Stadt- 
und Bankdirektoren schauen heute 
etwas betroffen, wenn vergilbte Fotos 
sie artig gratulierend bei „Majestät 
Lottokönig“ dokumentieren. Damals 
durfte der Mann, der ein Niemand 
gewesen war, auch in den Schützen- 
verein als Mitglied aufgenommen 
werden, aber erst als etwa 80 000 
Mark, wie er heute sagt für Gewehre 
und „sonstiges“ hingeblättert waren. 

„Da haste auf einmal Freunde! - , 
weiß Walter Knoblauch heute und 


fügt gleich hinzu: „Richtige Saukerle 
waren das!“ Was wollte er auch von 
einem Vertreter, der ihm einen Kar- 
ton Klo papier versprach, in Wirklich- 
keit aber einen ganzen Waggon anfah- 
ren ließ? Der Bardame, der er im 
Separee das Haus und dazu noch ein 
Auto schenkte, trauerte er nur kurz 
nach. Wenn Walter mal wieder auf der 
Reeperbahn in Hamburg mit Geld 
nur so um sich warf weiß sich noch 
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Walter Knoblauch mit Frau. Vor 50 
Jahren machte er Schlagzeilen. 

FOTO: REVERMANN 


heute ein Taxifahrer „an unseren lie- 
ben Walter" zu erinnern: „Als er nach 
einer fürchterlich wilden Nacht in ei- 
nem Imbiß endlich eine Hühner- 
suppe bekam, meinte er überglück- 
lich: .Diese Suppe, das war das 
Schönste von ganz Hamburg.*“ 

Wenn er im Münsterland oder in 
Schleswig-Holstein „auf Tour“ war, 
dann bekam die Polizei Arbeit Be- 
sorgte Wirte mutmaßten einen spen- 
dablen Bankräuber, bis das Revier in 
Wittmund per Telefon nachts wissen 
ließ: „Keine Bange, unser Walter ist 
wirklich ein Lottokönig...“ Das 
Geld, das für ihn zum Verjubeln da 
war, ist längst weg. Wie viele Schul- 
den er heute hat - genau weiß eris 
nicht Glücklich oder unglücklich? 

„Alles auf den Kopp hauen und in 
den Sand setzen“ würde er wohl nicht 1 
noch einmaL Aber unglücklich ist er 
wirklich nicht „Wenn du da oben j 
ankommst, dann brauchste auch 
nichts.“ Und wenn Walter, der auch 
heute noch seine Post mit „Lottokö- 
nig“ unterschreibt, wirklich bei sei- 
nem immer noch regelmäßigen Lot- 
to tip noch einmal vom Glück getrof- 
fen werden sollte, dann will er nur 
eines: „So ein klein bißchen auf die 
Karte legen für die letzten Tage. Viel- 
leicht einmal eine Kur - aber auf den 
Putz hauen, das täte ich trotzdem 
noch. Bereuen, nein, nie und nim- 
mer.“ 


Startschuß 
für das 
Kartentelefon 


DW. Bremen.. 
I Dem alten Münzfernsprecher ist 
Konkurrenz erwachsen. Beim neuen 

Abrechnungsverfahren, zu dem Post- 

minister Christian Schwarz-SchHIing 
gestern in Bremen den Startschuß 
j gab, genügt eine Buchungskarta der 
1 Bundespost Für die neue Art zu tele- 
fonieren stellte die Post 206 Öffent- 
liche Kartentelefone (Foto) m 16 
Großstädten an Bahnhöfen, Flugplät- 
zen und im Innenstadtbereich , auf. 
Anfang nächsten Jahres sollen weite- 
re 200 Geräte im Großraüm Stuttgart 
hiniukommemThindesweit sollen sie 
1988 eingeführt werden. Gespräche 
über die Buchungs karte werden mit 
der monatlichen Telefonrechnung be- 
glichen. Die Post zieht 23 Pfennig pro 
Einheit sowie eine, monatliche 
Grundgebühr von fünf Mark pro. Kar- 
te ein. Die neuen Telefone können 
| aber auch mit Telefonkarten benutzt 
werden, die es für zwölf Mark mit 40 
I Einheiten und für 50 Mark nut-200 
Einheiten zu kaufen gibt 
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Schäfer-Notstand - 

dpa. Belgrad 
Für die in der Nähe der südjugosla- 
wischen Stadt Pirot erbauten Schafs- 
farmen mit mehreren tausend Tieren 
finden sich keine Schäfer. Selbst die 
großzügige Ausstattung der Arbeits- 
plätze mit Radios, Femsehern und 
Telefonen konnte kein größeres In- 
teresse wecken. Auch der Verdienst 
und die „Sozialleistungen“ sind, für 
jugoslawische Verhältnisse mehr als 
vorbildlich: Geboten wird ein Durch- 
schnittsgehalt eine Werkswohnung 
und kostenlose Verpflegung 


Anzeige 


Dos beste ist: 

emegüte 

Versicherung. 


ZU GUTER LETZT 


Sechs Jahre hatte ihm seine Frau 
nur Müsli vorgesetzt, dann hatte der 
australische Anwalt Robert Lindsey 
es satt Als sie ihm zum Frühstück 
Mohrensaft und zum Mittagessen gar 
nichts mehr vorsetzte, wurde er hand- 
greiflich und Jänd sich vor Gericht 
wieder. Dieses zeigte Verständnis für 
die seelische Verfassung des Beklag- 
ten und sah von einer Strafe äh 


Unser Dankeschön für Sie 


wenn Sie für die WELT einen 
neuen Abonnenten gewinnen 


DIE# WELT 

I ^HIHV.II.1 Hl.f-JHTI ITH um i» t ul.iMI 

«•"Mt«» »OB (OTafcn irechuein*e Ahndung 
Einupu :-chnfilKtt uidcmifcn hei. DIE Vt ELF. \ennch. hYVtfjch 30 91 J0, 2000 Hamburg .u>. 


Sprechen Sie 
mit Ihren freunden 
imd Bekannten, 
Nachbarn und Kollegen 
über die WEXT, 
über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, 
ihre weltweite Sicht 
Sicher werden Sie 
den einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 



Akku-Bohrmaschine 


An: DIE WELT, Vertrieb, Postfach 3 0 58 30, 2000 Hamburg 36 

Prämien-Gutschein I Bestellschein 


Modell Bosch PBM 7,2 V. Leichte 
handliche Akku-Bohrmaschine, mit der 
Sie unabhän gig von der Steckdose 
arbeiten können. 

Mechanisches 2-Gang-Getriebe. 
Drehrichtungs-U mschal tung Rechts-Linkslauf. 
Deshalb ideal auch zum Eindrehen 
und Lösen von Schrauben. 

Bohr-0 in Stahl 10 mm, in Holz 15 mm. 
Schraubend bis 6 im 
Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack, 
Ladegerät. Schraubendreher-Doppelklinge. 


I Ich bin der Vermittler. 

| Ich habe einen neuen WELT-Abonncnlcn gewonnen 
. »siehe nebenstehenden Bestellschein). 

1 Als Belohnung dafür wünsche ich 


Akku-Bohrmaschine 


“l Ue WELT-AbonneuL Blue liefern S.c«n,r 
die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige 
Aponncmentsprcis betragt im Inland monatlich DM 31.10.. . 
anteilige Versandkosten und Mehrwertsteuer cingosvhhftsen. 
Uie Abonnements- Bedingungen ereeben sich uus 
dem Impressum der WELT. Ich war während 
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT. - : - 


I Vomumc/Name. 


StraUe/Nr.: 


PLZ/Ort 


Vbmame/Name. 

StraBc/Nr. : 

PLZ/Ort; 


| Vorw./Tel Datum „ Vom./Td.: Datum- 

1 Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt. Unierschrift des neuen Abonnenten ■' _ • • 

I Die Dankeschön- Prämie stchr nur zu. wenn das erste Bezugsgeld , l iL h ** *«•“■** besu-llun B innerhalb von W Tnwn~ 

für das neue Abonnement beim Vertag eingegangen ist. die » fi't'v.- ? l **inlfch zu wdcmih-n hei 

| l 1 1 w h LT. Vnnch. KittTaeh jp W.ty, :fl00 Hamburg J f, ' . 

LjJmcrschnrt des VjgMg« .— — _ UmmtMA d« neuen Abonnenten:-. • ‘ 
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Fehler des Piloten 

dpa, Berlin 

Der Absturz einer sowjetischen 
Verkehrsmaschine in der Nähe des 
.DDR “-Flughafens Schönefeld, bei 
dem am Freitag 70 Menschen ums . 
Leben kamen, ist auf einen Fehler des 
Piloten zurückzuführen. Wie die amt- 
liche Nachrichtenagentur ADN mel- 
dete. hat der Pilot die „Regeln des 
Landeanflugs“ verletzt Einzelheiten 
wurden nicht mitgeteilt Die Untersu- 
chung durch eine Regierungskom- 
mission der „DDR* hat ergeben, daß 
die Maschine vom Typ Tupoiew 134 
in „technisch einwandfreiem Zu- 
stand war“. Der Flughafen sei zur 
Zeit des Unglücks voll einsatzfähig 
gewesen, und die Flugleitung habe 
„exakt nach den internationalen Re- 
geln für die Durchführving von Lan- 
dungen“ gehandelt 
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